
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Oldenburger Nachrichten für Stadt und Land. 1938-1939
72 (1938) (ab 12.4.1938)

180 (7.7.1938)

urn:nbn:de:gbv:45:1-817334

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-817334


65

K eule 2 Beilagen
Sie „Nachrichten ' erscheinen » glich,

auch an den Sonntagen . Bezugspreis
abnePoslzustellgew monatlich 2 .10 RM.

Mrnsprecherr 3448 . Schrtstlettung 2742.
Betriebsstörungen usw . hat der

Bezieher keinerlei Anspruch aus Liese,

rung der Zeitung oder Rückzahlung

desBezugspreises. Anzeigenpreis : Die
ww breite Mkllimeterzetle 16 Pf ..

Kamilienanzeigen 8 Pf .. Wortanzetgen

das Wort 8 Pf ., im Textteii die

gg E breite Mtlltmeterzetle 45 Pf.
Bankkonten: Oldenburgische Landes-

dank, Commerz -' und Privatbank;
Landessparkasse , sämtlich in Oldenburg

t. O. / Postscheckkonto Hannover 22381

Oldenburg er

Aachrichton
für Stadt und Land

Einzelpreis 18 Rps
Hauptschrtftleiter vr or Konrad Bartsch,
gleichzeitig Politik , Nnterhaltung und
Bild ; Stellv . Hauptschristleiter Jacob
Reploeg , Lokales u . Wirtschaft ; verant-

wörtlich für den Sportteil , die Wehr-
beilage und Filmseite Hermann Espey;

für die Heimatbeilage v - Alfred Scharf
(sämtl . in Oldenburg ) . Berliner Schrift-
leitung : Joseph Bretz , Berlin W 35,
Biktoriastr . 4L (Fernspr . : Kurfürst

9361/66 ). Verantwortlich sür den An-

zeigenteil Karl Meyer , Oldenburg.
DA VI . 38 : Ueber 13 000 . Zur Zeit
Preisliste Nr . 12 gültig . — Druck und
Verlag von B . Scharf , Oldenburg t. O.

Nummer 180 Oldenburg, Donnerstag , den 7. Juli 1938 72. Jahrgang

Neugliederung der Kanzlei
des Führers der NSVAV

Berlin , 6 . Juli.
Der Chef der Kanzlei des Führers der

NSDAP, Reichsleiter Bouhler, hat nach¬
stehende Ausführungsbestimmungen zur Ver¬
fügung des Führers vom 3. Juni 1938 erlassen:

1. Die bisherige Privatkanzlei Adolf Hit¬
lers wird als Amt I in die Kanzlei des
Führers der NSDAP eingegliedert. Die
Sonderbezeichnungender einzelnen Aemter
der Kanzlet des Führers der NSDAP
kommen in Wegfall.

2. Auf Wunsch seiner Berufung zum Ad¬
jutanten des Führers legt Hauptamtsleiter
Bormann die Leitung des Amtes IV
(bisher Sozialamt ) nieder. Zum Leiter die¬
ses Amtes ernenne ich den Hauptstellen¬
leiter Cnyrim.

S. Die Kanzlei des Führers der NSDAP
gliedert sich in Zukunft in
Amt I : Leiter Hauptamtsleiter Bormann

(persönliche Angelegenheiten des
Führers und Sonderausgaben)

Amt II : Leiter Amtsleiter Brack
(Bearbeitung von Eingaben , die
NSDAP , ihre Gliederungen und
angeschlossenen Verbände sowie
Dienststellen des Reiches und der
Länder betreffend)

Amt III : Leiter Amtsleiter Berkenkamp
(Bearbeitung von Gnadensachen
von Angehörigen der Bewegung)

Amt IV: Leiter HauptstellenleiterC n y r i m
(Bearbeitung von sozialwirtschaft¬
lichen Angelegenheiten und Ge¬
suchen sozialer Art)

Amt V : Leiter Amtsleiter Jaensch
(Personal - und Verwaltungs¬
angelegenheiten)

Furchtbare Greuel
der Bolschewisten in Vurriana

Völliger Neuausbau
. Teruel, 6. Juli.

Dis am Dienstag von den Truppen des Ge¬
nerals Aranda eroberteKüstenstadtBurriana
bietet ein grauenvolles Bild der Verwüstung.
Vor ihrer Flucht in Richtung Sagunt gelang
es den Bolschewisten noch, ihr Munitionslager,
das sich bezeichnenderweise in der Kathedrale
befand, in die Luft zu sprengen. Die historische
Kirche und die um den Kirchplatz gelegenen
Bauten sind durch die Explosion fast völlig zer¬
stört worden.

Da auch die Zugangsbrücke zur Stadt von
roten Sprengkommandos in die Lust gejagt
worden war , war der Einzug der nationalen
Truppen sehr schwierig . Die Truppen setzten
ihren Vormarsch ohne Aufenthalt fort und
ließen nur eine Polizeiabteilung in Burriana
zurück . Bei ihrem Einmarsch fanden die natio¬
nalen Truppen die Stadt völlig geräumt vor,
da sich die Bevölkerung in die Hafengegend ge¬
flüchtet hatte, um dem Räümungsbefehl zu ent¬
gehen . Von den Bolschewisten wurden vor
ihrem Abzug sämtliche Privathäuser ausge¬
plündert und die meisten öffentlichen Gebäude
unterminiert , um die Stadt vor der Uebergabe
de « Erdboden gleichzumachen . Dieser teuflische
Plan scheiterte aber infolge des schnellen Vor-
rückens der nationalspanischen Truppen.

Furchtbar sind die Greuel, die die Bolsche¬
wisten in der Stadt verübt haben. Während
ihres Terrorregiments sind über 300 Ein¬
wohner der Stadt aus grauenhafte Weise er¬
mordet worden. So wurde ein Priester hinter
einem Wagen durch die Stadt geschleift , ihm
danach die Augen ausgestochen und schließlich

der Stadt notwendig
durch Messerstiche getötet. Einen Bankangestell¬
ten vierteilten die Terroristen. Der Bürger¬
meister von Burriana und ebenso elf Bürger
wurden erschossen und sie — obwohl ein Teil
von ihnen noch Lebenszeichen gab — mit
Benzin übergossen , und verbrannt . Selbst
Frauen wurden nicht verschont , sondern ebenso
wie die Männer abgeschlachtet . .

Daß auch das Karmeliter - Kloster in ein
marxistisches Parteiheim umgewandelt worden
ist, bedarf weiter keiner Erwähnung.

-—-
»'ZW- »».

Der nationale Heeresbericht
Salamanca , 7. Juli.

(Letzter Rundfunk)

An der Teruelfront wurde — wie der natio¬
nale Heeresbericht meldet — der Vormarsch
fortgesetzt . Im Abschnitt Puebla Valverde
wurden weitere wichtige Positionen erobert.
Die Verluste des Feindes sind außerordentlich
schwer und belaufen sich allein in den letzten
drei Tagen auf mehrere tausend Tote und Ver¬
wundete sowie 1300 Gefangene. An der
Castellon-Front , wo der Vormarsch auf einer
Breite von 150 Kilometer fortgesetzt wird , sind
nach erfolgreicher Abwehr feindlicher Gegen¬
angriffe neue Stellungen besetzt worden.

Die nationalen Flieger bombardierten mit
großem Erfolg die Waffen- und Munitions¬
fabrik Badalonas (Provinz Barcelona) .

Sowieirussische Sabolagcversiichc erwartet
Zurückhaltung in der italienischen Vresse gegenüber dem Londoner Ergebnis

Rom, 6. Juli.
Zur gestrigen Vollsitzung des Londoner Nicht-

em'Mischungsausschusses stellt die italienische
Presse übereinstimmend fest, auch aus dieser
Sitzung habe man wieder die hartnäckige
sowjetrussische Sabotage deutlich fest¬
stellen können , eine Sabotage , die auch bei der
ukünftigeu Durchführung des Planes sicher-
ich wieder in Erscheinung treten werde. Die

Praktischen Auswirkungen ließen daher nach
wie vor eine zurückhaltendeBeurteilung geboten
erscheinen. Die Anwesenheit del Vacos in
Paris , so berichtet der Pariser Vertreter des
„Lavoro Fascista"

, könne keinen anderen Zweck
haben , als gegen das Abkommen zu
agitieren, ebenso wie die Abordnung der
französischen Volksfront in London kein an¬
deres Ziel verfolgen werde, als zusammen mit
den Liberalen und den Labour-Kreisen die
Durchführung des von 26 Nationen beschlossenen
Planes zu Hintertreiben. Del Vayo habe dem
französischen Außenminister erklärt, daß der
Vorschlag eines einzigen Freihafens sür Rot¬
spanien unannehmbar sei , und die These Bar¬
celonas werde vom Quai d'Orsay beim Foreign
Office verteidigt.

Der Londoner Vertreter des „Giornale
d ' Italia" erklärt, man verhehle sich in Lon¬
don keineswegs, daß man auf keine rasche Stel - ,
lungnahme rechnen könne , da sowohl politische
wie strategische Ueberlegungen die (Anschlüsse
don Burgos und Barcelona beeinflussen
würden.

Die gesamtrömische Abendpresse unterstreicht
tu diesem Zusammenhang den Skeptizismus

und das äußerst geringe Vertrauen , das man
hinsichtlich der Auswirkungen des Abkommens
in der gesamten deutschen Presse an den
Tag lege. - ^

* '
Paris , 6. Juli.

Zur Einigung im Nichteinmischungsausschuß
aus den englischen Plan bemerkt der „Temp s " ,
man werde drei bis vier Wochen benötigen,
bis die Hetmbeförderung der Freiwilligen be¬
ginne. Die Bedingungen für einen „substan¬
ziellen " Rückzug dürfen jedoch erst zu Beginn
des Monats - September gegeben sein. Der
„Temps " . verweist darauf , welche Entwicklung
die miltiärische Lage infolge der augenblick¬
lichen kraftvollen Offensive General Francos
bis zu diesem Zeitpunkt nehmen könne . Es
sei deshalb nicht ausgeschlossen , daß die voll¬
kommene Durchführung des in London an¬
genommenen Planes durch die Ereignisse über¬
holt werden könnte . Nichtsdestowenigersei die
zustandegekommene Einigung geeignet, jeder
tragischen Ueberraschungdie Türe zu schließen.
Die Gefahr der Ausartung des spanischen Bür¬
gerkrieges in einen europäischenKonflikt könne
nunmehr als beschworen angesehen werden.

Der marxistische „ Ce So ir " fragt , wohin
die Freiwilligen auf rotspanischer Seite ge¬
schafft würden, von denen sehr viele politische
Flüchtlinge seien.

4-

London, 6. Juli.
Der Wortlaut des britischen Planes für die

Räumung der Freiwilligen in Spanien ist noch

gestern lln Spanien abgesandt worden. Soweit
Barcelona und Burgos den Eingang bestätigt
haben, wird der britische Plan in Form eines
Weißbuches in London veröffentlichtwerden.

Wie verlautet, beschloß das britische Kabinett
am Mittwoch, den britischen Agenten in Bur¬
gos , Sir Robert Hodgson, auf seinen Posten
zurückkehren zu lassen . Seine Zurückziehung
komme nicht in Frage . Das Kabinett hat den
Vorschlag Francos , Almeria zu einem geschütz¬
ten Hafen zu erklären, eingehend geprüft. Ob¬
wohl es der Ansicht ist, das dieser Vorschlag
Francos wohlgemeint sei , glaubt man jedoch
in englischen Kreisen , daß dieser Vorschlag auf
eine Reihe von Schwierigkeiten bei seiner
Durchführung stoßen würde. Es wird darauf
hingewiesen, daß die Zustimmung zu dem Vor¬
schlag nur einen geschützten Hafen für den
südlichen Teil Rotspaniens schaffen würde,
während der nördliche Teil leer ausgehen
würde. Darüber hinaus sei der Vorschlag auf
die Gegnerschaft der Schiffseigner gestoßen.
Andererseits sei die Frage des -Bombenab¬
wurfs auf britische Schiffe nur zu lösen, wenn
Franco Rechte von Äriegsführenden zuge¬
standen würde. In dieser Frage könne man
aber dem Nichteinmischungsausschußnicht vor¬
greifen. Anscheinend hat Hodgson Instruktio¬
nen in den oben 'angedeuteten Sinn sür Bur¬
gos erhalten.

Litauische WillkürjuMZ
Kriegskommandant verbietet sportliche

Betätigung
Memel, 6. Juli.

Dem ländlichen Sportverein Augsgirren un¬
tersagte der Kriegskommandant des Memel¬
gebietes jede weitere sportliche Betätigung.

Zwangsarbeit und Gesängnisstrasen
Der Kriegskomandant des Memelgebieteshat

die Memeldeutschen Richard Wiechert, Wal¬
ter Flach mit je einem Jahr , Berth . Beyer,
Walter Behr, Heinz Januschies mit je
6 Monaten, Paul Pretzier, Erwin Meckel-
burg mit je 3 Monaten Zwangsarbeitslager
bestraft. Ferner erhielten Hans Laudztm
und Alfred May je 3 Monate Gefängnis.
Sechs weitere Memeldeutsche werden dem
Kriegsgericht zur Aburteilung übergeben. Diese
Bestrafung und die noch ausstehenden Ver¬
fahren gegen Memeldeutfche treffen mit den
Zwischenfällenvom 21. Juni anläßlich des Etn-

. treffens des Motorschiffes „ Preußen " im Me-
meler Hafen zusammen.

Berlin , 6. Juli
(ScmderRenst unserer Berliner Schriftleitung -)

Die Urteile, die jetzt wegen der Vorfälle bei
dem Besuch des Motorschiffes „Preußen " im
Memeler Hafen gegen mehrere Memeldeutsche
ausgesprochen wurden, scheinen uns außeror¬
dentlich hart zu sein . Sie stehen zumindest in

Aesormdebatte im Oberhaus
Um dasKech« der englisch,»Minister . i« beide» Siiusern r« sprechen

London, 7. Juli.
Das Oberhaus beschäftigte sich am Mittwoch

Alt dem Antrag des Konservativen Lord
Manssield, wonach Minister das Recht er¬
halten sollen , inbeiden Häusern zu sprechen,
daß also Minister, die Mitglieder des Ober¬
hauses sind , auch imUnterhaus sprechen dürfen.Es sei, so meinte Lord Manssield , ein im¬
mer stärker werdender Druck ausgeübt worden,
Mes den Mitgliedern des Oberhauses immer
Mucriger zu machen , hohe Posten zu bekleiden.

gäbe keinen verfassungsmäßigen Grund da-
N - . daß ein Oberhausmitglied nicht Premier-'"wcher werden könne.
^ Nachdem sich mehrere Redner für oder gegen
^ " Antrag ausgesprochen hatten, antwortete

Halifax für die Regierung und er-
Lord Mansfields Antrag sei bei ober-

s .v^ cher Betrachtung sehr anziehend, aber
» gen seine Durchführung bestünden große

Schwierigkeiten. An die Arbeitskraft der
Minister würden große Anfofderungen gestellt
werden, wenn sie vor beiden Häusern zu er¬
scheinen hätten, und das würde doch eme
wesentlicheMehrbelastung darstellen. Seit
Anfang dieses Jahres hätten im Oberhaus 9
und im Unterhaus 24 Aussprachen über Außen¬
politik stattgesunden. 1010 Anfragen seien an
den Außenminister gerichtet worden, ganz zu
schweigen von den Zusatzsragen, dix erst im
Laufe der Aussprache erhoben worden seren.
Er glaube nicht , daß durch diese zusätzliche Be¬
lastung die Wirksamkeit eines Ministeriums
gefördert werd. Er hoffe , daß Manssield pch
damit zufrieden gebe , daß die Ausspracheferner
Absicht , eine Möglichkeit zu untersuchen, gedient
habe. Er könne ihn versichern , daß die Regie¬
rung die Frage im Sinne einer Oberhaus¬
reform im Auge behalten werde. Lord Mans¬
sield zog darauf seznen Antrag zurück.

keinem Verhältnis zu der Art der Vorfälle, um
die es sich handelt und während deren Verhaf¬
tungen vorgenommen wurden. Die höchst be¬
trüblichen Erinnerungen an die litauische Will-
kürjustiz gegen das Memeldeutschtum werden
leider wieder lebendig. War es notwendig, die
verständlichen Freudensäu

'ßerungen über ein
schönes Schiff aus dem stammverwandten Reich
bei den Memeldeutschen mit Verhaftung,
Kriegsgericht und Zwangsarbeitsurteilen zu
beantworten ? Liegt die Schuld an den Zu¬
sammenstößen nicht vielmehr bei denen, die
diese höchst natürlichen Bekundungen der Be¬
geisterung mit Gewalt zu hindern oder zu er¬
sticken suchten ?.

Sie SienitpfliM
Präsident Syrup über die Durchführung

Berlin , 6. Juli.
Die Verordnung zur Sicherung des Kräfte-

bedarfs sür Aufgaben von besonderer staats-
politischer Bedeutung und die inzwischen er¬
gangeneDurchführungsverordnung werden vom
Präsidenten der Reichsanstalt für Arbeitsver¬
mittlung und Arbeitslosenversicherung, Geheim¬
rat vr . Shrup , im Reichsarbeitsblatt eingehend
erläutert . Zahlreiche Zweifelsfragen werden
dabei endgültig geklärt. Nur auf besonders
bedeutsameAusgaben, deren Durchführung aus
staatspolittschen Gründen keinen Aufschub dul¬
det, findet die Verordnung Anwendung. Welche
Aufgaben im einzelnen dazu gehören werden,
läßt sich heute noch nicht sagen. Da Minister¬
präsident GeneralfeldmarschallGöring die Ver¬
hältnisse genau kennt, ist es, wie Präsident
Syrup betont, müßig, an ihn eiste Fülle von
Anträgen zu richten, um in den Kreis dieser
Aufgaben einbezogen zu werden.

Ebenso wenig hat es Zweck, entsprechende
Anträge beim Präsidenten der Retchsanstalt zu
stellen . Die Aufgaben, die unter die Verord¬
nung fallen, werden nach den Ausführungen
des Präsidenten Shrup in erster Linie auf den
Gebieten der Bauwirtschaft und ' der Eisen-und Metallwirtschaft liegen. Als Verpflichtete
kommen hier in starkem Maße Arbeiter, Ange¬
stellte und Beamte in Frage , die sich in einem
festen Beschäftigungsverhältnis befinden. An
Hand der Arbeitsbuchkartei hat das Arbeits¬
amt zu prüfen, aus welchen Betrieben von Fall
zu Fall die benötigten Arbeitskräfte heraus¬
gezogen werden können . Es dürfen selbstver¬
ständlich keine Arbeitskräfte aus Betrieben
oder Verwaltungen herausgezogen werden,
deren Aufgaben selbst besonders bedeutsam
und unaufschiebbar sind . Gleiches gilt für Be¬
triebe, deren Produktion die Grundlage für die
Erfüllung der Ausgaben der erstgenanntenBe¬
triebe bildet. Für die Verpflichtung von Ar¬
beitskräften kommen also solche Betriebe und
Verwaltungen »in Betracht, die nicht besonders
bedeutsame und unaufschiebbare Aufgaben zu
erfüllen haben. Hierbei gebührt jedoch den Be¬
trieben, die in hohem Maße für die Ausfuhr
tätig sind , eine besondere Berücksichtigung.

Präsident Syrup weist nöchmals darauf hin,
daß in erster Linie ledige Personen ver¬
pflichtet werden sollen , daß der Verpflichtete
wirtschaftlich nicht schlechter stehen soll als bis¬
her und daß beim Einsatz seine Kenntnisseund
Fähigkeiten zu berücksichtigen sind . Die Anfor¬
derung von Arbeitskräften durch die zuge¬
lassenen Betriebe hat zur Voraussetzung, daßder Betriebsführer sie aus dem eigenenBetrieb,
insbesondere aus minder wichtigen Abteilun¬
gen , nicht heranziehen und auch das Arbeits¬
amt sie nicht stellen kann . Vor der Verpflichtung
sind die zu verpflichtendenPersonen und ihre
bisherigen Betriebssührer zu hören. Durch die
Zustellung des Verpflichtungsbescheides wird
zwischen dem Auftraggeber und - dem Ver¬
pflichtetem ein Arbeits - oder Dienstverhältnis
abgeschlossen . Der Verpflichtungsbescheid hat
also nicht nur öffentlich -rechtliche , sondern auch
privatrechtliche Wirkungen. Der Verpflichtete
wird Mitglied der Gefolgschaft des neuen Be¬
triebes mit allen daraus erwachsenden Rechten
und Pflichten. Er nimmt keine Sonderstellung
im Betriebe ein. Die Verpflichtung wird in
jedem Falle für eine begrenzte Zeit ausge¬
sprochen . Vom Tage des Beginns der Dienst¬
verpflichtung ist der- Dienstverpflichtete aus
seinem bisherigen Beschäftigungsverhältnis be¬
urlaubt , ohne daß dieser Urlaub vom Betriebs¬
führer ausdrücklich ausgesprochenwerden mutz.
Die Zeit der erfüllten Dienstverpflichtung gilt
als Beschäftigungszeit in der bisherigen Ar¬
beitsstelle. Die Arbeitsämter und Landes¬
arbeitsämter sind mit allen Weisungen sür die
Durchführung der Verordnung ausgestattet.

Der Führer sprach seinem treuen Begleiter
aus den ersten Jahren des Kampfes Ulrich
Gras persönlich seine Glückwünsche zum 60.
Geburtstage aus . Auch der Stellvertre¬
ter de,s Führers beglückwünschte Ulrich
Graf zu seinem 60. Geburtstag und dankte ihm
im Namen der Bewegung für sein opferreiches
Wirken.

>
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Welt-Sft. di« Ms « d« i S« i« «V
Sie GrundfStze der Autzenpölittt Polens

Warschau, 6. Juli.
In einer grundsätzlichen Betrachtung über die

polnische Außenpolitik erklärt „Gazeta Polska" ,
heute könne man im Gegensatz zu früher be¬
haupten, daß in Polen eine weitgehende Ueber-
einstimmung nicht nur über die Grundsätze,
sondern auch über die Taktik der polnischen
Außenpolitik besteht . Die polnische Außenpolitik
sei unabhängig.

Der Aufsatz erinnert an eine Formulierung
Außenminister Becks aus dem Dezember 1936,
daß der große und kühne Entschluß, die Be¬
ziehungen zwischen Polen und dem Reich
freundschaftlich zu gestalten, weiterhin feinen
Wert behält, und zwar sowohl, was die unmit¬
telbaren Interessen Polens , was auch die Ge¬
samtlage auf dem europäischen Kontinent be¬
trifft . Diese Sätze könnte Außenminister Beck
heute wiederholen.

Es sei nicht seine Schuld, wenn die Be¬
ziehungen zwrschenPolen und der Sowjet¬
union Im Verlauf der letzten Jahre nicht
besser geworden sind . Die Linie West-Ost sei
die Achse des polnischen Schicksals und Gegen¬
stand der Hauptsorge Polens . Die Linie Nord-
Süd sei die Richtungder polnischen Bewegungs¬
freiheit. Nichts könne Polen gleichgültig sein,
was an der Ostsee geschehe.

In der öffentlichen Meinung gebe es Heute
keine einflußreicheren Kreise mehr, die die
Außenpolitik der polnischen Regierung für schäd¬
lich öder auch nur für falsch halten. Wenn aus
innerpölitkschen Gründen dies nicht immer laut
gesagt wird , so werde im Stillen doch aner¬
kannt, daß die gegenwärtige Außenpolitik nicht
nur gut, sondern die einzig mögliche sei . Diese
innere Einmütigkeit sei für Außenminister Beck
die größte Anerkennung. Sie sei die Quelle
seiner Autorität , mit der er das Recht habe,
überall und in . jeder Angelegenheit das Wort
außerhalb Polens im Namen der polnischen
Republik zu ergreifen.

Tscheche» an letzter Stelle
Wachsender Kinderreichtum der polnischen

- Minderheit in der Tschechoslowakei
Warschau, 6. Juli.

Die letzten Schuleinschreibungen in der
Tschechoslowakei unterzieht der „Kurjer Po-

Vomben gegen Volizeistation
Sv Tote und 6l> Verletzte in Haifa

Jerusalem , 6 . Juli.
In Haifa---wurde am Mittwoch gegen die

Polizeistation eine Bombe geschleudert . Es
folgte daraus eine schwere Schießerei. In der
Stadt Haifa wurde von der Polizei von 19 bis
6 Uhr das Betreten der Straße verboten. Wie
^ ist amtlicher Bericht besagt, sind 20 Personen
ums Leben gekommen , 60 wurden verwundet,
die Hälfte schwer . - ' -

Die polizeiliche Untersuchung des blutigen
Zwtschensallsin Haifa ist noch im Gange. Nach
Gerüchten, die überall in der Oeffentlichkeit
kursieren, wird das Attentat auf die Polizei¬
station den Juden zugeschrieben . Die Tatsache,
daß bei dem Zwischenfall eine so große Zahl
Toter und Verwundeter zu verzeichnen sind,
wird daraus zurückgeführt, daß Hilfspolizisten
in begreiflicherNervosität unmittelbar nachher
Explosion der Bombe in die Menge schossen.

ranny " einer genaueren Untersuchung. Die Lage
für die Tschechen sei insofern besonders un¬
angenehm, als sich zeige , daß sie, was den
natürlichen Bevölkerungszuwachs betrifft, heute
an letzter Stelle, und zwar weit hinter
den Deutschen rangieren . In der polnischen
Volksgruppe sei zum erstenmal seit 20 Jahren
nicht nur kein Rückgang der polnischen Kinder,
sondern ganz im Gegenteil eine entgegengesetzte
Entwicklung festzustellen . Das Jahr 1938 sei in
diesem Sinne zu einem Umbruchjahr gewor¬
den. Eine Erscheinung, die hauptsächlich auf
das Wachsen des nationalen Selbstbewutztseins
der polnischen Bevölkerung im Minderheiten¬
gebiet zurückzuführenist.

Dem Führer der Polen
Die deutsche Frontkämpserabordnung

am Sarge Pilsudskis
Warschau. 7. Juli,

aboronung , die
zweitägigen

Die deutsche Frontkämpfern
am Dienstagabend nach ihrem

Aufenthalt in Warschau in Krakau eintraf,
legte am Mittwochvormittag an der Grabstätte
Marschall Pilsudskis in der Gruft der
„silbernen Glocken " auf dem Wawel einen
Kranz nieder, der die Inschrift trägt : „Dem
Marschall Josef Pilsudski. Die deutschen Front¬
kämpfer . " Der Ehrung Pilsudskis wohnte
außer Vertretern polnischer Frontkämpfer¬
organisationen und staatlicher sowie kommu¬
naler Behörden auch eine militärische Abord¬
nung bei.

Nach einer Besichtigung der Kathedrale und
des in den letzten Jahren restaurierten histo¬
rischen Königsschlosses auf dem Wawel begab
sich Reichskriegsopferführer Oberlindober
an der Spitze der deutschen Frontkämpfer nach
Sowiniec , wo auf dem dort zur Erinnerung
an den großen Führer der polnischen Nation
errichteten Hügel ebenfalls ein Kranz nieder¬
gelegt wurde.

Am Nachmittag besichtigte die deutsche
Frontkämpserabordnung das Salzbergwerk in
Wieliczka , wo polnische Schulkinder polnische
Volkstänze vorführten . Abends gab
waltung der Stadt Krakau für die
Gäste ein Essen.

die Ver¬
deutschen

Ein Jahr Ehina-KonM
Botschaft* -es Kaisers von gahan an die Kation

In
Tokio , 7. Juli.

einer soeben erlassenen Botschaft des
Kaisers wird der Dank für die Haltung und
Leistungen der japanischen Wehrmacht ausge¬
sprochen. In diesem Schreiben heißt es u . a. :
„Es ist hoffnungslos , einen sicheren Frieden im
Fernen Osten zu erreichen, so lange nicht die
alten Uebelstände beseitigt sind . Die Herstellung
einer engen Zusammenarbeit zwischen Japan
und China zum Wohlergehen beider Völker
wird auch der Aufrechterhaltung des Selbst-
sriedens dienen."

Weiter wird in der Botschaft der Hoffnung
Ausdruck gegeben , daß das gesamte Volk ge¬
meinsam alle Beschwerden ertrage, und Volk
und Regierung in Pflichterfüllung zusammen¬
stehen werden.

Erklärungen des japanischen Kriegs¬
ministers

Die japanische Presse bringt am Vorabend
des Jahrestages des China-Konfliktes zahl¬
reiche Artikel mit Bildern und Erklärungen
der Minister, die alle die Entschlossenheit der
Regierung bekunden , kompromißlos den Kampf
bis zum Ende durchzuführen.

Eine Massenveranstaltung in der Hibiya-
Halle mußte bereits Stunden vor Beginn wegen
Üeberfüllung geschlossen werden, so daß Tau¬
sende außerhalb der Halle in den angrenzenden
Straßen und einem nahen Park die Kund¬
gebung miterlebtcn. Kriegsminister General-
Itagaki erklärte in dieser Versammlung, daß
Japan nur einen Weg gehen könne : den , der
zum Zusammenbruch des Tschiangkaischek-
Regimes führe. Der Konflikt hätte trotz aller
Bemühungen Japans im letzten Jahre nicht
beigelegt werden können, da seit dem Zwischen¬
fall von Lukauchiau die chinesische Absicht,
Japan in einen Krieg zu ziehen, vollkommen
klar gewesen sei . Auch heute sei noch keine
Sinnesänderung Tschiangkaischeks festzustellen,
so daß Japan mit einer langen Dauer des
Konfliktes rechne . In den Kriegen der Gegen¬
wart stehe das gesamte Volk im Kampf, sei es

an der Front oder in der Heimat. Die Lasten
würden noch schwerer werden, erklärte der
Kriegsminister, aber sie seien nichts gegen die
Lasten und Leiden der Völker im Weltkriege.

Der Abschied der deutschen Militärberater
aus China

Hankau, 6. Juli.
Die Abreise der deutschen Militärberater nach

Hongkong erfolgte in einem mit Hakenkreuz¬
flaggen gekennzeichneten Zuge. Am Bahnhof
waren außer Vertretern der deutschen Botschaft
und des Generalkonsulats viele Deutschen¬
freunds General Houyaotsu als persönlicher
Vertreter des Marschalls Lschianglaischek,
Kriegsminister General Hoyingschin sowie Über
20 hohe chinesische Generale zum Abschied er¬
schienen . Der Dank der chinesischen Regierung
und des chinesischen Volkes für die Arbeit der
Berater kam in einer größeren Anzahl offizi¬
eller Einladungen in der letzten Woche zum
Ausdruck, deren Höhepunkt ein Abschiedsemp-
fang bei Marschall Lschianglaischek und
seiner Gattin bildete. Marfchall Lschianglaischek
richtete dabei herzliche Dank - und Abschieds¬
worte an die Berater , während Frau Tschiang-
kaischek ihnen Geschenke überreichte. Die führen¬
den Hankauer Blätter sprechen ihr Bedauern
über den Abschied der Berater aus , deren Lei¬
stungen hohe Anerkennung verdienten. Sie
schließen mit besten Wünschen für eine glück¬
liche Heimkehr. - ' " ' , :

ChmeUche Tereoeattisnen
Die internationale Garnison tu Alarmzustand

> Schanghai, 7 . Juli.
Am Jahrestag der chinesisch-japanischenFeind¬

seligkeiten betätigten sich in der internationalen
NiederlassungSchanghais chinesische Terroristen
gegen japanfreundliche Chinesen, sowie japa¬
nische Zivilisten und Militärposten. Schon bis
10 Uhr morgens ereigneten sich etwa fünfzehn
Attentate.

Die ersten beiden Bomben wurden gegen

5 Uhr morgens am Bund geworfen. Kurz dar
auf zogen japanische Soldaten in die inte»nationale Niederlassung ein und sperrten sj°ab. Gegenüber den japanischen Absperrung
bezogen schottische HochländerStellungen.
japanische Zivilisten — der eine befand sich g
einem Fahrrad unterwegs , der andere in ein»
Rischka —, wurden durch Pistolenschüsse ermor-bei. Ein Bombenanschlag gegen japanisch-
Posten in der Jeßfieldstraße schlug fehl , jede»
gelang es den angegriffenen Soldaten , rg
Chinesen zu erschießen.

Weitere Bombenanschlägeereigneten sich vor
der Jokohama Specie-Bank, vor der Taiwan-Bank und am Warenhaus Whiteawah in der
Nankingstraße sowie auf einer Brücke , die über
den Sutschau-Vach führt . -

Die internationale Garnison befindet sich js?
Alarmzustand. Starke Patrouillen durchziehen
die Straßen . Sämtliche bisher erfolgten Bom¬
benanschläge ereigneten sichinnerhalb der
internationalen Niederlassung.

Um die Vaeacel-Inieln
Der Pariser chinesische Botschafter bei Bonnet

Paris , 7. Juli.
Außenminister Bonnet empfing am Mitt-

wochnachmittag den chinesischen Botschafter in
Parts . Wellington Koo, sowie den Gesandten
von Venezuela.

Zum Besuch des chinesischen Botschafter!
verlautet in aut unterrichteten diplomatischen
Kreisen, wie Havas meldet, daß Wellington
Koo die Souveränität seines Landes über die
Paracel -Jnseln festgestellt habe und sich über
die Bedeutung unterrichten wollte, die der Be¬
setzung dieser Inseln durch anamitische Abtei-

- lungen zukommen müsse . Der französische
Außenminister habe dem chinesischen Botschafter
gegenüber betont, daß Frankreich sich daraus
beschränkt habe, auf diese Inselgruppe „das
notwendige Personal und Material zur Unter¬
haltung und Einrichtung von Leuchtfeuern
einer meteorologischen Station und eines
Senders " zu entsenden, und zwar um das
Personal und dieses Material zu schützen so¬
wie um Zerstörungen von Seiten der aus diesen
Inseln wohnenden Fischer zu verhindern, seien
zwei Abteilungen ananntischer Gendarmen ent¬
sandt worden. Es handle sich einfach darum,
stellt Havas fest, in einer besonders gefährlichen
Gegend eine Sicherheitseinrichiung für die.
Schiffahrt einzurichten, die berufen sei , den
Schissen aller Nationalitäten dienlich zu sein.

Japanische Gegenmaßnahme:
Besetzung Hainans?

Tokio , 6. Juli.
Der Sprecher des Außenamtes erklärte heute

zur Frage der Besetzung der Paracelsus -Inseln
durch französisch -anamitische Polizei unter
Führung französischer Offiziere, daß 1920 und
1921 von französischer und britischer Seite er¬
klärt worden ser, daß die Paracelsus -Inseln
zum Verwaltungsbezirk Hainan gehörten. Dn
Sprecher des Außenamtes betonte, daß ein
Anspruch Jndochinas oder Frankreichs aus W
Paracelsus -Inseln deshalb unberechtigt sei.

Die japanische Presse wendet sich leidenschast-
lich gegen Frankreichs Vorgehen und schreibt,
Frankreich habe damit sein wahres Gesicht
gegenüber Japan und dem Chinakonflikt gi
zeigt. Wenn Frankreich seine Haltung nicht
ändere, so müsse Japan entsprechende Maß¬
nahmen ergreifen. Da Hainan chinesisches und
damit Operationsgebiet sei und außerdem
militärische Befestigungenaufzuweisen habe , st
würde die Besetzung Hainans durch
Japan vollkommen berechtigt sein.

Tausendmal ..Wer-Hee"
Die Wandlung eines Stoffes

In diesen Tagen findet an der Pariser Ko¬
mischen Oper die tausendste Aufführung von
Massenets lyrischer Oper „Werther" statt.
Man weiß, daß Goethes unsterbliches Ju¬
gendwerk „Die Leiden des jungen Werther"
den Stoff zum Libretto dieser erfolgreichen
Oper geliefert hat. Die Uraufführung hatte am
16. Februar 1892 in der damaligen Kqiserlichen
Hofoper zu Wien stattgesunden. In Paris ging
der „Werther" erst am 16 . Januar 1893 über
die Bretter . Sechs Jahre zuvor hatte der der¬
zeitige Direktor der Komischen Oper , Carvalho,
die Partitur zurückgewiesen , weil ihm der Stofs
zu trübselig erschien . In der Tat hat Massenets
„Werther" seit 45 Jahren unzählige Zuhörer
zu Tränen gerührt. Aber das war gerade ein
Hauptgrund des Erfolges.

Uebrigens ist der „Werther" schon sehr früh
Vorlage zu Operntexten geworden. Im Jahre
1793 wurde im Favart -Theater zu Paris die
einaktige komische Oper „Werther und Char¬
lotte" von Rodolphe Kreutzer ausgeführt.
Diese komische Oper endete glücklich : Der Held
unternimmt einen Selbstmordversuch, der miß¬
lingt . Dann entschuldigt er sich bei Charlotte,
singt ein fröhliches Schlutzlied und verspricht,
seiner Leidenschaft zu entsagen.

Den größten Reiz hat der Wertherstoff ehe¬
dem aus italienische Komponisten geübt. In
Italien gingen eine ganze Reihe Werther-
Opern über die Bühnen : „Werther e Carlotta"
von Puccita (Mailand 1804 ) ; „Carlotta e
Werther" von Coccia (Florenz 1814 ) ; „Car¬
lotta e Werther" von Mario AsPa (Neapel
1849) ; „Werther" von Gentili (Rom 1862) .
Ferner gibt es eine Kantate „Werther" von
Blangini und ein gleichnamiges symphoni¬
sches Gedicht von Puynantuam. Alle diese
Werke sind heute vergessen . Nur Massenets1880
komponierte lyrische Oper hat einen Welterfolg
errungen. Doch hat die Partitür zunächst fünf
Jahre unberüht in der Schublade gelegen , ob¬

wohl Mafsenet bereits seit 1872 als erfolgreicher
Komponist lyrischer Opern hervorgetreien war.
Erst 12 Jahre nach der Vollendung der Kom¬
position sollt « dieses Werk das Rampenlicht er¬
blicken.

In diesem Zusammenhangs ist es höchst be¬
merkenswert, daß gerade die erfolgreichsten
französischen Opernwerke ihr Libretto aus un¬
sterblichen Dichtungen Goethes geschöpft haben,
nämlich Gounods „Faust"

, Ambroise T h o-
mas „Mignon " und Massenets „Werther" .
Allerdings sind die Textberfasser nicht immer
sehr respektvoll mit den ehrwürdigen Vorlagen
umgegangen. Namentlich in „Mignon" finden
sich arge Verballhornungen.

Die Psychologie des C-esS
Wie man den richtigen Mann findet

Der '
Beherrscher eines großen amerikanischen

Unternehmens ließ eines Tages seinen Sekretär
kommen und erklärte ihm: „Jetzt werde ich
Ihnen zeigen , wie man aus einer Reihe von
Bewerbern den richtigen Mann auswählt ." Da¬
mit drückte er den Klingelknopf und ließ den
ersten Bewerber eintreten. „Wieviel ist zwei
plus zwei ? "

, fragte er ihn. „Vier", antwortete
der Mann überrascht. „Gut , das ist ein Zeichen
von Genauigkeit und Ordnungssinn ; warten
Sie bitte im Vorzimmer!" Der nächste kam.
„Wieviel ist zwei plus zwei ? " — „Sechs" ,

antwortete der Bewerber, leicht geärgert
„Gut"

, war die Entgegnung, „das zeigt Ideen¬
reichtum und Phantasie ! Bitte ins Vorzimmer.
Der Dritte kam . Wieder dieselbe Frage.
„Sechsunddreitzig! "

, schoß der Mann heraus
„Ausgezeichnet! "

, erwiderte der Chef . „Kolossal!
Was für eine Größe der Einbildungskraft!
Was für eine großartige Auffassung! Bitte
warten Sie im Vorzimmer." — Der Unter¬
nehmer wandte sich zu seinem Sekretär. „Wen,
denken Sie , werde ich nehmen? " — „Den
Mann , der 36 gesagt hat"

, meinte der Sekretär.
„ Nein, sondern den Mann , der sechs ant¬
wortete." — „Aber warum gerade den? "
„Weil er der Neffe meiner Frau ist . . ."

Moral gegen Sünde 21:9
Erfahrungen eines Chauffeurs

Ist der Mensch gut — ist er böse ? Diese
Frage versuchte ein Pariser Chauffeur auf seine
Weise zu lösen.

Pierre Bossant ist Taxifahrer und kommt viel
mit allen Menschengattungen zusammen. Wie
er darauf verfiel, sich über die Mckral seiner
Fahrgäste ein durchschnittliches Urteil bilden zu
wollen, ist nicht berichtet worden. Vielleicht aus
allgemeinem Wissensdrang. Jedenfalls machte
er tagelang eine gewisse Probe , der sich — un¬
freiwillig natürlich — seine Aufträggeber aus
allen Stadtteilen von Paris unterzogest.

Pierye Bossant nahm ein Paar alte Schuhe,
packte sie sorgfältig in Weißes Papier , ver¬
schnürte das Paket und legte es auf den Fuß¬
boden seines Wagens, halb unter einer Decke
versteckt. Da lag es sauber und so aussehend,
als ob etwas recht Wertvolles darin sein
könnte , auf dem Boden und machte den Ein¬
druck , als ob es ein Fahrgast vergessen oder
verlörest haben könnte.

Die Erfahrungen von Pierre waren folgende:
Er beförderte vom ersten bis zum dritten Tag
34 Personen . Von diesen machten ihm 21 die
Mitteilung , daß in dem Wagen etwas ver¬
gessen worden war ; sie hatten das Paket sicht¬
lich gar nicht erst berührt ; vier Personen hatten

das Paket überhaupt nicht bemerkt ; neun Fahr¬
gäste machten heimlich den Versuch , das Paket
mitzunehmen. Sie mußten es sich gefallen
lassen , daß Pierre in aller Höflichkeit darum
ersuchte , das Paket wieder ins Wageninnere
zurückzulegen . Von diesen neun Unehrlichen
wurden sieben beschämt und verlegen. Einer
versuchte sich damit herauszuteden , daß er sich
geirrt hätte, und ein anderer wurde sogar noch
frech , so daß erst ein Polizist dem Recht zum
Siege verhelfen mutzte.

Pierre betrachtete seitdem seine Fahrgäste
mit besonderem Wohlwollen. Denn 21 :9 , das
ist ein sportlich überaus fairer Sieg der Moral
gegen die Sünde . Auch die sieben Reuigen sind
Pierre eine gewisse Beruhigung . Nur weiß er
nicht recht , wie die vier, an denen die Ver¬
suchung ungesehen vorüberging, sich benommen
hätten, falls . . . Aber selbst wenn, dann waren
es immer nur 13 gegen 17, — und auch das
beruhigt über die Moral der Mitwelt.

Geistesarbeiter Anno dazumal
Von der kläglichen Finanzlage , in welcher sich

in der Regel die mittelalterlichen Universitäten
befanden, gibt ein Entschuldigungsschreiben
Zeugnis , in dem sich die Wiener Universitäts¬
behörde anno 1442 beim Kaiser entschuldigt,
weil lie keine Vertreter M der Vorbereitung

eines Konzils geschickt habe. Es heißt da, man
könne keinen Vertreter zu der in Betracht kom¬
menden Versammlung schicken, weil die Unt-
versitätskasse völlig leer sei und die Universität
in großen Schulden stecke.

Das jährliche Durchschnittsgehalt einer
größeren damaligen Universität für ihre Pro¬
fessoren betrug nicht mehr als 30 bis 40 Gul¬
den jährlich. Das war etwa die Hälfte von dem,
was ein Erdarbeiter verdiente. Nur die Pro¬
fessoren der oberen Fakultäten kamen ab und
zu aus das Doppelte dieser Einnahme.

Unter solchen Umständen waren natürlich
Nebeneinnahmen hochwillkommen . Am meiste»
warfen in dieser Beziehung die Promotionen
ab, und wir lächeln , wenn wir hören, daß jeder
Doktorand verpflichtet war , an die bei der Pro¬
motion anwesenden Dozenten Geschenke zu ver¬
teilen, die zumeist aus einemPaar Handschuhe»
bestanden. Dabei wurde sehr unterschiede »,
welcher von den Herren hirschlederne- und wel¬
cher solche von geringerer Qualität erhielt-
Außerdem mutzte der junge, angehende Dokio
reichlich Wein, Gebäck und Konfekt liefern u»
den Doktorschmaus, an den sich häufig noch e>»
Ball schloß , bezahlen. Da ist es denn kein Wuw
der, wenn die Kosten einei Promotion unge¬
heuer wurden . So mußte in Leipzig ein junge
Doktor der Rechte zu diesen Nebenkosten 2»
Dukaten aufwenden.
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Vor Neubildung -er lyrischen Regierung?
Sümtliche Araberfübrer aus dem Sandschak gelloheu

Beirut, 6. Juli.
Das syrische Kabinett hat sich zu emer Dauer¬

sitzung versammelt. Man nimmt an, daß sein
«Mritt unmittelbar bevorsteht. Jedoch wird
dk neue Regierung wahrscheinlich wieder aus
Mitgliedern des nationalen Blocks gebildet
werden, und vielleicht auch von dem bisherigen
Ministerpräsidenten Mardan Bey geführt
werden. Sämtliche Araberführer des Sandschak
sind , soweit sie sich nicht im Gefängnis befinden,
nach Syrien geflohen.

Der Belagerungszustand im Sandschak
aufgehoben

Antiochia, 6 . Juli.
Der Belagerungszustand, der über den Sand¬

schak verhängt worden war und ebenso alle
Bestimmungen, die Ausreise und Einreise in
das Gebiet erschwerten , sind am Dienstag wie¬
der aufgehoben worden.

Am gleichen Tage hatte der türkische Gou¬verneur des Sandschak die Führer der nicht¬
türkischen Volksgruppen zu sich gerufen und sie
aufgefordert, die nichttürkische Bevölkerung zur
Beflaggung ihrer Häuser aus Anlaß des Ein¬
marsches der türkischen Truppen zu veranlassen.
Trotz der Aufforderung an die Bevölkerung, die
türkische und die französische Fahne gemeinsam
zu zeigen , ist dieser Aufforderung mit Aus¬
nahme von den offiziellen Gebäuden nicht
Folge geleistet worden.

Syrien verweigert die Unterschrift unter den
^

Sandschak - Vertrag
Jerusalem , 6. Juli.

Nach einer amtlichen Mitteilung des syrischen
Außenministeriums hatte der türkische Außen¬
minister den Vertreter Syriens in Ankara,Emir Adel Arslan, zu sich gebeten . In

Ami all« Ae«
Zahlreiche Deutsche durch die Flutkatastrophe

geschädigt
Nach einer Meldung des Generalkonsulats in

Kobe sind durch die Unwetterkatastrophe
20 Häuser von Deutschen zerstört und 30 Häuser
beschädigt worden. Die Umfassungsmauer der
deutschen Schule stürzte ein. Das Gebäude des
Generalkonsulats steht einen Meter unter
Wasser.

lieber die Gesamtverluste an Menschenleben
liegen endgültige Ziffern noch nicht vor. Ein¬
schließlich der Vermißten muß die Zahl auf
M bis 400 geschätzt werden. Darunter befinden
sich vier Europäer . Weiter wurden drei Euro¬
päer schwer verletzt.

Tragischer Ausgang einer Feuerwehrübung
In der UniversitätsstadtCoimbra in Portugal

ereignete sich am Mittwochabend ein schwerer
Unfall. Bei einer Feuerwehr-Schauübung soll¬
ten zehn Personen auf einem brennenden, drei¬
stöckigen Gerüstbau geborgen werden. Infolge
des unvorhergesehenen Höherschlagens der
Flammen wurden diese aber von einer Panik er¬
griffen und sprangen vorzeitig herunter . Acht
von ihnen Waren sofort tot, zwei schweben in
Lebensgefahr.
Oberster Kommiffar der Sowjetflotte verhaftet

Wie . Daily Mail " meldet, ist der oberste
politische Kommissar der Sowjetfoltte , Michael
Tchaposchsikow, verhaftet worden.
IS Judenrevtsiontstenin Palästina verhaftet

In Verfolg der neuesten schweren Zwischen¬
fälle in Palästina sind bisher 19 Judenrevisio¬
nisten verhaftet worden. In zwei jüdische Vier¬
tel in Jerusalem wurden mehrere Polizeiposten
straswetse aus Kosten der Bevölkerung gelegt.
Goldsendung der „Ascania" wird ausgeladen

Zwei Leichter mit hundert Hafenarbeitern
begannen am Montag mit der Ausladung des
14000-Tonnen-Dampfers „Ascania " der Cou-
nard -White -Star -Line. Die „Ascania " war nach
ihrer Abfahrt von Montreal nach Eurapo Frei¬
tagnacht im St . Lorenzostrom auf eine Felsen¬
klippe der Insel Bie-Jsland aufgelaufen. Die
363 Passagiere konnten unmittelbar nach der
Strandung in Sicherheit gebracht werden. Die

Ladung des Schiffes, das stark Wasser gezogen
hat, enthält eine Goldsendung von 1500000
Dollar.

Englisch-türkisches Kreditabkommen
vom Unterhaus angenommen

Das Unterhaus nahm am Montag die zweite
Lesung des Gesetzes über das englisch -türkische
Kreditabkommenvor. Das Atzkommen steht die
Bereitstellung einer Anleihe und eines Export¬
kredits in der Gesaxüthöhe von 10 Millionen
Pfund an die Türkei vor, die in Höhe dieses
Betrages Bestellungen und Aufträge für die
Verbesserungder türkischen Wirtschaft in Groß¬
britannien tätigt.

Schatzkanzler Sir John Simon , der das Ge¬
setz erläuterte , erklärte, die englisch - türkische
Freundschaft sei gegen kein anderes Land ge¬
richtet . In wirtschaftlicher Hinsicht diene das
Abkommen der Verbesserung des englisch - tür¬
kischen Clearing.
Schweres Unglück beim Brunnenbau
In dem Dorfe Croya, Kreis Gifhorn , hat sich
ein schweres Explosionsunglück zugetragen.
Beim Brunnenbau stießen Arbeiter in 45 Me¬
tern Tiefe auf einen großen Stein , der durch
Sprengung beseitigt werden sollte . Die Spreng¬
ladung kam aber vorzeitig zur Explosion. Der
Bohrmeister erlitt schwere Bein- und Armder-
letzungen , denen er alsbald erlag. Vier weitere
Brunnenbauarbeiter wurden schwer verletzt
und mußten in Braunschweiger Krankenhäuser
übergeführt werden.
Ein Schulomnibus vom Zuge erfaßt

Wie die Reichsbahndirektion Stettin mitteilt,
erfaßte aM Mittwoch gegen 16 Uhr die Loko¬
motive des Personenzuges 276 an einem be¬
schrankten Stratzenübergang der Strecke Stral¬
sund—Rostock bei Cassebohm in der Nähe
von Rostock einen Kraftomnibus , der mit etwa
60 Kindern aus einer Schulfahrt von Parchim
nach Rügen unterwegs war . Bei dem Unfall
wurden drei Kinder schwer und zehn leicht
verletzt . Äerztliche Hilfe war ' alsbald zur
Stelle . Zur Klärung des Sachverhalts hat sich
der zuständige Betriebsdezernent der Reichs¬
bahndirektion Stettin sofort an die Unfallstelke
begeben. <

Gegenwart des französischen Botschafterswurde
Emir Adel Arslan von dem türkischen Außen¬
minister aufgefordert, den Vertrag Frankreichs
mit der Türkei über den Sandschak Alexandrette
mit zu unterzeichnen. Der Vertreter Syriens
leistete weder der Aufforderung, Platz zu neh¬
men, Folge, noch gab er die gewünschte Unter¬
schrift . Er behielt sich vielmehr die Wahrung
aller Rechte vor, die Syrien im Sandschak
habe. Es erscheint somit ausgeschlossen , daß
Syrien , jedenfalls soweit die gegenwärtige Re¬
gierung in Frage kommt , dem französisch -türki¬
schen Sandschak -Abkommenbeitritt.

Das spanische Golddepot bet der
Bank von Frankreich wird nach einer Entschei¬
dung des Pariser Appellationsgerichtes keiner
der im Kampfe befindlichenParteien ausgelie¬
fert werden.

Eine NiÄtlgNelluno
Lügenmeldungen widerlegen sich selbst

Pretoria , 6 . Juli.
(Sonderdienst unserer Berliner Schristlettung)

Die „Swakopmunder Zeitung" enthüllt eine
Lügenmeldung der Johannisburger „Sunday
Expreß" . Anläßlich des Genfer Berichtes über
Südwest hatte „Sunday Expreß" geschrieben:

. „Unter der deutschen Herrschaft schwanden die
Südwester Eingeborenen unter der vereinten
Wirkung von Kugeln und Hunger dahin . In
jener Zeit konnten die Besucher Swakopmunds
tagtäglich lange Prozessionenvon Eingeborenen
mit Körben sehen , welche gezwungenwaren , der
herrschenden Rasse ihre Waren zu Preisen zu
verkaufen, die von den Verbrauchern festgesetzt
wurden . Wenn die Deutschen zufriedengestelltwaren , konnten die Neger jeden beliebigen
Preis von den anderen Weißen fordern , die sich
glücklich schätzen konnten, wenn sie Ueberreste
bekamen ." Zu dieser Lüaenmeldung stellt die
„Swakopmunder Zeitung" fest : „Dieser Schrieb
ist von A bis Z erstunken und erlogen. Erzeugt
von außergewöhnlicher Unkenntnis der Süd¬
wester Verhältnisse. Es hat noch nie einen ein¬
zigen Eingeborenen in Swakopmund gegeben,
welcher auch nur einen einzigen Kohlkopf oder
sonstiges Gemüse anbaute , geschweige denn
lange Prozessionen von bedauernswerten Ne¬
gern, welche ihre Gemüse zu Preisen verkaufen
mutzten, die die deutschen Verbraucher festsetz¬
ten. Andere Landesprooukte gibt es in Gegen¬
den von Swakopmund außer auf 30 Meilen ent¬
fernten deutschen Farmen nicht . Das ganze hört
sich für einen Swakopmunder wie eine Aus¬
geburt der Phantasie an . " Die „Swakopmunder
Zeitung " schließt die Betrachtung mit dem Hin¬
weis , die Union dürfe sich nicht wundern , wenn
die Südwester vor einer Politik, die durch der¬
artige Presfeproduktevertreten werde, keine er-
habliche Hochachtung empsinden. Diese Hetze
gegen das Deutschtum arbeite nach dem alten
ewährten Grundsatz, daß keine Lüge so plump,

dumm, gemein sein könne , daß nicht doch etwas
hängen bleibe.

Der Vorstand des französischen marxistischen
Gewerkschaftsverbandes
prüfte, wie es in einem Pressekommunique
heißt, „die verderblichen Folgen der Blockade¬
matznahmen" gegen Rotspanien.

ES hat geklingelt
Von Hermqnn I . Theißen

Unlängst trug sich um meinen Freund Ber¬
tram folgende nette Geschichte zu, um die nicht
nur ich ihn beneidete.

Sitzt er da eines Abends am Fenster seiner
Wohnung im Unterhaus , bis über die Haare
berstest in seinem Sherlock Holmes, als ihn ein
zweimaliges , langgezogenes Klingeln auf¬
schreckt . Sein erster Gedanke gilt dem Geld¬
briefträger, das ist selbstverständlich . Aber der
Geldbriefträger ist eine von den Erscheinun-
gen, die sich nur wenigen Auserwählten und
dazu nur vormittags , zeigen . Seine zweite
Vermutung richtet sich auf Peter , Franz , Otto
oder Victor, die alle noch Geld' von ihm be¬
kommen. Uber die werden sich nicht so spät am
Abend zu ihm bemühen, weil sie wissen , daß er
llüh schlafen geht . Bliebe also Trudel , Mia,
Marga, oder die neue, wie heißt sie noch
g»eich . .

Noch bevor ihm ihr Name einfällt, kichert es
bor seinem Fenster, zwei , drei Mädchenköpfe
stiegen vorüber, und einen Augenblick später
horte er es im Nebenhaus auf dieselbe lang-
Sezogene Art klingeln, aber zugleich unten und
oben.

»Da soll doch . . . !" Er rennt aus dem Zim-
wer, auf die Straße , zwanzig, dreißig Meter
ioeiter laufen die Uebeltäterinnen, die nicht ein
Einziges Haus überschlagenund vor Uebermut
kreischen. Bertram läuft ihnen nach , holt sie
bald ein und stellt sie , schimpft aus dem Ste-
breif, daß die Fassaden wackeln . Zwei von
oen Klingelprinzessinnen reißen sich los und
I urmen die Straße hinab , die Dritte versucht

orgeblich, sich seinem .Griff zu entwinden,
euig sieht sie ihn an und bittet um ihr Leben.

Bertram , nun , er hat ein weiches Gemüt,
,

st>onn so eine Siebzehnjährige mit Schmoll-
«mnd and Kinderaugen knappe zehn Zenti¬
meter vor ihm steht und das Jnventarium
yrer Macht aufschlägt , — nicht wahr , das ist

verstehen . Aber eine Warnung gibt er ihr
ans ' aus erzieherischen Grundsätzen oder
ui» , flauer Vorberechnung, das vermag ich

zu sagen. „Mädelchen"
, sagt er, „für heute

will ich dich laufen lassen , aber wenn das noch
einmal geschieht , — er steht ihr dabei zuerst in
die Augen, dann auf die Lippen — wenn das
ngch ein einztgmal geschieht . . . ! Also , bitte !"
Dann läßt er sie wirklich laufen, und sieht ihr
noch eine Weile nach.

Am nächsten Abend — der Tag war lind
und überhaupt nett gewesen — liegt Bertram
im Fenster, genießt die Luft und das Bild der
Straße und freut sich , wie er sich nun mal über
jeden Dreck freuen kann . Auf einmal, husch
husch , schießt er hoch, schließt das Fenster und
hetzt in drei Sprüngen durch den Hausgang
bis zur Tür , läßt sie aber, geschlossen und horcht
nur nach draußen . Dann , als im Hause der
Dreiklang der Türklingeln ertönt, reißt er die
Tür auf, schnappt zu und zieht die eine , die mit
dem Schmollmund und den Kinderaugen, in
den Hausgang , küßt sie zur Strafe dreimal aus

Die verwandelten Furien
Von Olav Sölmund

In den vierziger Jahren des verflossenen
Jahrhunderts veröffentlichte der französische
Schriftsteller Jean de Meun einen auf¬
sehenerregenden Roman, in dem ex mit Laune
und scharfem Witz die verderbten Sitten seiner
Zeitgenossen geißelte; ganz besonders scharf
aber richtete sein Spott sich siegen den über¬
triebenen Luxus und die Ueppigkeit der Damen¬
welt.

Mit Behagen las ganz Paris den Roman,
und da die sechs darin vorkommenden Haupt¬
gestalten vortrefflich und getreulich nach dem
Leben gezeichnet waren,' erkannte sie alle Welt,
und verstohlen schmunzelnd wies man gar Mit
den Fingern auf sie.

Einige Zeit nach Erscheinen des Buches er¬
hielt Jean de Meun eine Einladung , die seinem
Ehrgeiz und seiner Selbstgefälligkeitschmeicheln
muhte, die er aber sicherlich nicht angenommen
haben würde, wenn er ihre Gründe geahnt
hätte. Denn, als er zur festgesetzten Zeit in dem
Hause erschienen war , wurde er, statt in einen
glänzenden Saal , wie er erwartete, in einen
dunkelverhüllten, unheimlichen Raum geführt.

die Lippen und einmal auf die Augen und —
läßt sie beschämt gehen. „Strafe muß sein"

, er¬
bittert sich Bertram in seinem Zimmer — " und
außerdem hat sie ja auch meine Warnung miß¬
achtet . Wer nicht hören will . . ."

Und da ging das arme gestrafte Mädchenhin
und erzählte ihren beiden Kameradinnen von
dem Don Juan , der im Hause Nr. 17 wohnt.
Und man kann sich denken , daß damit das Ver¬
hängnis seinen Lauf nahm. Fortan wiederholte
sich nicht nur allabendlich das Klingeln, es
klingelte auch über Tag und sogar in der Nacht.
Es wurde immer ärger . Er konnte nicht mehr
mit Ruhe essen, nicht mehr mit Andacht lesen,
vom Schlafen erst gar nicht zu reden. Heute
morgen kam er zu mir und bat mich um Rat.
Er sah sehr elend aus , und er tat mir so leid,
daß ich ihm mein Zimmer überließ und ich das
seinige übernahm- Wirklich , so leid tat er mir.

Kräftige Männerfäuste ergriffen ihn, banden
ihm die Hände fest und entblößten seine Kehr¬
seite, ohne im geringsten auf seine Beschwerden
und sein Sträuben etnzugehen. Man stellte ihn
mitten in den Raum und ließ ihn dort allein.
Dann traten gemessenen Schrittes sechs Frauen
ein, sie waren in dunkle Hüllen gemummt und
mit starken Ruten bewehrt. In einiger Entfer¬
nung schlossen sie um den Gefesselten einen
Kreis. Dann erhob sich einer der Männer und
begann mit nachdrücklicher Stimme , erst und
gewichtig : „Wir sind ehrbare Zeugen eines ge¬
rechten Gerichts, das nur daraum zwischen
dunklen Wänden gehalten wird , weil der be¬
leidigte Teil großmütig den Leumund des Be¬
leidigers schonen will ! Wisse nun also Dank,
für diese unverdiente Schonung und nimm
deine Strafe in Demut und Stillschweigen hin!
Denn du hast dich an diesen sechs edlen Frauen
schwer verschuldet , in dem du sie mit deiner
frevelnden Feder verunglimpft und dem Spotte
der Oessentlichkeit preisgegeben hast !"

^
Jean de Meun bot all seine Beredsamkeitauf,

um seine Unschuld zu beweisen und die Rach¬
lust der Damen zu entwaffnen. Allein, so ge¬
wandt und feurig er auch sprach , er vermochte

Keinerlei Vedatte über
ermordete Su- ekendeutsche

Unerhörter Erlaß einer tschechischen Bezirks¬
behörde

Prag , 7. Juli.
Wie aus Eger gemeldet wird, stand auf der

Tagesordnung einer Stadtvertretungssitzung
am 5. Juli auch der Punkt : „Stellungnahme der
Stadtverwaltung zu den Vorfällen am 21. Mai
in Eger, die den Tod von zwei sudetendeutschen
Volksgenossen verschuldeten."Die Bezirksbehörde hat mit Erlaß vom
4 . Juli verboten, daß dieser Punkt in der
Sitzung behandelt wird . Es darf auch über den
Gegenstand selbst keinerlei Debatte geführt
werden. Der Eger Stadtrat hat siegen dieses
Verbot Einspruch erhoben.

Reibt und Frieden für die
Minderheiten?

Theorie und Praxis auf der Tagung
des Tschecho-Slowakischen Auslandsinstituts

Prag , 6 . Juli.
Auf einer Arbeitstagung des Tschecho-

Slowakischen Auslandsinstituts , an der Ver¬
treter der Landsmannschaftsverbände aus zwölf
Staaten teilnahmen, hielt der Vorsitzende , der
tschechischeAbgeordneteIngenieur Zilka, eine
sehr bezeichnende Rede, in der er unter
anderem ausführte , daß die tschechoslowakische
Republik während ihres 20jährigen Bestehens
stets ihren Willen bekundethabe, mit den Min¬
derheiten in vollkommenem Frieden zu leben.
Man habe ferner den Minderheiten auch die
gleichen bürgerlichen Rechte gegeben und müsse
daher auch die gleichen bürgerlichen Pflichten
verlangen.

Schon allein dieser Auszug aus der Rede des
Abgeordneten Zilka zeigt wieder einmal, daß
man von tschechischer Seite den Belangen des
Sudetendeutschtums gegenüber nicht allein ein
nicht mehr zu überbietendes Unverständ¬
nis entgegenbringt, sondern darüber hinaus es
auch noch wagt, mit zynischem Spott von einem
„vollkommenen Frieden " von „ bür¬
gerlichen Rechten und Pflichten" zu
sprechen , nachdem gerade die tschechischen Ge¬
walttaten der letzten Wochen eindeutig bewie¬
sen haben, daß man gar nicht daran denkt , den
Sudetendeutschen gleiche Rechte etnzuräumen.
Theorie und Praxis können auch hier wieder
in Einklang gebracht werden.

Reichsminister- Rust empfing gestern den
schwedischen Forscher Sven Hedin und ver¬
weilte mit ihm Über eine Stunde in eingehen¬
der Aussprache.

Die übliche Mittwochsitzung des britischen
Kabinetts befaßte sich gestern mit der Frage
des Schutzes der britischen Schisfahrt
in den spanischen Gewässern.

Ministerpräsident Konoe erklärte vor der
Presse , Japan werde seine einmal beschlossene
Haltung nicht ändern, bis feine Ziele erreicht
seien.

stusgetrocknste Kaut wird
leicht faltig . Damm
Vorbeugen mit RIveo , di« Ühn
Haut geschmeidig macht sie
kräftigt «nd ihr eine wunder-
voll tiatiickicheBräununggibt

die drohenden Ruten der erbosten Rache¬
schwestern doch nicht abzuwenden.

In seiner Bedrängnis , erfüllt von Fubrcht und
Scham, kam ihm plötzlich ein Gedanke , der ihm
wieder Mut gab , und er schloß seine Rede:
„Gut , ich unterziehe mich in aller Demut der
verhängten Züchtigung, wenn ihr mir gestattet,
gerechte Richter, nur diese einzige Bedingung
als Gunst zu erhalten, daß ich diejenige der
Frauen , die als erste ihre Rute schwingen soll,
selbst auswählen darf !"

Die Richter baten selbst die sechs vermumm¬
ten Frauen um diese Gunst, und als sie ohne
Bedenken der Bitte des Schriftstellers ent¬
sprachen , sagte dieser: „Nun wohl, es schwinge
dieHätzlichste unter euch zuerst die Rute !"

Die Frauen , die bereits rachgierig die be¬
wehrten Arme erhoben hatten, senkten diese
plötzlich zu Boden und starrten bald sich , bald
den Dichter an . „Schlag doch zu , Eecilie !" klang
es da spöttisch unter einer Kapuze hervor. „O,
nein, Renöö, ich denke , dir gebührt der erste
Streich!" klang es gereizt zurück , „oder glaubst
du, etwa die Schönere zu sein? "

Schon standen sich die beiden feindlich gegen¬
über.

Die Männer aber, die die Richter spielten,
lachten plötzlich laut auf, banden den witzigen
Jean los und verschwandenmit ihm, derweil
hinter ihnen wütendes Keifen und Schreien
losbrach . . .

Falsche Auffassung. „Mein Herr"
, sagte der

junge Mann , „ich komme , um Sie um die
Hand Ihrer Fräulein Tochter zu bitten." Der -
Vater sah den jungen Mann von oben bis
unten an und fragte endlich : „Wie viel Geld
haben Sie ? "

„Verzeihung"
, erwiderte der Be¬

werber ruhig , „ich glaube, wir mißverstehen
uns . Ich habe nicht die Absicht , Ihre Tochter
zu kaufen ."

Guter Rat teuer. „ Ich weiß wirklich nicht,
was ich mit meinem Mann machen soll "

, seufzt
Frau Müller . „Der Arzt sagt mir , wenn ich
ihm irgend etwas anderes als reines Wässer zu
trinken gebe , töte ich ihn." „Nun und ? " fragt
die Freundin . „Äann geben Sie ihm doch nichts
anderes . " „Ja , aber wenn ich ihm Nur Wasser
gebe , tötet — er mich ."

*



Am Sonnabend , dem S. Juli 1938,
um 21 Uhr , zeigt die Gaufilmstelle mit Otto Wernicke , Fritz Hoopts , Karsta Lock , Ha«s Richter u. g

Eintrittspreise im Vorverkauf RM 0.50 bei den 'Verkaufsstellen der NS -Gemeinschast „ Kraft durch Freude " und Brauner Laden , Lange Str . : an der Abendkasse RM 0.70, Jugendliche RM HU
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Am Sonntag , dem 10. Juli 1938,
bei Büsselmann

3V. Stiftungsfest
Nachm . : Rennen < Radballspiel

Anfang 3 Uhr
Ab 6 Uhr Tanz

Es ladet sreundlichst ein
Der Vorstand

vlmuteter
Hort- unü Iiinivetein

Sonnabend , den 9. Juli

im „Müggenkrug"

»eikmsngel
1 Engelhardt -L-Förster -Mangel
mit Jnvent . an Hauptverkehrs¬
straße in Oldenburg , langfristig.
Mietvertrag , groß . Umsatz , ver
bunden mit einträglicher Wä-
scheannahme , mit baldigem An
tritt zu Bedingungen nach Ver¬

einbarung zu verkaufen.
Gustav Gent , Oldenburg,

Gaststraße 18.

Auswahl

M »MMlllW Äkkriilk
Vitrinen

Lange Straße 73 Fernruf 3341

Veppsigi
Or . 5cstuis
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Werden Sie Mitglied der NSW!

Frertagmorgen auf dem ^ ,markt am Stau Kochschellsifch ^
Kilo 30 Df ., beste Ware ohne
Kopf 1L Kilo 35 Pf ., Filet ^
Kilo 40 Pf ., grüne Heringe 14
Kilo 25 Pf . , große Schollen , 2
Stück auf 14 Kilo , Limandes,
prima Goldbarschfilet u . v . a . m.

Heizer , gepr ., leb ., 45 I ., Zeugn .,
sucht andere ( Dauerst .) in Fa¬
brik , gleich oder später . Angebt,

an
H. I . Jcken , Lüneburg,
Bültnerstraße 9. Hths.

100 ^ 120 ^ 165 ^ ,
LmII illneloNs , V/slnNsnci>llng

liaai -snsü . SI — fisi-nrui5208

Freitag und Sonnabend

7k>. LpickeritiMN
Kurwickstratze >25, Telephon 3313

All

erntet der Kaufmann die Früchte .der systematisch

geworben hat . Man werbe auch iy ruhiger Zeit

um die Sympathien der Käufer , nur so erzielt

man eine ständige Steigerung der Umsätze . Man

inseriere nie -in letzter Stunde , man inseriere

ständig in den „Oldenburger Nachrichten"

Unter dieser Rubrik ver¬
öffentlichen wir Wort¬
anzeigen bis zu 100 Wör-
ern in der Grundschrift.

Das erste Wort wird durch
Fettdruck hervorgshoben.
Jedes Wort kostet 8 Pf -,
bei Stellengesuchen 4 Pf.

Bei Anzeigen mit

Das Wart
8Pfe ««ls»

Wörter mit mehr als
15 Buchstaben werden
doppelt gerechnet . Wort
kürzungen , die den Sinn
der Anzeige nicht ent¬
stellen , bleiben aus tech¬
nischen GründenVorbehal¬
ten. Rabatt nach Tarif.Kleltmnrerao«

De« „Oldenburger »achrlchte «*
„ er ist eine Kennziffergebührzu zählen — Kennziffergebühr30 Pfennige
Eingehende Angebote werden portofrei zugestellt

wohnnn- smnstt
Moderner
großer Laden mit Kabinett an
bester Lage der Nadorst . Straße
zum 1 . August zu vermieten.
Näheres durch Heinrich Hillje,
Nadorster Straße 168.

Möbl.
Zimmer zu vermieten.

Haareneschstraße 34.

Gut
möbl . Wohn - und Schlafzim¬
mer zu vermieten.

Nadorster Straße 24.

Möbl.
Wohn - und Schlafzimmer zu
vermieten an Herrn.

Zeughausstraße 28 l

MM

, sö«,c>» ' . -
0«--°°̂ . . S,2chl0l»
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Lvl >>
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Gertrudenstiftnahe
sucht berufstätiger Herr gesetz¬
ten Alters freundlich möbliertes
Zimmer mit vorwiegend Vegeta
rrscher Verpflegung , Zentralhei
zung , Badbenutzung . Angemes¬
sene Vergütung . Briefe erbeten
unter T V 382 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Mo Wohnung
NN- Snushntt

Großer
gebrauchter Ausziehtisch (Eiche)
zu verkaufen . 15 RM.

Teichstratze 14 oben.

Teppich
ut erhalten , zu kaufen gesucht,
lngebote unter T W 383 Ge

schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

Verkaufe
zwei Borten , echt Nutzbaum,
auch für Bücher geeignet , zwei
Gasplätteisen , Tisch , Torfkasten.

Menke , Rosenstratze 30.

Offene Stelle«
Gesucht
zum 1 . September wegen Ver¬
heiratung der jetzigen eine Ge¬
hilfin für Haus - und Landwirt¬
schaft . Rich . Lüschen , Nordholz
(Post Großenkneten ) ._

Haushälterin
für kleinen frar
Haushalt gesucht,
mann , Ahlhorn.

en Land
ilh . Hör

Tuchtiger
Herrenfriseur und Bubikopf
schneider auf sofort oder später

esucht. Dauerstell . Hoher Lohn,
iarl Völke , Ofener Straße 28.

Aeltere
zuverlässige Hausgehilfin zum
1 . August gesucht . Angebote mit
Zeugnisabschriften unter U B
385 Geschäftsstelle Olhenburger
Nachrichten.

Gesucht
zum 1 . August 1933 ein junges
Mädchen für Haus und Laden
nach Bremen . Vorzustellen am
10. Juli 1938 von 3 bis 7 Uhr

Trommelweg 25.

Suche
mm 1 . September ein linder
rebes , gewandtes junges Mäd¬
chen zur Erlernung des Haus¬
halts und Gartens . Familien¬
anschluß und Taschengeld . Frau
Almuth Ripken , Kirchhatten

(Oldenburg Land ) .

Sofort
Friseuse gesucht , evtl , zur Aus¬
hilfe.
Karl Völke , Ofener Straße 28.

Tüchtiges
Alleinmädchen für ruhig . Haus¬
halt (zwei Personen ) nach Gro¬
nau in Westfalen für sofort ge¬
sucht . Direktor Hans Braun,
Gronau in Westfalen , Mühlen¬
mathe 45.

Zum
15. Juli oder 1 . August ein
tüchtiges , in allen Hausarbeiten
erfahrenes Alleinmädchen bei
gutem Lohn für besseren Haus
halt in Wesermünde gesucht.
Wasch - und Plättfrau werden

ehalten . Angebote unter U A
84 Geschäftsstelle Oldenburger

Nachrichten.

Erfahrenes
Dreivierteltagmädchen baldmög¬
lichst gesucht.

Or. Tebbe , Staugraben 6.

Hausgehilfin
zum 1 . August bei gutem Lohn
gesucht . Oltmanns Hotel , Zwi¬
schenahn.

Suche
für die Abendstunden zweimal
die Woche einige junge Mädchen
für leichte Tätigkeit.

Kriegerstraße 24.

Beachten
Sie bitte weit . Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabe!

StVttengefitihe
Aeltere
alleinstehende Frau sucht auf
bald Stellung als Haushälterin
in kleinem frauenlosen Haus¬
halt . Angebote unter T U 381
Geschäftsstelle Oldenburg . Nach¬
richten.

Suche
für meinen Sohn Stellung in
Geestbetrieb . Familienanschluß
und Gehalt . Nachzufragen Ge
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.
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Badekappe« 1.25, - .60
Badetaschen

" ab 1.75
Basttaschen ab 2.25
Gummibeutel ab - .50
Reiserollen -.75
Sonnenbrillen -.25
Zahnbürsten -.25 , -.20 , -.15
Zahnbürstenhüllen -.30
Seifenhülsen - .25
Waschlappen - .20 - .12

Somimöl - .35, -.30 , -.25
Hautkreme -.25, -.1h
Reisespiegel -.25 -.ly
Kämme -.25, -.20 , -.10
Kölnisch-Wasser -.25 ->1y
Franzbranntwein -.50
Birkenwasser -.50
Schuhweiß , N - -.25
Schuhsteine -.10
Dressing f. Rohleinen -.25

Salizylpapier Rolle -. 06
Glaspapier 2 Bogen -.22
Glaspapier 5m Rolle - .75
Flaschenkorke» - ,01
Flaschenbürsten -.20 , - .12
Tassenvürsten -.10
Nagelbürsten - .15, - .06

Beste Fliegenfänger 4 St .- .1y
Mottentafeln 4 Stück -.10
Mottenkugeln 36 Stück - .10
Seifenbürsten - -1Y
Kokosbesen -.30
Kokoshandfeger -.25
Bohnerwachs lose st, Kg - .40

Flicgenvertilgnngsmittel flüssig, Flasche 1.-, - .50
Fliegensprihe nur -.50

3 °/° in Marken , ausgenommen einige Markenartikel
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Altes
Pferdeheu zm verkaufen.

Carl Ohlenbusch , Loy

VsvSsven
Gefunden

Verlöre«
von der Molkerei Bloherfelde,
Haareneschstraße , Auguststratze.
Blumenstratze , Brüderstraße ein
schwarzes Notizbuch . Gegen Be
lohnung abzugeben

Brüderstraße 33.

Verloren
;oldene Blusennadel mit Bril
ant besetztem Hufeisen . Gegen

Belohnung abzugeben bei
Juwelier Otto Herda,

Achternstraße 41.

Lleomaott

Vier
nahe vor dem Ferkeln stehende
Sauen zu verkaufen . W . Sulen-
berg , Achternholt,

Telephon Wardenburg 223.

Junge
Schäferhunde , reine Rasse , 14
Jahr , zu verkaufen.

Joh . Steen , Friseur , Jade,
Telephon Jaderberg 170.

Verftffwdnnes
Kurn
ür Rumtopf . Rezept im Laden.

Theodor Wille , Lange Str . 42

Altgold
und Silber kauft Götting , Lange
Straße 58 (ll / 59148) .

lnterzeuge
jeder Art enorm preiswert.

Julius Meyer,
Nadorster Straße 30.

Rasenmäher
Meist , repariert und verkauft

Freher , Baumgartenstraße.

kürckis ksriou:

vis ^ gfa - Kancif
Dis llsmern kür Lismdild rmd IHi-bso - Lukosdmsll
llropnZsudn - kreis ^ I<. 28 .—

cäkl vMl .i 'ik LS « -'"
LsiligsllßsiststrnLs 6

I/rre Verrnä ?r ? unF Men deksnnt

Oberleutnant HslN2 OstsklNÄNN

unci llrsu/s Föb. Sckmrckt

OlckenburF (Okclb.). clsn 7. 7. 38
Olstriersbetnr , ÄlosksstraLe .

Ute FlücLlrcNe Osburt einer

rel ^sn ln clankbarer krsucle an

AIsrFÄ NMker ' M . Stute

OlckenburF. lVekkenstrsLe 37, clsn 6. 7ult 1938
22 t . LvanF . Lrsnbenbaus

Kreyenbrück , den 5. Juli 1938

Heute nachmittag entschlief sanft und ruhig nach
einer kurzen , heftigen Krankheit meine liebe Frau,
unsere gute Mutter , Schwiegermutter und Großmutter

Gebrauchter
ut erhaltener kleiner Küchen
chrank, junge Kaninchen

( weiße Wiener ) preiswert zu
verkaufen . Nedderend 35 oben.

geb . Hilgen
im 67. Lebensjahre.

Sie hat getan, was sie konnte.

t rlcrclr . t ^rriiiivrirrimi mxl li -an
Uslar , üaliaaavktvr aack I r̂aa

ILrasv aall I ran
HV11I». Itliivic an »! I raa
vast . ILrasv iiml liaa
Iloriu . Lras«
üial »» lltrasv
und 12 Enkelkinder

Die Beerdigung findet statt am Sonnabend , dem
9. Juli . Trauerandacht um 11 Uhr im Pius -Hospital,
anschließend Beisetzung auf dem Donnerschweer
Friedhof.
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Smö LeppeUn
Jedesmal, wenn die Zeit hinter einem be¬

sonderen Tage den Abschnittschließt , und sei es
dasJahrzehnt , das halbe,dasganzeJahrhundert.
aedmken die Menschen der > Tat öder der
Stunde , die sür sie selbst oder die Entwicklung
der äußeren Erscheinungen ihres Lebens
durch das an sie gebundene Ereignis ihre Be¬
deutung erhielt. Auf diese Weise tauchen dann
Namen wieder auf, die schon vergessen waren,
Während das , was der Träger in den Alltag
verpflanzte , schon längst einfach Selbstver¬
ständlichkeit ist. Man frage einmal nach
nach dem Manne , der die Schiffsschraube er-
sano und der damit den Sprung vom Rad¬
dampfer zu den schnellen Schraubenschiffender
Gegenwart ermöglicht hat — und man wird
die These bestätigt finden, genau so wie bei
den unendlich vielen anderen Beispielen, die
sich aufzählen ließen .

Manches Mal aber gelingt es der Vergessen¬
heit nicht, ihre Schleier zu spannen. Dann ver¬
kettet sich der Name des vom Schicksal begnade¬
ten Menschen derart fest mit dem Werk , das er
schuf, daß keine Macht der Erde sie wieder zu
scheiden vermag. Am 8 . Juki dieses
Jahres ist ein Jahrhundert ver¬
gangen , daß einer der Großen un¬
seres Volkes in sein Leben trat:
Ferdinand Graf von Zeppelin.

Die äußeren Merkmale eines Erdenwegs sind
schnell aneinandergereiht : In Konstanz am
Bodensee wird der Sproß des mecklenburgischen
Adelsgeschlechts geboren. Er studiert am Poly¬
technikum Stuttgart und wird Offizier. 1863
nimmt er als Beobachter am amerikanischen
Sezessionskrieg teil, das Jahr 1866 sieht rhn
Wie 1870 und 1871 auf dem Schlachtfeld seine
Pflicht erfüllen. Bekannt ist der Patrouillen¬
ritt tief in das Elsaß und weit hinter
die Linie des Gegners . Zwischen 1885 und 1890
ist der Graf württembergischer Gesandter und
Bevollmächtigter zum Bundesrat in Berlin,
1890 Kommandeur der 30 . Kivalleriebrigade in
Saarburg . Dann erhält er als Generalleutnant
seinen Abschied und wird General st 1» suits
seine Königs gestellt.

Und in dem Augenblick , da bei den meisten
Menschen der Rückzug in den Ruhestand alles
beherrscht, wandte sich das Leben des Reiter-
ofsiziers von Gestern zur Tat des Heute. Sein
Name wird Symbol. Am 2. Juli 1900
macht sein Luftschiff über dem Bodenses- die
erste Fahrt . Vier Jahre später folgt der zweite,
verbesserte Bau , und dann beginnt eine Kette.
Aber der strebende Mensch kann das Element,
dem- er sein Werk anvertraut , Wohl eine Zeit¬
lang beherrschen — es zu besiegen und voll¬
kommen seinem Wollen zu unterwerfen wird
ihm niemals gelingen: In der Nacht vom
17. zum 18. Januar .1906 wird 1,2 2 im Orkan
zerstört. Am 5. August1908 zersetzt die Explosion
12 4 bei Echterdingen. 12 5,12 6 werden ver¬
nichtet . Das erste Marineluftschiff 1 1 versinkt
am 9. September 1913 in den Wellen der Nord¬
see, 12 stürzt im selben Jahre über Johannis¬
tal explodierend zur Erde.

Erst unter der Härte des Schicksals erweist
sich der Mann . Nichts konnte den Grafen von
dem einmal als richtig Erkannten wieder
trennen . Und das Volk griff dort ein, wo die

H-

Das sind immer die wahren Beherrscher des Schlachtfeldes — trotz Tank, Flugzeug und Kaliber 4«,S

»Lff Lolcksl unÄ «He VI« Mne
vsr »srr 6er Kampfs» gewinn » sils Kriege

Wenn man unter „Maschine " ein „mecha¬
nisches Gerät jeglicher Art und verschiedenster
Größe" versteht, dann sind Beil und Pfeil des
VorzeitmenschenMaschinen. Begreift man dar¬
unter weiterdenkend die Geräte, die zur Ge¬
winnung und Verarbeitung von Rohstoffen, zur
Förderung von Lasten , zum Antrieb anderer
„Maschinen" dienen, dann stellen das Geschütz
und der Tank, das Gewehr und das Kriegs¬
schiff keine Maschinen dar . Anders wird die
Sache, wenn man unter „Maschine " das Gerät
versteht, das überdies ganz allgemein „zur Er¬

sparnis menschlicher und tierischer Kräfte ge¬
eignet ist " . Unter dieser Voraussetzung rückt
das Geschütz und das Unterseeboot langsam in
den Bereich einer Wirklichkeit , der es nun
allerdings nicht mehr auf Gewinnung und Ver¬
arbeitung , sondern auf Zerstörung ankommt.

Vom Standpunkt des Fortschritts gesehen,
hat die maschinelle Kriegswaffe nicht die ge¬
ringste innere Daseinsberechtigung; sie ist da
sozusagen ein Widerspruch in sich selbst,

ennoch ist sie eine Maschine.
Sie ist sogar eine außerordentliche Maschine

endung heran . Schon die Zahl ist Beweis:
121 hatte 11300 Kubikmeter Gas gefaßt, die
Kriegs-Luftschiffe 157 und 159 brachten es

Mittel Mm Weiterbau fehlten. Gerade
' aus der °uf ' ast 70?00 . Nur über die harten Erfahrun-

Schwärze von Echterdingen heraus wurde jene 6en der viereinhalb ^ ahrê in deren Verlauf
Opferbereitschaft geboren, die den Fortgang der
Arbeit um die Idee garantierte.

Vor dem Kriege sind es Verkehrsschiffe
gewesen: „Deutschland"

, „Schwaben"
, „Viktoria

Luise"
, „Hansa . Neben ihnen hatten Armee

und Marine sich Schiffe für ihren Dienst
erworben . Dann brach das Stahlgewitter her¬
ein . Und wie so manches andere nahm auch
der Luftschiffbau am Bodensee eine Entwick¬
lung nach Innen und Außen bis an die Voll-

neben den 30 vor dem Feinde gebliebenen
Schiffen die lange Reihe der für das Vaterland
Gefallenen steht , ist es möglich gewesen , zu dem
zu gelangen, das zur Stunde den Stolz des
deutschen Frtedensluftschiffbaues bedingt. Die
101 - Stunden - Fahrt des Marine - Luftschiffes
12120 vom 26. bis zum 31 . Juli 1917 über der
Ostsee und der Weg von 159 bis zur Höhe des
Zusammenflusses vom Weißen und dem Blauen
Nil und von dort wieder zurück zum Aus¬

ValkNiciie Usbunsikeke 0I6«nI»» «ek VMiIeie
Vom 25. bis 28 . Juni fand die diesjährige

Mische Uebungsreise des Ofsizierkorps des
Infanterie-Regiments 16 statt. Zur Vertretung
Mer Waffengattungen waren Offiziere der
Artillerie -Abteilung 58, des Fliegerhorstes und
oer Flak -Abteilung 62 eingeladen. Die erste
Uebung fand im Raum südlich Bremen bis
Aienburg statt. Als Standquartier war Bad
-kiehburg gewählt. Von dort führten an den

anderen Tagen die Hebungen in das taktisch
sehr lehrreiche Gelände südlich des Weser-
Abschnitts in der Gegend von Rinteln . Das
stark durchschnittene Gelände stellte mit seinen
vielen ausgesprochenen Hangstellungen und
Waldstücken vor interessante und ungewohnte
Entscheidungen. Der letzte Tag sah auf der
Rückfahrt eine Uebung in der Gegend von
Wildeshausen vor.

gangshafen Jamboli in Bulgarien — 6757
Kilometer in 95 Stunden beim Versuch , Lettow-
Vorbeck Waffen, Munition , Medikamente
Post nach Ostafrika zu bringen — haben
sahrungen gebracht , die die Nachkriegszeitaus-
nutzen konnte . Sie sind damit zu unmittel¬
barem Vorgängern der Luftschiffsreisen der
jüngsten Entwicklung geworden.

Mit der Geschichte unserer oldenburgischen
Heimat ist das Werk des Grafen Zeppelin durch
die Luftschiffhäfen Ahlhorn und
Wildeshaufen besonders verknüpft. 22
Marineluftschiffe haben neben zwei Einheiten
des Typs Schütte-Lanz ständig in Ahlhorn
ihren Liegeplatz gehabt. So manches von ihnen,
wie L 30 unter Kapitänleutnant Treusch von
Buttlar -Brandenfels , der den Pour le merite
trägt , überflog die Stadt Oldenburg auf dem
Wege nach England und bei der Heimkehr
von der Nordsee Woche um Woche . Und acht
von den Ahlhorner Schiffen sind vom Fluge
gegen den Feind nicht zurückgekehrt , sieben da¬
von vom Typ Zeppelin. Fünf Schiffe (4 und
1 ) wurden bei der Ekplosion der vier Hallen
am 5 . Januar 1918 mit vernichtet. Vom April
des letzten Kriegsjahres ab war der Hafen
dann wieder belegt. Wer über das Heldentum
Ahlhorüer Lustfahrer etwas wissen will, der
nehme Fritz Strahlmanns „Zwei deutsche Luft-
schiffhästn oes Weltkrieges" zur Hand, und er
wird ermessen , was geleistet worden ist.

von höchstem Rang . Sie verlangt mens
Bedienung von äußerster Präzision und .
ster Wissenschaft . Das Kriegsschiff ist ein über¬
zeugendes Beispiel dafür . Der Soldat wird hißrbereits zum Techniker , Ingenieur , Monteur.
Menschen der Arbeit und des Kriegertums
gehen hier ineinander über. Fehlt noch der
Bauer . Keine Sorge : er ist auch da. Er lauert
im Hintergründe. Er steckt ganz nebenbei, aber
unmöglich zu übersehen, im Brotbeutel, in der
Konservenbüchse , im Kommißbrot. Mag. er da
vorläufig steckenbleiben . Seine Zeit kommt,mitten im Trommelfeuer.

Die ängstliche These lautete bisher : die Ma¬
schine frißt den Menschen auf oder — schlim¬mer — macht̂ ihn zu ihrem Sklaven; die Ma-

V
ko

Der Weltkrieg war beendet, und mit ihm heute wenn üe imstande ist ihren Siea vonging Deutschlands Größe zu Grabe. Um das Versailles" recht zu begreifen De^
Werk des Grafen, der am 8. März 1917 in M

atsächlich geschehen
Lunte ; wir verdienten dann nichts anderes,
als : Sklaven zu sein.

Da stehen die verwirrend komplizierten Ma¬
schinen des Krieges: Flugzeuge, Tanks, Tor¬
pedoboote, Fernhörgeräte, Unterseeboote, Ma¬
schinengewehre , bis hinunter zum Zünder der
Granaten und zum kleinen Minenwerfer. Diese
Maschinen sehen uns nicht an —, sie sehen an
uns vorbei, über uns hinweg, durch uns hin¬
durch . Sie stehen da: sachlich, kalt , unpersönlich,
kurz : Dinge, die uns erwarten. Gehen wir
darauf los . Wir tun das . Manche haben Furchtdavor.

Die Weltgeschichte liefert belehrendeBeispiele.
Nach dem Weltkrieg kämpften die besiegtenTürken mit uralten Gewehren, an welche sie
Taschenmesser als Seitengewehre gebunden
hatten, mit Flugzeugen aus Zigarrenkisten
gegen die gut ausgerüsteten, maschinell moder¬
nen Griechen und gewannen den ungleichen,den technisch ungleichen Kampf.

Ueberzeugendes Beispiel dafür , daß es
letzten Endes nicht das konstruierte Gerät ist,das den Krieg gewinnt, sondern die seelische
Kraft, die Ausdauer , die Unnachgiebigkeil, der
innerliche Bestand, aus dem ein Volk lebt.

Maschinen erfechten , gut bedient, nur äußer¬
liche Siege. Maschinen siegen sich , wenn der
Sieg ihnen allein gehört, zu Tode, sich und ihre
Bediener, die Menschen . Die Entente erlebt das

Oberst Krebsing mit den Offizieren unserer Wehrmachtsabteilungen bei der Kritik
Aufnahmen : Nachr.-Archiv (1) , Ufa (1)

Charlottenburg die Augen für immer schloß,
setzten sich die Männer des Luftschiffbaus ein.
Alles schien verloren — die Kriegsluftschisfe
mußten ausgeliefert werden, und auch auf die
beiden in ihren Ausmaßen bescheidenen Nach¬
kriegsbauten „ Nordstern" und „ Bodensee " leg¬
ten sich die Hände der Feinde von Gestern. Viel
Freude haben sie alle allerdings mit dem so
„ Erworbenen " niemals gehabt. Nach langem
Verhandeln stnd vielen Mühen ist es dann ge¬
lungen , über die Reparationen für die Ver¬
einigten Staaten das Schiff 21 3 zu bauen.
Aus dieser Tragik schlug m der Folge das
Wiedererwachen: Der „Graf Zeppelin"
entstand und nach ihm im wieder befreiten
Deutschland der „ H in d e n b u r g " . Das Ende
dieses herrlichen Schiffes konnte den Weg nicht
mehr hemmen. So wie es beim Luftschiffbau
immer war , so mutzte es bleiben: Erst aus der
Härte des Schicksals erweist sich der Wert. Ein
neues Schiff liegt in Friedrichshasen im Bau,
das der Welt zeigen wird, wie es um Deutsch¬
landes Luftschiffbau bestellt ist.

aus uns selbst . Und wer von der Maschine
unterjocht wird , hat dieses Fellachenschicksal
verdient.

Es geht nicht nur um Maschinen aus Metall
und um Menschen aus Seele und Blut —, es
geht um Institutionen und um die Bereiche des
inwendigen Lebens.

Dieses inwendige Leben aber zuckt in der
stärksten Masse , die alle Kriege gewann und
immer alle Kriege gewinnen wird — ob in
seiner Zeit oder nach ihm — ; eine Waffe, die
doch schließlich stärker ist als all die Zer-
störungsmaschmen und Vernichtungswerkzeuge
neuzeitlicher Technik und Erfindung . Eine
Waffe winzig und klein und nicht aus Erz
und nicht aus chemischer Formel zu verwirk¬
lichen . Diese Waffe ist das . Herz in der Brust
des Kämpfers. Ein kleiner , zuckender Muskel
bloß — , aber wo die Männerherzen der einen
Armee, des einen Volkes ein Mehr an Helden¬
tum und Giegeswillen als beim Gegner durch¬
stählt, dort wird auch im Völkerringen immer
der Sieg errungen werden.
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DeutWandS Stellung kn internationalen Sport vr^ LlrrSuLLL
Das Ergebnis des ersten Halbjahres 1938: 56 Siege in 94 Länderkämpfen

28 Welt- und 8 Europa -Rekorde küe Neulschkand
Als das Jahr 1938 begann, blickte die deutsche'Sportgemeinde mit besonderen Erwartungen

in die Zukunst. Ein an Erfolgen großes Jahr
war mit dem Jahre 1937 zu Ende gegangen.
Im Laufe des Jahres waren von 182 Länder¬
kämpfen 122 gewonnen worden, 12 unent¬
schieden gestaltet und 48 verlorengegangen. Da¬
zu waren 10 Welt- und 24 Europameisterschaf¬
ten erobert worden. Des weiteren hatten
deutsche Sportler und Sportlerinnen 56 Welt¬
rekorde , 8 Europa - und 63 deutsche Rekorde auf¬
gestellt . Es war ein erfolgreichesJahr gewesen,
wie es vordem der deutsche Sport noch nie¬
mals erlebt hatte.

Mit besonderen Hoffnungen ging daher die
deutsche Sportgemeinde in das Jahr 1938 , ob
es gelingen würde, die Erfolgsziffern noch zu
übertresfen. Nachdem das erste Halbjahr vor¬
über ist, bietet sich Gelegenheit zu einer
Zwischenbilanz. Im allgemeinen besteht Wohl
die Ueberzeugung, daß die hochgespanntenEr¬
wartungen nicht restlos in Erfüllung gegangen
sind . Aber diese Annahme trifft nur auf ver¬
einzelte Ereignisse zu , deren Ergebnisse eine
schwere Enttäuschung waren . Erinnert sei an
den Fehlschlag bei der Fußball -Weltmeister¬
schaft , der um so schwerer verständlichwar . als
der deutsche Fußball gerade im Vorjahre seine
bisher größte Zeit erreicht hatte. Auch das
Mißgeschick Schmelings im Kampf um die Box-
Weltmeisterschaft war für die Sportfreunde eine
herbe Enttäuschung. Aber ein altes Sprich¬
wort besagt, daß die Bäume nicht in den
Himmel wachsen . So müssen auch Fehlschläge
hingenommen werden, hie dann immer wieder
ein neuer Anlaß sind , an dem Fortschritt der
Leistungssteigerung zu arbeiten.

Die Halbjahresbilanz 1938 zeigt aber auch
klipp und klär, daß der internationale Erfolg
der ersten sechs Monate für den deutschen Sport
wesentlich besser ausgefallen ist, als allgemein
vermutet wird.
, Nachstehend das Halbjahresergebnis -in Zah¬
len, wobei zum Vergleich die Ergebnisse des
ganzen Vorjahres beigefügt sind:

1. 1. bis 1. 1. bis
30 . 6. 1938: 31 . 12 . 1937:

Ausgetragene Länderkiimpfe. 94 182
davon gewonnen . . . . . 58 122

unentschieden . . . . 8 12
verloren . . . . . 30 48

Aufgestellte Weltrekorde . . 28 56
Europarekorde. . 6 8
Deutsche Rekorde . 8 63

Eroberte Weltmeisterschaften . 11 19
Europameisterschaften 7 24

Einzelne Zahlen wie gewonnene und ver¬
lorene Länderkämpfe, sowie deutsche Rekord¬
leistungen sind im Vergleich zu den vorjährigen
Ergebnissenungünstiger, dafür andere (Europa¬
rekorde und eroberte Weltmeistertitel) wieder
besser . Außerdem Pflegt die sportliche Ausbeute
der zweiten Jahreshälfte durch die Großkampf¬
monate Juli bis September immer größer zu
sein , als in dem ersten Halbjahr . Die obige
Zwischenbilanz wird bis zum Jahresabschluß
bestimmt noch ein ganz anderes Aussehen er¬
halten, und zwar nicht zu Ungunsten Deutsch¬
lands.

94 Länderkämpfe gegen 26 Nationen
Vom 1 . Januar bis 30. Juni wurden in 19

verschiedenen Sportarten insgesamt 94 Länder¬
kämpfe gegen 26 Nationen ausgetragen . Je 9
Länderkämpfe gab es im Tennis (7 Siege) ,
Tischtennis (4 Siege) und Eishockey (3 Siege) .
Achtmal traten die Radfahrer an und holten
5 Siege heraus . Mit je 7 Länderkämpfen fol¬
gen Fußball und Handball. Während die Hand¬
baller in allen Kämpfen ungeschlagen blieben,
gelang den Fußballern nur 1 Sieg und 4 Un¬
entschieden . 6 Kämpfe und Siege holten dch
Radballspieler heraus . Je 5 Ländertreffen ab¬
solvierten die Ruderer (4 Siege ) und Golfspie¬
ler (2 Siege und 1 Unentschieden) . Je vier
Kämpfe gab es im Basketball (1 Sieg ) und
Rugby (3 Siege) , je drei im Boxen (2 Un¬
entschieden ) und Hockey (2 Siege, 1 Unentschie¬
den) , je zwei Kämpfe und Siege im Gewicht¬
heben und Fechten , außerdem je zwei Kämpfe
und 1 Sieg im Billard , Kegeln und Ringen und
schließlich je 1 Kampf und Sieg im Kanu, Leicht¬
athletik, Schießen und Skilauf . Ein Kampf
wurde noch

' im Eisschnelläufen ausgetragen,
der verloren ging.

Allein neunmal war Frankreich unser Geg¬
ner, wobei fünf Siegen vier Niederlagen gegen¬
überstehen. . Acht Kämpfe (sechs Siege, ein Un¬
entschieden ) wurden gegen Holland ausgetragen,
je sieben gegen Belgien ( alle sieben auch ge¬
wonnen) , Schweden ( fünf Siege, ein Unent¬
schieden ) , die Schweiz (drei Siege , zwei Unent¬
schieden ) . und Polen (drei Siege) , je sechs ge¬
gen Ungarn (drei Siege, 2 Unentschieden) , und
USA (drei Siege) , fünf Kämpfe, aber kein
Sieg gegen England , vier Kämpfe (drei Siege)
gegen Dänemark, drei Kämpfe (zwei Siege)
gegen Lettland, je zwei Kämpfe und Siege
gegen Australien, Italien , Luxemburg und Nor¬
wegen , je zwei Kämpfe (ein Sieg ) gegen Oester¬
reich , je zwei Kämpfe ohne Siege gegen Kanada
und Tschechoslowakei , je einen Kamps und Sieg
gegen Indien , Japan . Jugoslawien . Rumänien
und Wales und je einen Kampf und Unent¬
schieden gegen Finnland und Portugal . Außer¬
dem gab es in drei Mehrländerkämpfen einen
deutschen Sieg.

28 Welt- und sechs Europarekorde
Im Vordergrund stehen die 18 neuen Welt¬

rekorde der Deutschen Luftfahrt , die auf den
verschiedensten Gebieten erobert wurden. Be¬
sondere Würdigung verdienen Her neue Ge¬
schwindigkeitsrekordvon Udet mit 634,370 Std .--

Klm. , die Höhenweltrekordedes Großflugzeuges
„ Großer Dessauer" , der Rekord des Hubschrau¬
bers und natürlich nicht zuletzt die Glanz¬
leistungen unserer Segelflieger Hanna Reitsch,
Ludwig Hofmann, Beck, Kraft, Meyer und
Schneider. Viel neue Höchstleistungen ' schuf
Caracciola auf Mercedes-Benz.

Je zwei Weltrekordegab es im Gewichtheben
(durch Manger) und in der Frauen -Letchtathle-
tik (Hochsprungrekord von Dora Ratjen mit
1,66 Meter und viermal 200 Meter Staffel ) ,und außerdem den Weltrekord im 400 Meter
Brustschwimmen (Heina mit 5 :43,8 ' Min .) und
den Rekordskisprungvon Bradl mit 107 Meter.

Diese 28 Weltrekorde sind natürlich auch
Europarekorde. Trotzdem gab es noch fünf
Europarekorde, die von unfern Schwimmern
Schlauch und Balke und in der viermal 100-
Meter-Kraulstaffel ausgestellt wurden.

Elf Welt- und sieben Europameisterschaften
Neben den Weltmeisterschaften im Hallen-

Handball, im Skikunst-Paarlauf (Herber/Baier)
und im Zweier-Bob (Fischer -Thielecke ) wurden
bei den Weltmeisterschaftenim alpinen Skilauf
allein acht Titel erobert, zwei durch Christi
Cranz , einen durch Lisa Resch und fünf in den
Länderwertungen der einzelnen Wettbewerbe.
Daneben können sich auch die sieben Europa¬
meistertitel sehen lassen , die von Herber/Baier)
im Eiskunst-Paarlauf , von M. Tietze , Friede!
Tietze und Feist/Kluge im Rodeln, von Heuser
im Halbschwergewichtboxen , von Schäfer im
Ringen und von Kurzenberger im Kegeln er¬
obert wurden.

Der sportliche Erfolg des ersten Halbjahrs
war also doch wesentlich besser , als man an¬
nimmt und die Ergebnisseder nächsten Monate
werden weiterhin den Hohen Stand des deut¬
schen Sports bestätigen.

SeulWands 4«. TenniSmeiNerschatten
Am Freitag beginnen die großen Kämpfe in Hamburg

Die deutsche Tennisspielzeit 1938 - erreicht
ihren Höhepunkt, wenn am Freitag in Ham¬
burg die Internationalen Tennismeisterschaften
von Deutschland ihren Anfang nehmen. Die
Hansestadt hat die Titelkämpfe in Erbpacht
genommen, denn Jahr für Jahr finden dort
die Internationalen Meisterschaften statt. Zum
40. Male werden nun schon die Kämpfe durch¬
geführt. Zwar wurden die Internationalen
Meisterschaften bereits im Jahre 1892 begrün¬
det, aber im Kriege war von 1914 bis 1919
eine Unterbrechung notwendig, und dann fielen
die Meisterschaftenauch im Olympiajahr 1936
aus . Lediglich in den Jahren von 1898 bis
1900 , wo die Titelkämpfe in Bad Homburg
von der Höhe zum Austrag gelangten, war nicht
Hamburg der Schauplatz. So hat die alte
Hansestadt bereits eine langjährige Tradition
der Meisterschaften des „weißen Sports " .

Die Besetzung ist wieder ausgezeichnet aus¬
gefallen, denn bisher haben 13 Nationen
Teilnehmer gemeldet. Heinrich Henkel vertei¬
digt die Meisterschaft im Männer -Einzel, Fr.
Hilde Sperling den Titel im Frauen -Einzel,
und auch ihre vorjährige , Endspielgegnerin
Marielouise Horn ist wieder dabei. Frl . Horn
hat im Vorjahr das Gemischte Doppek mit H.Denker gewonnen, der natürlich ebenfalls aus
der Teilnehmerliste steht . Frau Sperling wird
mit der Holländerin Rollin-Couquerque die
Meisterschaft im Frauen -Doppel verteidigen.

Von den Internationalen Tennismeister¬
schaften wurde im Jahre 1892 zuerst der Titel¬
kamps im Männer -Einzel begründet. Von W.
Bonne, dem ersten Deutschen Meister 1892 , bis
zu dem vorjährigen Sieger Heinrich Henkel
zählt die Ehrenliste der Meister eine ganze
Reihe von Weltklassenspielern auf. Um die
Jahrhundertwende herum beherrschten die
Engländer und Franzosen ganz groß die Deut¬
schen Meisterschaften . G . W . Hillhard , M . S.
Mahoneh, CH. Hobart und M. I . G. Ritchie
von der englischen Tennisklasse und der Fran¬
zose M. Decugis beherrschten von 1897 bis
1906 ein volles Jahrzehnt hindurch die Meister¬
schaft im Männer -Einzel. Dann kam der denk¬
würdige 15. August 1907 . Endlich hatte sich
wieder einmal ein deutscher Spieler bis ins
Endspiel durchgerungen, der aus Stratzburg
gebürtige Otto Froitzheim. Und die Zuschauer
gerieten aus dem Häuschen, als es Froitzheim

gelang, den fünffachen Deutschen Meister M.
I . G . Ritchie zu schlagen , und obendrein ganz
überzeugend in drei Sätzen mit 7 :5, 6 :3, 6 :4!
Da kam der große Wendepunkt im deutschen
Tennis . Otto Froitzheim hält auch den Rekord
der Deutschen Tennismeisterschaften; er ge¬
wann siebenmal (zum letzten Male 18 Jahre
nach seinem ersten großen Triumph !) die
Meisterschaft im Männer -Einzel und dazu noch
vier Titel in - Doppelspielen.

Die Meisterschaft im Frauen -Einzel wurde
im Jahre 1896 begründet. Frl . M . Thomsen
eröffnete die Liste der Siegerinnen , die bis zu
Frau Hilde Sperling führt . Letztere ist die
Rekordhalterin bei den Frauen , denn sie ge¬
wann viermal die Einzelmeisterschaftund dazu
fünf Titel in Doppelspielen.

Erst im Jahre 1902 kam der Titelkampf im
Männer -Doppel hinzu. Vier Jahre später
wurde die Meisterschaft im Gemischten Doppel
begründet, während der Titel im Frauen-
Doppel erst seit 1925 ausgespielt wird . Zum
Schluß seien die Ergebnisse der vorjährigen
Endspiele angefügt:

Männer -Einzel : Heinrich Henkel gegen Mac-
Grath , (Australien) 1 :6 , 6 :3, 8 :6, 3 :6, 6 :1;
Frauen -Einzel : Frau Sperling (Dänemark)
gegen Frl . Horn 4 :6, 6 :2, 6 :2; Männer -Doppel:
Crawford-MacGrath (Australien) gegen Butler-
Wilde (England ) 5 :7, 6 :4, 2 :6, 6 :4, 6 :3 ; Ge¬
mischtes Doppel: Frl . Horn-H . Denker gegen
Frau Sperling (Dänemark)-Farquharson ( Süd¬
afrika) 2 : 6 , 10 :8, 6 :2 ; Frauen -Doppel: Frau
Sperling (Dänemark)-Frl . Couquerque (Hol¬
land ) gegen Gräfin Vallene-Frl . Zehden
6 :2, 6 :1 .

Die ersten Auslosungen
Am Montagabend fand die Auslosung zum

Herren-Einzel und Herren-Doppel statt. Im
Einzel wurde unser Spitzenspieler Henner
Henkel in das erste Viertel gesetzt, während
Szigeti (Ungarn ) im zweiten Viertel, Tloczynski
(Polen ) im dritten und Destremeau (Frank¬
reich ) im vierten Viertel an der Spitze stehen.
Im Herren-Doppel führt Henner Henkel mit
Metaxa das erste Viertel. Zu den weiteren Ge¬
setzten gehören im zweiten Viertel Szigeti-
Hebda (Ungarn-Polen ) , im dritten Filby-
Shayes (England ), zu dem vierten Viertel die
Franzosen Petra -Lesucur.

WehrmaAlmeifterfchaften begannen
In Düsseldorf sind am Mittwoch die Kämpfe

der ersten sportlichen Meisterschaften der Wehr¬
macht des Dritten Reiches eröffnet worden.
An diesen Tagen werden deutsche Soldaten am
deutschen Rhein ihrem Führer und Obersten
Befehlshaber im friedlichen Wettstreit von
ihrem Kämpsertum Zeugnis ablegen. Einge¬
leitet wurde der Reigen der Wettkämpfe mit
dem

Modernen Fünfkampf
in zwei Klassen . Die 59 Bewerber der Klasse L
erledigten als erste Uebung den 5 -Kilometer-
Geländeritt . Erster wurde Lt. Frh . Wollwarth.
Von unseren bekannteren Fünfkämpsern be¬
legte Oblt . Lempp erst den 17. und Oblt . Cra-
mer, der kein schnelles Pferd erwischt hatte, den
31. Platz. Ebenso schneidig waren die Leistun¬
gen in der 5 -Kilometer-Motorrad -Geländefahrt
der Masse L . Hier fuhr Lt. Job mit 13 :14 eine
glänzende Zeit heraus . Ergebnis , Klasse ^ (Ge¬
länderitt ) : 1 . Lt. Wollwarth 8 :32 ; 2. Lt. Hen¬
rich 9 :09 ; 3. Lt. v . Schlotheim 9 :31 (alle ohne
Fehler ) ; Klasse L ( Motorradgeländefahrt ) : 1.
Lt. Job 13 :14 ; 2 . Lt. Kompa 13 :47 ; 3 . Lt. Rohr¬
bach 13 :55 (alle ohne Fehler ) .

Wehrmacht schlägt Zivil
Im Rahmen der Wehrmachtsmeisterschaften

fand in Düsseldorf ein Handballspiel zwischen
einer Mannschaft der Wehrmacht und einer
DRL-Auswahlmannschaft statt. Vor 5000 Zu¬
schauern siegte die Wehrmacht mit 10 :7, nach¬
dem bei der Pause die DRL-Auswahlmann-
schaft mit 7 :3 in Vorteil lag.

Die erste Boxweltmeisterschast
in Deutschlgnd

wird am 11. September in der Berliner Deutsch¬
landhalle ausgetragen . Der amerikanische
Halbschwergewichts-Weltmeister John Henry
Lewis setzt seinen Titel gegen den deutschen
Europameister Adolf Heuser aufs Spiei.

Tour de Frame
Oberbeck verlor das Gelbe Trikot

Nach dem Etappensieg des Deutschen Ober¬
beck stand die deutsche Mannschaft aus der
zweiten Etappe der Tour de France von Caen
nach St . Brieux über 237 Kilometer natürlich
im Mittelpunkt des Interesses ; vor allem die
Teilnehmer der Fahrt hatten ein wachsames
Auge auf die Deutschen gerichtet . Willy Ober¬
deck machte sich anfangs wieder um die Füh¬
rung verdient, später warf ihn aber ein Defekt
zurück . Nur Weckerling und Wengler konnten
sich in der Spitzengruppe behaupten, die eine
Minute Vorsprung gewonnen hatte. Im Spurt
siegte dann der Luxemburger Majerus in
7 :01 :07 vor dem Franzosen Goasmat und dem
Magdeburger Otto Weckerling , während Heinz
Wengler an sechster Stelle einkam . Majerus er¬
oberte sich auch in der Gesamtwertung die
Spitze und gewann das Gelbe Trikot, da Ober¬
deck doch etwas Zeitverlust aufzuweisen hatte.

Johann Vesser begnadigt
Reichsfachamtsleiter Linnemann hat dem

Wiener Fußballspieler Pesser den Rest seiner
auserlegten Strafe im Gnadenwege erlassen.

FrrhbaU gegen Norwegen
Niedersachsen -Nordmark stellt die Mannschaft

Am 6 . August wird in Bergen (Norwegen)
ein Freundschafts-Fußballspiel zwischen einer
norwegischenAuswahlelf und einer aus Spie¬
lern der Gaue. Niedersachsen und Nordmark zu¬
sammengesetzten Elf ausgetragen . Bei der Auf¬
stellung der deutschen Mannschaft, die in Hän¬
den von Fachwart Steinhos liegt, werden Wohl
in erster Linie solche Spieler herangezogen, die
neben ihrer spielerischen Eignung auch ihre
restlose Uebereinstimung mit den Bestrebungen
des RsL durch ihre Teilnahme am Deutschen
Turn - und Sportfest in Breslau bewiesen
haben. Die genaue Zusammenstellung der deut¬
schen Mannschaft steht noch nicht fest.

KamMütteu find ferliggeftem
Zwei Wochen trennen uns nur noch von d?n>Beginn des Deutschen Turn - und Sportfest »-1938 in Breslau und dann wird acht Tage lau»das große Ereignis die deutsche Oeffentlichdi.

beherrschen . Schon rücken die ersten Teilnebm»und Gäste in Breslau an, vorwiegend unür-auslandsdeutschen Kameraden, die oft eine«
sehr weilen Reiseweg zu bewältigen hatten uwZeugen des ersten großen Deutschen Turn-

'
ui,«Sportfestes zu werden.

Seit Monaten wird in Schlesiens Hauptstadtmit Hochdruck gearbeitet, um die Kampfstätte»für das Riesenprogramm herzustellen . gwa»
besaß Breslau bereits große Sportplätze und
auch ein prachtvolles Stadion . Aber alle die »Anlagen waren nicht auf den Massenandrangvorbereitet, der in den großen kommende»Kampftagen zu erwarten ist.

Nun ist das Werk gelungen. Die Kampfstätte»für das große Deutsche Turn - und Sportteil
sind fertig und die Wettkämpfer können antr -ten. Das gewaltige Hermann-Göring-Sport-
selb ist eine herrliche Anlage, die sich den a»ten Sportstätten Deutschlands und der Weli
würdig zur Seite stellen kann . Das wunder¬bare Sportfeld soll nicht nur die Kampfstäitedes Turn - und Sportfestes 1938 werden eswird auch darüber hinaus eine historische Stattefür die deutschen Leibesübungen bleiben.Wenn man heute Gelegenheit hat, durch die
sertiggestellten Kampfbahnen des Hermann-
Goring -Sportfeldes zu gehen , gewinnt mmbererts ein Bild von den kommenden Grok-
erergnissen. Da ist vor allen Dingen dieprachtvolle Schlesier -Kampfbahn mit den ge¬waltigen Tribünen und dem aufstrebendenGlockenturm. Wenn hier zur Eröffnungsfeier52 000 Teilnehmer antreten, dann wird ei»
unvergeßliches Bild geboten werden, wie esnur die gewaltige Organisation des Deutschen
Reichsbundes für Leibesübungen zu leistenvermag. Hier in der Schlesier -Kampfbahn wird
auch das große Festspiel stattfinden, das mit
fernen 9000 Mitwirkenden ebenfalls eine kultu¬relle Veranstaltung von besonderer Bedeutung
U werden verspricht. Auch beim Endspiel des
Fußballturniers , bei den Darbietungen der
Gliederungen der Bewegung und der Wehr¬
macht ist die Schlesier -Kampfbahn der Mittel¬
punkt.

Unmittelbar daneben liegt dje Jahn -Kamps-bahn die im Zeichen der leichtathletische»Wettkampfe und der Handballentscheidunm«
stehen wird . Wenn nicht alles täuscht , weide«
gerade die Deutschen Leichtathletikmeisterschaste«ein stolzer Höhepunkt des Sportsommers IMwerden.

Im Mittelpunkt aller Massenaufmärsche i»Breslau wird aber die große Friesenwiese
stehen , die m ihrer Anlage das größte Auf¬marschgeländeEuropas geworden ist. Folgende
Aalsten besagen alles : 200 000 Zuschauer und
500 000 Teilnehmer der Aufmärsche können ausdew Friesenwiese untergebracht werden!Man sieht an jeder Aufmachung, daß Bres¬lau auch auf den stärksten Andrang Vorbereitei
w - Das große Deutsche Turn - und Sportfest1938 soll ja auch das würdigste Fest der ganze«Nation und aller Ausländsdeutschen werde«.

Vorbildlich ist der hinter der Jahn -Kampf¬bahn gelegene Schwerathletik-Platz. Hier be-
Ünden sich die Kainpfstätten der Ringer und
Gewichtheber, hier treten auch die Boxer in de«
Rmg und hier wird eine erstklassige Rollschuh-uahn entstehen . Die Schwerathleten kämpfe«ebenfalls um die Deutschen Meistertitel und da¬
her dürfte die Beteiligung alle früheren Ver¬
waltungen ähnlicher Art weit in den Schatte«
stellen . Auf der Rollschuhbahn, die eine Groß-von 20 mal 40 Meter erhält, wird auch das
Kunstradfahren und das Radballturnier durch¬
geführt.

In bester Verfassungbefinden sich die Tennis¬
plätze , die die großen Mannschaftskämpfeuni
den Medenpokal bringen, sowie die Hockeyplätze,die im Zeichen der Silberschildspiele stehe«werden.

Noch fleißig gebaut wird in der neuen Turn¬
halle, die aber rechtzeitig fertiggestelltwird und
eine der größten und schönsten deutschen Turn¬
hallen ist. Hier finden die Kämpfe der Fechter
statt. -

Natürlich ist auch für die Wassersportleraller-
bestens vorgesorgt. Das . .sehr gut gelegene
Schwimmstadion mit seinen Tribünen für etM
5000 Zuschauern wird ausgezeichnete Leistun¬
gen zulassen. Einzigartig ist die Regattastreckeder Ruderer auf dem Flutkanal unmittelbar
neben dem Hermann - Goring - Sportfeld . W
die Segler ist eine sportgerechte Regattastrecke
auf der freien Oder sestgelegt worden.

Denkwürdige Festtage erwarten die Teil¬
nehmer und Gäste in Breslau . Die alte Haupt¬
stadt des Schlesierlandes ist zum Empfang der
größten Massen bestens gerüstet. Sie wird a«
den Festtagen reichen Schmuck anlegen, denndir
gesamte Bevölkerung wird Anteii nehmen ai«
größten Volksfest der deutschen Leibesübungen-

«Sport

- Die Vorspiele um die Faustball-Standort¬
meisterschaft (Bann 91) :
Gef. 7/gl Eversten— Gef. 3/91 Ofenerdiek R :l>
Gef. S/91 Röwek.-Haarent— Gef. 1 d. Marine-HI 3S:A
Gef. 1/91 Lamb. -Donnerschw.—Gef. 4/91 Ohmstede 40V

„ Das Zwischenspiel:Gef. 2/91 RSwekamp-Haarentvr— Gef. 1/91 Lanivern
- Donnerschwee41 :31

Der Sieger aus dem ersten Spiel hatte ei«
Freilos gezogen und kommt ohne Zwischenl

'M
in die Entscheidung. Diese wird also ausgeM/
gen zwischen Gef. 3/91 Ofenerdiek und EM'
2/91 Röwekamp/Haarentor, und zwar Heute-
Donnerstag , um 19.30 Uhr, auf dem TuS -PlE
Ekkardstraße.

«
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Unsrer geötzlen und schnrMen Schiffe
Die deutsche Schiffahrt, die stärker als ausländische

Reedereien vorwiegend für den eigenen Außenhandel
arbeitet, um dessen Erhaltung und Erweiterung
Deutschlandund seine Regierung sich ständig be¬
mühen, ist einer der wichtigsten deutschen Wirtschafts-
wetge. Auch als Auftraggeber und Verbraucher

loinmt die deutsche Schiffahrt zu Zahlen , die größ¬
tenteilsim Binnenlands noch völlig unbekannt sind.
Gerade diese Zahlen geben am besten einen Begriff
von der Bedeutung der Schiffahrt für die ganze
deutscheWirtschaft . -

Tie Entwicklung des Schiffes führte vom Baum¬
stamm zum schwimmenden Haus . Später wurde zu
Recht der Ausdruck „schwimmendes Hotel" geprägt.
Aber auch diese Bezeichnung- trifft nicht mehr zu.
Mau muß von den modernen Schnelldampfern
Bremen " und „Europa" des Norddeutschen

Lloyd schon die Benennung „schwimmende Stadt"
« brauchen . Freilich, die 2200 Passagiere und die
M Mann Besatzung machen die Stadt nicht aus.
Auch nicht die 356 Motoren und die 35 000 Lampen,
die an das Elektrizitätswerk der Schiffe angeschlossen
sind. Auch nicht die modernen Gesellschaftsräume.
Aber wir treffen auf den Schiffen ebenfalls Bazare,
Buchhandlung , Ztgarrenladsn , Blumengeschäft, Laden
silr Parfümerien . Sie haben an Bord eins von zwei
Gärtnern betreute Gärtnerei . Wir finden noch eine
Druckerei. Sogar zwei Aerzte, jeder mit eigenen
Konsultations- und zugehörendem Wartezimmer.
Selbstredend auch Spitäler für Damen und Herren,
seiner ein ganz von Eisenwänden umgebenes Ab-
sonderungsspital. Das Operationszimmer ist so wenig
vergessen wie die Apotheke. Es gibt Schwimmbad,
Kindergarten , Funkstation mit drei Sendern und drei
Euchfängern , Kinovorführungsraum , Schuster-, Schnei- '
der-, Tischlerwerkstatt, Waschanstalt, Bördfeuerwehr,
Kegelbahn , Schtetzstand. lieber das Schiff sind 130
Lelephouapparate, 23 Lautsprecher, 50 Feuermelder
und säst 500 elektrische Uhren verteilt . Den Passa¬
gieren stehen über 100 SäfeK zur Verfügung . Die
elektrischen Licht - und Kraftleitungen haben eine Ge¬
samtlänge von 1000 Kilometer. Dazu kommen noch
rund M Klm. Schwachstromleilungen. Von rund
1l>M Stellen aus können Klingel- ' oder Lichtsignale
gegeben werden. Das Treppenhaus geht durch zehn
Stockwerke hindurch, die durch mehrere Aufzüge ver¬
bunden sind . Erwähnt seien hier auch 'der 620 Per¬
sonen fassende Speisesaal der Kajütenklasse und die
4> Meter lange Halle der gleichen Klasse.

Die 20 Kessel , die den vier je 23 000 Pferdestärken
entwickelnden Dampfturbinen den erforderlichen
Dampf liefern, werden mit Oel gefeuert. Für eine
Fahrt Bremerhaven—-Newhork und zurück werden
6M To . Heizöl an Bord genommen.

Vierzehn wasserdichte Querwände teilen die drei
untersten Decks in 15 wasserdichte Abteilungen ein.
Das Schiff hat noch dann seine volle Schwimmfähig¬
keit, wenn zwei benachbarte Abteilungen ganz unter
Wasser sein sollten. Wasserdichte Türen vermitteln
den Verkehr zwischen den einzelnen Abteilungen . Von
der Kommandobrückeaus kann jede Tür durch Fern-
bftätigung einzeln geschlossen oder geöffnet werden,
wobei Leuchtbilder stets alle Türstellungen anzeigen.

Bei einer Länge von 286 , einer Breite von 31 und
einer Höhe von 45 Meter (bis -Oberkante Schlote)
umfaßt Vas Schkff eine Kubatur von 51 500 Register¬
tonnen oder rund 140 000 Kubikmeter. 116 Ventt-
lationseinrichtungensorgen für die künstliche Lüftung
und wälzen stündlich anderthalb Millionen Kubik¬
meter Luft um . Alle Kabinen haben fließendes , war¬
mes und kaltes Wasser. Den Anforderungen der mo¬
dernen Hygiene entsprechend, enthalten die Dampfer
zahlreiche Einzelbäder . Von den 400 Zimmern der
Kajitten-Klasse haben beispielsweise 180 ein Wannen-
und 100 ein Brausebad.

Die Apparatur des Kommandoraumes würde einen
eigenen Aufsatz erfordern . Wir wollen nur einige
Sonderinstrumente hervorheben . Die Geschwindigkeit
kann direkt abgelesen werden. Ein anderes Instru¬
ment registriert die bereits zurückgelegten Knoten. Der
Tiefgang (er beträgt unter den ungünstigsten Verhält¬
nissen g,75 Meter ) wird laufend aus sehr einfache
Weise kontrolliert. Interessante Apparate sind die
Meertiefsn direkt anzeigenden Echolot-Instrumente.
Zwei Geber, unter der Wasserlinie montiert , senden
in regelmäßigen Zeiträumen Töne gehen den Meeres¬
grund . Das Echo dieser Töne wird von einem emp¬
findlichen Mikrophon aufgefangen. Die Zeit zwischen

j _

dem Senden und dem Empfang des Echos ist ein
direkter Matzstab für die Wafsertiefe. Auf dem ent¬
sprechenden Zeigerinstrument - kann man deshalb un¬
mittelbar die Meerestiefe ablesen. Tiefen von über
200 Meter werdem durch weißen, solche unter 200
Meter durch roten Zeiger angegeben. Der ebenfalls
im Kommandoraum untergebrachte Rauchmelder ist
so empfindlich, daß das Betreten eines der Lade¬
räume mit brennender Zigarre genügen würde , um
ein Klingelsignal auszulösen . Auch die Radioanlage,
die drei Sender und drei Empfänger umfaßt , kann in
den Sicherheitsdienst des Schiffes gestellt werden.

Jede Klaffe Hat eine eißene Küche . Die Küchen
sind elektrisch . Die Kühlkammern für den Proviant
sind ungleich gekühlt, in Anpassung an die Eigenart
des jeweiligen Kühlgutes . Rahmeis wird beispiels¬
weise bei — 18 Grad ausbewahrt , während für Kar¬
toffeln plus 6 Grad genügen. Zwischen diesen Tem¬
peraturgrenzen findet man -- eine ganze Reihe von
Zwischenwerten. Für jede Hin- und Rückreise wer¬
den 400 000 Kg . Mundvorräte an Bord genommen.
Um diese innerhalb kürzester Frist einladen zu kön¬
nen, sind besondere Aufzüge und Transportwagen
vorgesehen. Dieser Vorrat umfaßt u . a . 66 500 Kg.
Fleisch. 4000 Kg . Brot , 2 000 Kg . Mehl , 7000 Kg.
Butter , 17 500 Liter Milch, je 15 000 Flaschen Wein
und Mineralwasser , 30 000 Liter Bier . Den Kühl¬
räumen wird jeden Tag der Tagesbedarf entnommen
und dann in der Nähe der Küchen in besonderen
Kühlschränken aufbewahrt . Dank diese / Anordnung
mutz man die eigentlichen Vorratsräume täglich nur
ein einziges Mal öffnen. Sollte man ' versehentlich
die Tür eines Kühlraumes zu lange offen lassen, so
daß eine Temperatursteigerung erfolgen kann, so er¬
tönt automatisch ein Alarmzeichen. Und falls ein
Angestellter aus Versehen in einen Kühlraum ein¬
geschlossen werden sollte, genüg/ ein Druck aus die
Türsalle , um ebenfalls ein Asarmzeichen zur Be¬
freiung auszulösen.

Daß ein sehr weitgehender Feuerschutz vorhanden
ist , versteht sich von selbst . Zu diesem gehört u . a.
eine umfangreiche Kohlensäureanlage , an welche die
beiden Pampfkeffelhäüser angeschlossen sind, sowie die
Vorrats - und Kühlräume , die ca. 30 Wagen fassende
Autoyalle und die Gepäck - und Posträume . Kohlen¬
säure wirkt bekanntlich feuererstickend. Für Oelbrände
find Schaumlöscher vorhandey . Das Schiff verfügt
über zwei Anlagen zur Erzeugung des Schaumes.
Dazu kommt ein richtiges Löschwafferverteilungsnetz
mit den entsprechenden Schlauchanzapfungen. Fünfzig
Feuermelder sorgen für rasches Alarmieren der Bord¬
feuerwehr, die zum Teil feuersichere Asbestanzüge
trägt . '

Tie 26 Rettungsboote haben mit zwei Ausnahmen
Motorantrieb . 22 davon sind in zwei Gruppen auf
dem oberen Promenadendeck angeordnet . Ein einziger
Hebeldruck genügt, um alle elf Boote der Backbord-
bzw. der Steuerbordseite gleichzeitig zu senken. Die
Sitze sind quer verlegt , so daß die Passagiere rasch
einsteigen und die Plätze einnehmen können. Die
Rettungsboote find unsinkbar. Das Fassungsver¬
mögen der Boote ist so groß, daß 200 Personen mehr
ausgenommen werden könnten, als die maximale Be¬
setzung des Schiffes beträgt.
^ Noch einige zahlenmäßige Angaben : Die vier Schiffs¬
schrauben von je fünf Meter Durchmesser wiegen je
17 000 Kg . Jeder Anker ist 5'/- Meter hoch und vier
Meter breit bei einem Gewicht von 15 000 Kg . Die
Glieder der Ankerketten bestehen aus Eisen von zehn
Zentimeter Durchmesser!

Das find nur ein paar der wichtigsten Angaben
aus der gewaltigen Zahlenkolonne, die man aus¬
marschieren lasten müßte , um die ganze Größe und
Schönheit der Lloydschnelldampfer „Bremen " und
„Europa " deutlich zu machen. Zu ähnlichen Verhält¬
nissen, wenn auch nicht zu so hohen Ziffern , kommen
wir bei Betrachtung der modernen Ostafien-Schnell-
dampfer des NDL „Scharnhorst", „Potsdam " und
„Gneisenau ", sowie der sechs neuen Schiffe, die den
Liniendienst des Norddeutschen Lloyd nach der West¬
küste Südamerikas versehen.

Man findet nirgend aus gedrängtem Platz so viele
Spitzenleistungen menschlichen Geistes und Schaffens
als auf diesen Schiffen. Und wohl selten wird der
eigentliche Zweck der Technik , dem Menschen zu dienen,
so klar und zwingend offenbar.

Gerhard Ludwig MUa«.

Berliner Börse
Der Aktienmarkt eröffnete heute in ausgesprochen

schwacher Haltung . Es handelte sich dabei , wie von
Bankseite z« hören war , säst durchweg um nichtarische
Verkaufe, denen Ausnaymeneigung nur in geringem
Ausmaße gegenüberstand. Infolgedessen ergaben sich
Rim Teil bedeutendere Verluste. So setzten Bayrische
Motoren 2V«, Deutsche Erdöl,2 »/-, Dortmunder Union

Verkehrswesen 2 und Ilse Stammaktien , Rhei¬
nische Braunkohle, Felten und Bemberg je IV . Pzt.
Niedriger ein. Reichsbank wurden mit 194V- nach 197
« handelt. Buderus , Kokswerke, Lahmeyer und Man¬
nesman « verloren je I?/- Pzt . Mit geringeren Ver¬
alten sind u . a . Siemens , Rlltgers und Hamburg-
AmerikL-Linie zu nennen , Äe je 1 Pzt . -einbüßten.
Narben waren mit 156V. verhältnismäßig gut be¬
hauptet . Kleine Kursbessemn'gen erzielten aus der
anderen Sekte u . a . HEW Junghans und AEG.

Märkte
Oldenburger Marktpreise vom 6. Juli : Molkerei-

Butter 155 —160 , Rindfleisch 85— 150 , Schweinefleisch
t-d- 120, Kalbfleisch112 —122 , Hammelfleisch 110 —120,
« r. Speck 1-04— 114 , Flomen 84 . ger. Mettwurst 120
ws 1« , Leberwurst 120 , frische Mettwurst 120 , Rot¬
wurst 80, Hühner Stück 200 —400 , Kartoffeln (neue)
A Kg. g—15, Mts ) 5, groß« Bohnen (in Schoten)

A , jung« Bohnen (in Schoten) 30 , junge Erbsen
iw Schoten) 30— 35 , Mairüben 30 , Wurzeln Bund

Zwiebeln V- Kg . 17- 20 , Spitzkohl 12— 14,
Alrstngkohl 12 , Kohlrabi Knolle 5—10 , Blumenkohl
Ms 20—6« , Salat 5— 10, Porree Bund 10 , Peter-
Me iy, Gurken Stück 2S-—50 . Bananen V- Kg. 40

bis 45, Kirschen 50 , Erdbeeren 45— 50 , Stachelbeeren
40—50, -Tomaten 40—70, Pfifferlinge 70 Rpf ., Torf
40 Hl. 10>—14 RM . Beste Ltzave höhere Notierung.

Oldenburg , 7 . Juli . Ferkel - und Sch weine-
markt. stAmtl. Marktber .) Auftrieb : insgesamt 1010
Tiere , davon 15 Läuferschweine. Es kosteten das
Stück der Durchschnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen
alt 18— 22 RM , do . 6—8 Wochen alt 22— 25 RM , do.
8— 10 Wochen alt 25— 28 RM , Läuferschweino 28 bis
45 RM ; beste Ticke aller Gattungen wurden über,
geringere unter Notiz bezahlt. Marktverlauf : Schlecht.
Nächster Ferkel- und Schweinemarkt: Donnerstag , den
14 . Juli.

Cloppenburg , ,6 . Juli . Schweine markt. (Amtl.
Marktbericht.) Auftrieb : 359 Stück. Es kosteten: Ferkel' von 5— 6 Wochen 15—18 RM , 6—8 Wochen 18 bis
21 RM , 8>—1V Wochen 21>- 25 RM . Handel langsam.
Ausgesuchte Tiere in allen Klassen und Gattungen
über Notiz.

Leer, 6 . Juli . Zucht - und Nutzvieh markt.
Grotzviehmai'kt. Auftrieb : 149 Stück. Auswärtige
Käufer ziemlich vertreten . Preise : hochtr. und frisch-
melks Kühe 1. Sorte 500 - 520 RM . Tendenz : gut,
2. Sorte 400 — 500 RM , mittel , 3 . Sorte 325 — 400
RM , langsam , Bullen 2 . Sorte 400 — 475 RM , Kälber
bis zu 2 Wochen 15 bis 30 RM , langsam . Gesamt-
tendenz: ruhiges Geschäft . Ausgesuchte Tiere über
Notiz . — Kleinviehmarkt: Auftrieb 40 Stück. Handel
mittel . Preis « : Ferkel von 6—8 Wochen 16—20 RM,
Läufer 28^ 45 RM.

Bremen , 6 . Juli . S chl a chtv t e h ma r k t . (Amtl.
Viehmarktbericht.) Notierungen Kr 50 Kg , Lebend¬
gewicht in RM . Preise : Ochsen a) 44 (14 Stück) , b)

40 (W , c) W (6) . Bullen a) 42 (44) , b) 38 (22) , c)
W— 33 (8) , d) — (1) . Kühe a) 442 (64) . b) 3« (42 ) ,
c) 30-- 32 (40) , d) 15—24 (17) . Färsen a) 43 (61 ) , b)
39 (17) , c) 34 (9) , d) 20- 27 (3) . Kälber Doppellender
bester Mast — (1) , a) 61— 63 (156 ) , b ) 55—57 (144 ) ,
c) 43— 48 (41) , d) 25— 38 (10) . Lämmer und Hammel
al ) und a2) 47 - 50 (51) , bl ) und k>2) 50 (140 ) , c) 38
bis 43 (12) , d) — (I) . Schafe a) 4V (12) , b) — (1) ,
c) — (1) . Auftrieb : 356 Rinder , darunter 30 Ochsen,
73 Bullen, 163 Kühe, 90 Färsen ; 416 Kälber, 218
Schafe. Zum Schlachthos direkt: 24 Kühe, 4 Kälber.
Lebend ausgeführt : 30 Rinder , 79 Kälber.' Bremen , 6 . Juli . Fleischgrotzmarkt. (Markt
vom 28 . 6 . bis 1 . 7 . 1938 ) . Rindfleisch 1 . Güteklasse
72—78 , 2 60—67 , 3 48— 52 , Kalbfleisch 1 8S—95 , 2
68— 78, Schaffkeisch 1 SO, 2 ' 80 - 90 , 3 70—80, Schweine¬
fleisch 1 70 , 2 50^- 63 . Geschlachtet eiwgeführt: 135V.
Rinder , 28V- Kälber, 174V- Schafe, 364V« Schweine.
Geschäftsver-lauf : In allen Gattungen flott.

Bremen , 5 . Juli . S ch w e i ne m a r k 1. (Amtlicher
Viehmarktbericht.) Notierung in RM Kr 50 Kg . Le¬
bendgewicht. Auftrieb : 374 Schweine. Vom 26 . 6. bis
2 . 7. zum städtischen Schlachthos direkt 29 . Preise : a)
55 (Stückzahl 37) , bl ) 54 (54 ) , b2) 53 (161 ) , c) 51
(83 ) , d) 48 (28) , fette SP ecksauen 52 (8) , Eber und
Altschneider 52 (2) . Marktverlauf : verteilt.

Essen, 6 . Juli . Vieh mar kt. Auftrieb : 664 Rin-
derder, herunter 78 Ochsen , 136 Bullen, 401 Kühe,
49 Färsen , 1213 Kälber, 34 Schafe, Lämmer und Ham¬
mel, 1561 Schweine. Preise : ' Ochsen a) 45 , b) 41 , c)
36 , Bullen a) 43 , b) 39 , c) 34, Kühe a) 43 , b) 37
bis 39 , c) 3V— 33 , d) 25 . Färsen a) 44 , b) 40 , c) 28
bis 35 . Kälber a) 70—78, b) 63 , c) 57 , d) A e) 38,
Lämmer und Hammel a) 52 , b) 40—45 . Fette Speck¬
schweine a) 56,50 , c) 55,50 , d) 54,50, e) 52,50 , f) 49,50,
g) 49,50 , h ) 49,50; Specksauen 50,50, andere Sauen
51,50 . Marktverlaus : Großvieh, Kälber ' und Schweine
zugeteilt, Schafe mittel.

Erzengerseftpreife Mr Getreide
Im Reichsgesetzblatt werden durch eine gemeinsame

Verordnung des PretSkommissärs Kr die Preis¬
bildung und des Reichsernährungsministers die Er-
zeugerfestprcise und dis Preisgebiste Kr Getreide ini
Erntejahr 1938/39 bekannt-gegeben. Die Grundpreise
oder Anfangspreise bei Roggen, Wetzen und Futter-
gersts haben keine Acnderung erfahren . Die Anfangs¬
preise für Futterhafer liegen in den entsprechenden
Preisgebieten um 8 RM je To . höher als im Vor¬
jahr . Eine Abweichung im Vergleich z-um Vorjahr
bringen auch die Aufschläge. Daneben ist eine Ver¬
schiebung bestimmter Preisgebiete , insbesondere in
Süddeutschland, vorgen-ommen worden.

SchiffsnachriGlen
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Aachen Nordamerika-

Golfyäfen ausg . 5 . 7. Tampa — Arucas Kan . Inseln
heimk. 4 . 7. Ftnjsterre paff, nach Antwerpen — Attika
No-rdbras . heimk. 5 . 7 . Para — Dresden Westk . Süd¬
amerika ausg . 6 . 7 . Antwerpen nach Cristobal —
Ems Kan. Inseln heimk. 5 . 7. Hamburg — Este
Westk . Nordam . heimk . 6. 7. Hamburg — Franken
Australien ausg . 6 . 7 . Newcastle NSW — General
von Steuden Ostseefahrt 5. 7 . Stockholm nach Visby
— Goslar GoGAnstr,allen 6. 7. Whyalla — Hameln
Nordbras . heimk. 6 . 7 . Hamburg — Isar Ostasten
heimk. 6 . 7. Lissabon nach Rotterdam — . Königsberg
Nordam . Golfh. heimk. 3 . 7. Pensacolä nach Norfolk
— Lahn Australien heimk. 6 . 7 . Fremamtle nach Dur¬
ban — Minden Golf-Südamerika 5. 7. Mobile —
Orotava Kan. Inseln ausg . 4 . 7. Antwerpen mach
Madeira — Osnabrück Kuba-Westk . Südam . ausg . 5.
7 . Havanna nach Cristob-al — Potsdam Ostasien ausg.
5. 7 . Manila nach Hongkong — Schwaben Charterr.
Kanada heimk. 5 . 7. Pentvand Firth Pass , nach Ham¬
burg.

Hamburg -Amerika-Linle (einschl . Deutsch -Austral« u.
Kosmos-Linien .) Nordamerika , Ostküste u. Golshäfen:
Deutschland 8 . 7. 9 Uhr in Neuhork fällig, Ausr . —
Newhork 8, 7, 12 Uhr in Cuxhaven fällig, Rückr . —
Wasg-enwakd 5 . 7 . Bishop Rock pass , nach Bremen,
Rückr . — St . Louis 5. 7 . von Halifax nach Neuhork,
Ausr . — Nordamerika-Westküste : Tacoma 11 . 7. a . m.
in Le Havre fällig — Vanoouver 3. 7. in Los An¬
geles, Rückr . — Portland 2. 7 . von San Jose de
Guatemala , Rückr . — Mittelamerika , Westindien:
Orinoco 4. 7 . von Habana nach Lissabon, Rückr . —
C-aribia '5 . 7 . von Cristobal nach Cartagena , Rückr.
— Phrhgia 30 . 6 Vom Port os Spaiw , Ausr . — Troja
5. 7. Mores Ilse paff, nach Amsterdam — Cordillera
6 . 7. von Antwerpen nach Boulogne — Südamerika-
Westküste : Saarland 5. 7 . Flores Jsle paff, nach
Cristobal . Ausr . — Südafrika , Australien , Niedeil .-
Jndien : Naumburg 5. 7 . von Durban nach Cast-
London, Rückr . — Staßfurt 5 . 7 . Vlisstwgenpass , wach
Antwerpen — Dortmund 5. 7 - von Makaffar, Rückr.
— Kurmark 5 . 7 . von Port Said nach Marseille —
Bitterfeld 5. 7. von Belawan , Ausr . — Wuppertal
5 . 7 . von Antwerpen nach Adelaide — Ostasien:
Ermland 6. 7 . Vlisstngen. Pass , nach Rotterdam —
Kulmerland 4 . 7 . von Jokohama nach Nagoya , Rückr.
— Sauerlan -d 4. 7. von Port Swettenham nach Sin¬
gapurs , Ausr . — Neumark 5. 7 . von Casablanca nach
Antwerpen , Rückr . — Preußen 5 . 7 . vom Manila nach
Singapore , Rückr . — Mecklenburg 3. 7 . in Rosario,
Ausr . — Milwaukee 5. 7 . von der Grönlandeisgrenze
nach Andalsnäs.

Hamburg -Südamerikanifche Dampsfchissayrts-Gesell-
fchaft . Cap Norte ausg . 5 . 7 . St . Vincent Paff . —
Madrid ausg . 8. 7 . in Montevideo — Monte Olivia
heimk. 5 . 7 . Dover paff. — Mont« Pascoal heimk.
5 . 7 . Fernando Noronha paff. — Monte Sarmiento
aus« . 5 . 7 . Cap Finisterre paff. — Belgran -o heimk.
5 . 7 . in Antwerpen — Curityba heimk. 4 . 7 . in Mon¬
tevideo — Joao Peffoa ausg . 5 . 7. . Madeira paff. —
Maceio ausg . 6. 7. in Bah-ia — Porto Aleg-re heimk.
5 . 7. in Victoria — Scheer heimk. 5 . 7 . in Bahia —
Tenerife heimk. 5 . 7. von Rosario nach Buenos Aires
— Wachtfels ausg / 5 . 7. in Rio de Janeiro — Monte
Rosa ausg . 6 . 7. in Olden — Wilhelm Gustloff KdF
heimk. 5 . 7. vom Palermo nach Gibraltar.

Deutsche Asrtka-Ltnie (Woermann -Ltnie — Deutsche
Ostafrtka- Linie — Hamburg - Bremer Afrika- Linie .)
Westafrika: Wahehe' heimk. 5 . 7 . von Las Palmas —
Wadai ausg . 4 . 7. von ) Freetown — Livadia. ausg.
4 . 7 . von Las Palmas — Ingo ausg . 3 . 7 . ab Lagos

— Urundr ausg . 1 . 7. von Antwerpen — Jlmar ausg.
1. 7. von Lobito — Wakama heimk. 5 . 7. von Le
Havre — Tübingen heimk. 4 . 7 . von Port Gentil —
Wag-ogo ausg . 1. 7. von Matadi — Wolfram Heimk.
3. 7. von Calabar — Muansa heimk. 4 . 7. von Free¬
town — Wameru ausg . 1 . 7 . von Santa Maria —
Süd - und Ostafrika: Tanganjika heimk . 5. 7. in
GenuaWatussi ausg . 1. 7. von Southampton —
Usambara ausg . 28 . 6. tn Kapstadt — Njassa ausg.
5. 7 . Von Port Sudan — Pretoria heimk. 3 . 7 .- von
Las Palmas — Windhuk ausg . 1 . 7 . in Kapstadt —
Ubena aus« . 1. 7 . in Mombasa — Everene heimk.
28 . 6. von Walfischbai — Adolph Woermanm heimk.
1. 7 . von Mombasa.

Deutsche Levante-Linie GmbH. (Deutsche Levante-
Linie Hamburg AG — Atlas Levante - Linie AG,
Ankara ausg . 5 . 7 . Pernambuco pass . — Arkadia aus¬
gehend 5. 7 . von Istanbul nach Crmstawtz -a — Belgrad
heimk . 5. 7 . Insel St . Paul Pass . — Delos heimk. 5.
7. in Susak — Jthaka ausg . 4 . 7 . von Zonguldak
wach S -ameun — Ther . L . M . Ruß ausg . 5 . 7. Gi¬
braltar pass . — Tinos heimk. 5 . 7. von Benisaf nach
Rotterdam — Ualova ausg . 5 . 7, in Burgas.

H . C. Horn , Hamburg . Henry Horn heimk. 2 . 7.
von Pto . Plata nach Le Havre.

Deutsche Dampsschiffahrts - Gesellschaft „Hansa",
Bremen . Ehvenfels 5. 7 . Antwerpen nach Bombay —
Lahneck 5 . 7. Bilbao — Liebensels 5. 7 . Rangoon —
Marienffls 6. 7. von Rotterdam , heimk . — Neuensels
5. 7 . Hamburg nach Rewyork — Rotenfels 3. 7. Gi¬
braltar Paff., heimk. — Wolfburg 6 . 7 . Perim Pass .,
ausg.

Dampsschiffahrts - Gesellschaft „ Neptun", Bremen.
Apollo 5. 7. Amsterdam — Atlas 5 . 7. Gijon —
Bessel 6. 7. Vigo — Castor 5 . 7. Köln nach Rotter¬
dam — Ceres 5. 7 . Brunsbüttel paff, nach Danzig
— Diana 5. 7. Köln — Elin 5. 7 . Köln — Fevoni-a
6. 7. Brunsbüttel paff, nach Gdingen — Fortuna 6.
7 . Brunsbüttel paff, nach Kopenhagen — Gauß 6 . 7.
Oporto nach Lissabon — Hans Carl 6. 7 . nach Elbtn -g
— Helios 6. 7. Bilbao — Hercules 5. 7. Santander
— Hero 5. 7. Brunsbüttel paff, nach Königsberg —
Irene 6. 7 . nach Königsberg — Iris 5. 7 . Rotterdam
nach Köln — Jupiter 6. 7 . nach Rotterdam — Niobe
6. 7 . Geste — Nixe 6. 7 . Malmö nach Gotenburg —
Olbers 6. 7 . nach Antwerpen — Osoar Friedrich 5.
7. Königsberg — Pax 5 . 7. Köln nach Rotterdam —
Phaedra 5. 7 . Rotterdam nach Köln — Pluto 5 . 7«
Malaga — Pollux 5. 7. Rotterdam nach Köln —
Priamus 5 . 7 . Rotterdam nach Köln — Pylades 5,
7. Emmerich Pass , nach Köln — Sirius 5. 7 . Riga —
Thalia 8. 7. Köln nach Rotterdam — Victoria 5. 7,
Lübeck.

Argo Reederei, Richard Adler u . Co., Bremen«
Albatros 5 . 7. Hüll nach Hamburg — Alk 6. 7 . Per¬
wau — Falke '5 . 7 . Bremen nach Hamburg — Ganter
6. 7. Kotka — Geier 5. 7 . Königsberg — Habicht 5.

.7. Hüll nach Bremen — Hecht 5. 7. Danzig nach
Königsberg — Lumme 6. 7. Wiborg — Optima 6 . 7.
Uleaborg wach Mäntyluoto — Orla 4 . 7. Bremen
nach Abo — Phoenix 6. 7 . Glasgow — Schwalbe 5.
7. Holtenau nach Rotterdam — Schwan 6 . 7 . Bremen
nach London — Specht 6. 7. Kingslynn nach Ipswich«' Upterweser Reederei AG, Bremen . Fechenheim 6 . 7.
Fernando Noronha pass . — Schwan-Heim 6. 7. Fre-
derrkshavn paff. — Gonzenheim 6. 7. Hamburg —
Bockenheim4. 7 . Houston — Kelkheim 5. 7. Lulea —
Eschersheim 5 . 7. Wilhekmsh-aven.

Schiffsverkehr in Brake. Dampferverkehr. Angekom¬
men ist am Mittwoch der Dämpfer „Andros " mit
1695 To . Mais , 411 To . Weizen und 315 To . Gerste
von Cowstantza. Mit der Entlöschung des Dampfers
ist inzwischen begonnen worden . — Motorseglerver¬
kehr . Angekommen: „Margarethe " leer von Dedes¬
dorf, „Johann " (Behrens ) mit 8-5 Do. Sand von
Bremen . Abgegan-gen : „Margarethe " mit 90 To . Mais
nach Oldenburg . Leichterverkehr. Angekommen: „Min¬
den 40 " und „Bremen 96 " beide leer von Bremen,
„Transport 35 " leer von Oldenburg . Abgegangen:
„Minden 40 " mit 500 To . Mais wach Homberg,
„Bremen 98 " mit 241 To . Wetzen nach Bremen und
220 Do. Mats nach Hannover , „Bremen 96 " mit 560
To . Mais nach Krefeld, „Anna-Martha " mit 500 To.
Mais nach Dortmund , „Transport 35 " mit 500 Mais
nach Mannheim — Pier der Fett -Raffinerie : Motor-
leichter-verkehr. Angekommen: „Marga " mit 100 To.
Erdnußöl von Bremen-, „Liselotte" leer von Misburg.
Abgegangen: nichts.

Was die Behörden anoedne«
Amt Wesermarsch. Unter dem Viehbestände nachfol¬

gender Viehbesitzer wurde die Maul - und Klauen¬
seuche amtlich festgestellt: 1 . Hermann Stabenob in
Beckum , 2. Johann Kranz in Stollhammerwisch, 3 . .
Otto Büstng, alte Kaserne bei Stollhamm , 4 . Fr.
Brau tn Roddenserwehl, 5 . Fr . Brand in Süllwarder-
wisch , 6. Fr . Brookshus in Hollwarderwisch, 7 . W.
Meinen In Eckwarden, 8 . Karl Böning in Friedrich-
August-Hiitte, g. Dtedrtch Rüther in Alserwurp , 10.
.Ed . Suhr in Alserwurp , 11 . Th . Tebbensohanns in
Rodenkirchen, 12 . Gerhard Kvhlmann in Popkenhöge,
13 . Gerhard Schild tn Popkenhöge, 14. Karl Bunne¬
mann in Norderhofschlag, 15 . Fr . Spiekermann in
Strückhausen, 16 . Grete Addicks in Golzwarden , 17.
Gerhard Schultz in Golzwarden , 18 . Gerhard Müller
in Golzwarden , IS. Georg Heidenreich in Frieschen-
moor, 20 . Günther Metners in Strückhausen, 21 . Wilh.
Ulbers in Prangenhos , 22 . W . Reiners tn Schlüter¬
deich , 23 . Gustav Böning in Hobeneck , 24 . Hermann
Schild in Hammelwarderautzendetch, 25 . Wwe. Weser
in Rodenkirchen, Weide zu Mittelfelde , 26 . Rudolf
Hülsebusch tn Stollhammerwisch, Weide zu Moorsee,
27 . Wilhelm Blutevogel in Jaderaußendeich , 28 . Wilh.
Blutevogel tn Wapelergroden, 29 . Kurt Töllner in
Schmalenfletherwurp , 30 . Hermann Hillmer in Schma¬
lenfletherwurp , 31 . Wilhelm Moorhausen tn Schma¬
lenfletherwurp , 32 . Anna Tönjes in Schmalenflether¬
wurp , 33 . Heinrich Burhoop in Norderhofschlag, Weide
zu Colmar I, 34 . Johann Meiners in Strückhausen,
35 . Fr . Hedden in Ovelgönne. Sperrgebiete werden
wie folgt bestimmt: Die Ortschaften Beckum , Friedrich-
August-Hütte, Schlüterdeich, Mittelfelde , Jaderaußen¬
deich , der Ortstetl alte Kaserne bei Stollhamm , das
Seuchengehöst von G. Böning in Hobeneck und die
Ortschaft Roddens.

Sonnabend , 9. Juli,

brvtzes 8 k - « onrer 1
!w Karlen von kut NnnNsmüNIen k.

anschl . großer Sommernachtsball
Musik wird ausgeführt vom Mnsikzng der SA - Gr «PPe
Nordsee (Bremen) . Leitung: MusikzugführerKaiser.
Vorortsbahnverbindung ab Markt Abs. 20 .30 , 21 .00, 21 .30

Für einen größeren öffenil. Bauplatz wird ein geeigneter

MMff lilikk MMIek löl »Ik BillllMlllk
mit Mittagsbetrieb , der bereits mit Erfolg solche Bau¬
kantinen geführt bat . gesucht. Lebenslang Empfeblungen
und Zeugnisabschriften aus den letzten Kahren sind mit
einzureichen. Kantine, sowie die Kanttneneinrichtung steht
frei zur Verfügung . Bet der Bewerbung ist mit anzugeben,
in welcher Höhe evtl, eine Kaution gestellt werden kann.
Die Bewerbungen sind sofort einzureichenan:
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Ein Bild von den architektonischen Vordereitungen zu dem Grimdgens -Film „Tanz auf dem Vulkan".
Frettagnachmittag 14 Uhr : Hunderte von Arbeitern werken in der wetten Halle. Mit Pinsel , Spachtel,
Hammer, Nähmaschine, mit Bandmaß und Lot, mit Zeichensttst und Farbtops wird gearbeitet , denn aus
der Sden Halle soll ein Prunksaal geschaffen werden. Kaum ein Handwerk, das hier nicht seine Vertreter

schicken mutz . Ein tolles Durcheinander noch zu dieser Stunde . . .

Taufend Namenlose hinter einem Namen
Lob der Unbekannten im Filmschaffen

. . . und 24 Stunden später , Sonnabendnachmtttag 14 Uhr, drängt sich hier eine seitlich gekleidete Menge
zur grotzen Pariser Redoute. Wo gestern noch die harte Faust des Handwerkers slettzig schasste , da spiegelt
sich jetzt die rauschende Lebensfreude schöner Frauen und eleganter Kavaliere im tausendfachen Schein der

Kerzen und Lichter. Das ist Filmgeschwtndigkeit.

Wir haben vor einigen Tagen wieder einmal
die Berliner Filmateliers besucht . Vor Jahren
hätte es sich in dieser Zeit nicht gelohnt, nach
Johannistal , nach Tempelhos und nach Babels¬
berg zu fahren. Inzwischen hat eine sichere,,
weise Regie —^ über der Film -Regie — dafür
gesorgt , daß die Produktion nicht mehr wäh¬
rend der Saison und kurz vorher in Hast und
Eile durch die Ateliers gehetzt wird , mit allen
Nachteilen künstlerischer und wirtschaftlicherArt,
die mit dieser Methode zwangsläufig verbun¬
den waren. Heute ist jedenfalls, auch in dem
heißen Sommermonat , lebhafter Betrieb fest¬
zustellen . Ueberall wurde vorbereitet und ge¬
arbeitet. Natürlich bedentÄ- -die^ MMeraMeit
Mr alle Beteiligten in dieser Jahreszeit kein
reines Vergnügen. Vor allem nicht für die ; ge¬
schminkten Künstler vor den heißen Scheinwer¬
fern und ebensowenig für den Regisseur und
den Mann an der Kamera.

Von ihnen aber soll heute nicht die Rede sein.
Wir wollen von jenen Unbekannten berichten,
von deren Arbeit , Verantwortung und Leistung
seltener in den Spalten der Tageszeitungen
und der Fachpresse zu lesen ist und die doch
nicht minder ihr Teil zum Gelingen des Ge¬
samtwerkes beitragen. Ich meine die vielen,
der Zahl nach in die Tausende gehenden Hand¬
werker , gewerblichen und technischen Arbeiter
der Film -Industrie , von deren Leistung so un¬
endlich viel abhängt. Zum Film gehören eben
nicht nur die Darsteller, die Regisseure, die
Autoren, Musiker und Architekten , die Träger
von berühmten und allen geläufigen Namen,
zu ihnen gehören ebenso die Beleuchter und
Bühnenarbeiter, , die Schneider, Tischler,
Schmiede , Schlosser , die Glaser und Dekora¬
teure, die im festen Vertrags - und Arbeitsver¬
hältnis dieser Industrie stehen.

Das Wort „Industrie "
, in diesem Zusammen¬

hang gebraucht, ist allerdings recht irreführend.
Mit dem Begriff Industrie verbindet sich ganz
von selbst die Vorstellung von genormten Mas¬
senartikeln und gleichbleibender Serienproduk¬
tion. Dabei liegt es auf der Hand, daß nichts
verkehrter wäre, als etwa diese Vorstellungen
auf den Film -Handwerker und -Arbeiter zu
übernehmen. Seine Arbeit vollzieht sich übseits
von den herkömmlichen und notwendigen indu¬
striellen Gesichtspunkten. Er sieht sich immer
und immer wieder vor neue und eigenartige
Aufgaben gestellt . Er arbeitet nach den schöpfe¬
rischen Entwürfen und Zeichnungen der Archi¬
tekten an der Inneneinrichtung eines Zimmers
der Mitte des vorigenJahrhunderts , und wenn
in diesem Raum die Jupiterlampen strahlen
und die Kamera fährt , wenn die Darsteller ihm
Bewegung, Leben, Sinn und Handlung geben
— dann sieht er sich bereits wieder vor die Aus-«
gäbe gestellt , den Saal eines Rokoko-Schlosses
zu gestalten, die Winterhütte eines Nordpol-
sahrers oder die Inneneinrichtung einer Ham¬
burger Hafenkneipe zu bauen. Diese Mannig¬
faltigkeit und Spezialisierung derAufgaben ver¬
langen von dem Handwerker des Films neben
unbedingter beruflicherTüchtigkeit und Geschick¬
lichkeit ein erhöhtes und feines Einfühlungs¬
vermögen, verbunden mit innerster Liebe zum
Werk . Hier vollzieht sich täglich in Hunderten
von Fällen der Uebergang vom Handwerk zum
Kunstgewerbe.

Eigenartig und andersartig ist auch — in An¬
betracht der Kurzlebigkeit der jeweiligen Deko¬
ration — das zu verarbeitende Material , bei
dem Gips , Sperrholz , Latten und Profilleisten
eine große Rolle spielen . Es mag in diesem
Zusammenhang interessieren, welcheVerbrauchs-
zahlen beispielsweise die Atelier-Betriebe in
Babelsberg -Ufastadt und Tempelhof tm Durch¬
schnitt jährlich aufzuweisen haben. Es ergibt
sich hier ein Verbrauch

an Lack und Farben . . — 110 000 llg
„ Brettern . . . . . — 115 000 qm
» Nägeln ^ 60000 llg
» Gips . - 16 000 Ztr.
„ Glas 6500 qm
» Sperrholz - r — 26800 qm

Diese Zahlen weisen uns hin auf den Um¬
fang der geleisteten Arbeit. Die einzigartige
Qualität dieser Arbeit ist über jeden Zwei¬
fel erhaben. Die deutschen Filmwerke sind fast
ohne Ausnahme der Beweis für diese mühe¬
volle und liebevolle Arbeit. Oft fällt sie uns
gar nicht ins Auge, und nur wer draußen in

den Ateliers sich aufmerksamumschautund um¬
hört , vermag sie richtig zu ermessen und richtig
zu werten.

Wenn der deutsche Film in seinem Niveau
den Durchschnitt fast aller Länder (Amerikaein¬
geschlossen) überragt , wenn er uns und der
Welt Spitzenwerke von seltener Geschlossenheit
und Eindringlichkeitgegeben hat — dann wol-
len wir nicht den unbekannten
Handwerke rundArbeiterde sdeut-
schen Films vergessen.

Ä
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In einem neuen Ufa-Film spielt die kleine Traut ! Stark die junge Kaiserin Elisabeth von Oesterreich.
Hier sehen wir sie mit Paul Hörbiger. Der Film hettzt „Prinzessin Sissy", ein Spitzname, den die

Wiener der kleinen Prinzessin gaben.

Wer filmt was?
Heinz Rühmann und Agnes Straub

sind die Hauptdarsteller dLs zweiten Rühmann-
Films der Terra „Nanu , Sie kennen Korsf
noch nicht!" Als Darsteller in führenden Rol¬
len werden weiter genannt : Franz Schafheitlin,
Will Dohm, Fritz Rasp, Viktor Jansson , Gün¬
ther Lüders , Karl Meixner und Ludwig Schmitz.
Das Drehbuch haben Jacob Geis und Peter
Franste nach dem Roman „ Nanu , Sie kennen
Holm noch nicht ? " von G . A. Jhering geschrie¬
ben. Die Spielleitung übernimmt Fritz Holl.

„Gustaf Gründgens Produktion " der Terra
Zwischen Gustaf Gründgens und der Terra-

Filmkunst GmbH wurde ein Vertrag geschlossen,
der eine ausschließlicheFilmtätigkeit des Künst¬
lers im Rahmen einer der Terra für diesen
Zweck angegliederten „Gustaf-Gründgens -Pro-
duktion" vorsieht. Innerhalb dieser Produktion
ist Gustaf Gründgens Gelegenheitgegeben , seine
silmkünstlerischen Pläne , sei es als Regisseur,
Darsteller oder künstlerischer Oberleiter herzu¬
stellender Filme , zu verwirklichen.

Wolsgang Liebeneiner
beendet in diesen Tagen die Atelieraufnahmen
für den Minervafilm der Terra „Du und Ich ",
der nach dem Roman „Du selber bist das Rad"
von Eberhard Frowein in Babelsberg und
Tempelhof gedreht wurde . Die Außenauf¬
nahmen beginnen Anfang Juli , und zwar bei
Berlin und anschließend in Oberlungwitz bei
Chemnitz, dem Schauplatz dieses Films . Die
Hauptrollen sind mit Brigitte Horney, Joachim
Gottschalk , Heinz Welzel, Eduard Wenk , Else
Ehser, Gerhard Dammann , Albert Venohr und
Hans Mayer-Hanno besetzt.

Hans Söhnker und Paul Klinger
wurden , für Hauptrollen in dem Meteor-Film
der Terra „Den Dritten Heirat' ich einmal" ver¬
pflichtet . Das Drehbuch dieses Films wird von
Otto Ernst Hesse nach dem gleichnamigenRo?
man von Oskar Höcker geschrieben.

Aus dem Kulturfilm-Schafte«
Internationaler Filmaustausch

In Paris wurde soeben von Vertretern
Frankreichs, Deutschlands, Großbritanniens
und der Vereintgten-Staaten eine Vereinbarung
unterzeichnet, durch die ein internationaler Ver¬
band von Film - Archiven begründet wurde.
Das Ziel der neuen Organisation ist, den inter¬
nationalen Austausch von historischen , päd¬
agogischen und künstlerischen Filmen zwischen
Instituten , wie dem Deutschen Reichsfilmarchiv,
dem „Cinsmatique Frangaise "

, der „British
National Film Library " und dem „American
Museum os Modern Art "

, zu erleichtern. Es ist
das erste Mal , daß ein solcher internationaler
Ftlmaustausch auf eine offizielle Grundlage
gestellt wird ; er wird sich jedoch nicht tnit Han¬
delsfilmen befassen . Das Hauptbüro des neuen
Verbandes wird im Palais Royal in Paris er¬
richtet werden; der Erste Präsident ist I . Abbott
vom „Museum of Modern Art"

, Vizepräsident
ist Frank Hensel vom Reichsfilmarchiv, und
SchatzmeisterinMiß Vaughan vom Britischen
Film -Institut.

Filmaufnahmen ohne künstliches Licht
Im Rahmen des in Berlin stattfindenden

Internationalen Normenkongressesveranstaltete
die deutsche Kinotechnische Gesellschaft im AEG-
Haus der Fabriken einen Vortragsabend , an
dem vr . Andreas Schilling über neue Aus¬
nahmemöglichkeilendurch die dem früheren
Pankinefilm Type H an Empfindlichkeitüber¬
legenen Agfa - Superpan - und Ultrapidsilme
unterrichtete. Besonders die Vorzüge des letz¬
teren, der ohne künstliches Licht SchattenduE
Zeichnungen erreicht , die vornehmlich für Aus¬
nahmen wissenschaftlicher Art und für dir
Wochenschauprogrammeeinen erheblichen Fort¬
schritt bedeuten, wurden in Filmstreifen veran¬
schaulicht . Or. Schilling ging sodann auf neue
Möglichkeiten im Kopierverfahren und auf
einen nicht mehr ausschließlich von Amateuren,
sondern auch in der Berufspraxis erprobten
neuen 16 - Millimeter - Schmalfilm ein, Diesel
gibt z . B . bei Transportschwierigkeiten, die be¬
sonders aus Expeditionsreisen bestehen , gün¬
stigste Möglichkeiten , auf Normalfilm zu veo
größern. Das Problem , wirklich ' photographm
befriedigende Duplikate herzustellen, tritt m«
den Ausführungen des Vortragenden bei de«
in der Empfindlichkeit so gesteigerten Fun >'
typen in ein neues Stadium.

Während wir nach Sommersonne lechzen , arbeiten
wir sehen, nicht ohne Schwierigkeiten

die Kameramänner im Eis und Schnee, und,
Aufnahmen : Ufa (2) , Tobis
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Vl « I»
Seht, wie sie zusammenstecken
Ihre Köpfchen blond und kraus —
Gab ' es etwas auszuhecken,
Sah' das Bild nicht anders aus . . .
Was denn nimmt sie so gefangen?
Was macht sie so plötzlich still ? —
Wo doch sonst von diesen Rangen
Keine ruhig sitzen will!

Ja — nun kann ich es verstehen . . .
Unsre Nachrichten sind da;
Jeder will sie schleunigst sehen;
Denn gleicht kriegt sie der Papa.
Grete will die Rätsel lösen,
Inge sucht ein Inserat,
Ob nicht wer ein Puppenwesen
Billig zu verkaufen hat!
Hänschenkleinauf allen Seiten
Schaut die schönen Bilder an —
Denn es läßt sich nicht bestreiten,
Daß er noch nicht lesen kann.
Und die vierte — von acht Jahren —
Blättert schon ganz sinnig durch,
Möchte sie doch gern erfahren,
Was sich tut in Oldenburg!
Jeder sucht, und jeder findet,
Wenn er „sie" in Händen hält,
Was das kleine Herz verbindet
Mit der großen, weiten Welt ! ! HL

MM»
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Aenderung
der Verechnnng

der gesetzlichen Miete
im Lande Oldenburg

Verordnung des Oldenvurgischen Staats¬
ministeriums

Oldenburg, 7 . Juli.

die jetzige tatsächliche Belastung
des Hausbesitzes nicht mehr durch
110 Prozent der Friedensmiete
(bisherige gesetzliche Miete ) ge¬
deckt wird. Außerdem ist die im Lande
Oldenburg für die Zeit bis zum 31. März 1938
erhobene Wohnungsnutzungssteuer
mit der Maßgabe in Fortfall gekommen , daß
das zulässige Aufkommen an der neu ein-
gesührten Reichsgrundsteuer in jeder Gemeinde
der Höhe nach unter anderem auch die frühere

Wohnungsnutzungssteuer umfaßt. Durch diese
steuerrechtliche Regelung erfährt der Mieter
eine gewisse Entlastung, und es kann ihm da¬
her auch zugemutet werden, wenigstens in den
Fällen , in denen 110 Prozent der Friedens¬
miete die gesamte Belastung nicht mehr decken,
einen angemessenen Teil der Grundsteuer zu
tragen . Das die reine gesetzliche Miete (110 Pro¬
zent der Friedensmiete) die gesamten Bela¬
stungen nicht mehr deckt, kann bei Berücksich¬
tigung des Standes der Friedensmieten einer¬

seits und der Höhe der jetzigen gesamten steuer¬
lichen Belastung andererseits nur in denjenigen
Gemeinden angenommen werden, in denen die
Grundsteuer aus mehr als 120 Prozent des
Steuermetzbetrages festgesetzt wird . Nur für
diese Gemeinden findet daher die Neuregelung
Anwendung.

In den allermeisten oldenburgischen Ge¬
meinden überschreitet die Grundsteuer diese
Höhe nicht und bleibt sogar wesentlich unter
dieser Grenze, so daß es bei der Berechnung der
gesetzlichen Miete auch nach der Neuregelung
nicht zu einer Umlegung im Rahmen der ge¬
setzlichen Miete kommt . In den Gemeinden
aber, in denen der Grundsteuerhebesatz 120
Prozent des Steuermeßbetrages überschreitet,
führt die hierfür vorgesehene Umlegung des
120 Prozent des Steuermeßbetrages überstei¬
genden Teiles der Grundsteuer in der Regel
zu einer Erhöhung der Miete gegenüber dem
Stande vom 30. November 1936 , die ohne Ge¬
nehmigung der Preisbehörde nicht zulässig ist.
Eine solche Genehmigung kann von der Preis¬
behörde generell für diese Fälle erteilt werden.
Wo dies jedoch nicht geschieht , müssen die be¬
treffenden Vermieter zur Vornahme der Um¬
legung zunächst die Genehmigung der Preis¬
behörde (Oberbürgermeister bzw . Amtsvorstand)
nachsuchen . Wird die Genehmigung versagt,
so darf eine Umlegung, soweit sich durch sie die
Miete über den Stand vom 30. November 1936
hinaus erhöht, nicht vorgenommen werden.

Es wird noch einmal betont, daß diese ganze
Regelung der Umlegung von Teilen der Grund¬
steuer nur für diejenigen Fälle An -!
wendungfindet , in denen die ge¬
setzliche Miete gilt. In allen anderen
Fällen benutzt sich die Miete nach zivilrecht¬
lichen Grundsätzen, d . h . nach den abgeschlos¬
senen Vereinbarungen, wobei jedoch gleichfalls
die Preisstopvorschriften zu beachten sind . Nach
diesen kann die Preisbehörde in besonders ge¬
lagerten Ausnahmefällen, in denen durch die
gesamte Belastung des Hausgrundstücks dessen
Rentabilität gefährdet ist, eine Mieterhöhung
über den Stand vom 30. November 1936 hin¬
aus genehmigen.

In dem am 7. Juli herausgegebenen Gesetz¬
blatt des Oldenburgischen Staatsministeriums
ist u . a . eine Verordnung des Staatsministe-
riums vom 2. Juli 1938 zur Aenderung der
Verordnung des Staatsministeriums vom 27.
April 1936 zur Ausführung des Reichsmieten¬
gesetzes enthalten. Zu dieser Verordnung teilt
das Oldenburgische Staatsministerium mit:

In allen Fällen , in denen sich eine Mietpartei
zulässigerweise aus die gesetzliche Miete berufen
hat, in denen beide Mietparteien die gesetzliche
Miete als solche vereinbart haben oder in denen
die Preisbehörde die Höhe der Miete nach den
Preisstopvorschriften auf den, Stand der „gesetz¬
lichen Miete" festgesetzt hat, berechnet sich die
Mete nach den Vorschriften des Reichsmieten¬
gesetzes und der Ausführungsverordnung des
Oldenburgischen Staatsministeriums vom 27.
April 1936 zum Reichsmietengesetz . Während
die Vermieter in diesen .Fällen bisher sämtliche
den Grundbesitz belastenden Steuern selbst zu
tragen hatten und nicht im Rahmen der gesetz¬
lichen Miete einen Teil dieser Belastung um¬
legen konnten , hat das Staatsministerium nun¬
mehr mit Zustimmung des Reichsarbeitsmini¬
sters und des Reichsministers der Justiz durch
eine Verordnung 'vom 2. Juli 1938 zur Aende¬
rung der genannten Ausführungsverordnung
bestimmt, daß Vermieter, soweit die gesetzliche
Miete für ihr Mietverhältnis gilt, die nach dem
Grundsteuergesetz vom 1 . Dezember 1936 zu er¬
hebendeGrundsteuer auf die Mieter
umlegen können , soweit sie 120
desSteüermetzbetrages der Grund¬
steuer übersteigt. Umfaßt das Steuer¬
objekt mehrere Wohnungen, so hat die Um¬
legung aus die einzelnen Wohnungen anteilig
nach dem Verhältnis der Friedensmiete der
einzelnen Wohnungen zu erfolgen, wobei auch
diejenigen Räume und Wohnungen zu berück¬
sichtigen sind , die der Vermieter selbst bewohnt,
die aus anderen Gründen nicht vermietet sind
oder für die nicht die gesetzliche Miete gilt.

Diese Regelung ist rückwirkend auf den
1. April 1938 in Kraft gesetzt worden. Eine
solche Umlegung bestand in anderen deutschen
Ländern bereits seit Bestehen, des Reichs¬
mietengesetzes selbst . Sie ist auch im Lande
Oldenburg für diejenigen Fälle unentbehrlich
geworden , in denen im allgemeinen

Nordsee-HI im Lager und aus Fahrt
30 000 Jungen und Mädel erwandern sich ihr Vaterland — Eine frohe und gesunde Jugend in Disziplin und Ordnung

Die Lager- und Fahrtenzeit ist ein Höhe¬
punkt in der Jahresarbeit der Hitlerjugend. In
allen deutschen Gauen wehen über den Weißen
Zelten die Fahnen der Hitlerjugend und
künden von der großen Gemeinschaft, in der
die junge Generation die schönste Zeit des
Sommers verbringt . Diszipliniert und auf¬
geschlossen erwandert sich eine frohe und ge¬
sunde Jugend die deutsche Heimat, lernt sie in
ihren Eigenarten kennen und wird dieses Er¬
lebnis in ihrem Herzen tragen als große Ver¬
pflichtung. Denn nicht in falscher Gefühls¬
duselei m der Natur liegt der Sinn , der.
Fahrten und Lager, sondern auch hier ordnet

sich das Handeln einem politischen Zweck unter
und ist Dienst am Volk.

Von Jahr zu Jahr sind es mehr Jungen
und Mädel geworden, die teilnehmen an
diesen Tagen freudigen Erlebens . So werden
in den kommendenWochen 30 000 Jungen und
Mädel der Nordsee-HI , losgelöst von ihrem
Alliagsdienst an den Schraubstöcken und Ma¬
schinen , an den Schreibtischen und Schulbänken,
hinausgehen in die deutsche Landschaft , um
dort Erholung und neue Kraft zu finden.

Während die Jungbanne ihre Zeltlager an
den schönsten Plätzen des Gebietes abhalten,
beziehen die Banne ihre Lager größtenteils in

der Westmark des Reiches , in der Eifel, an
der Mosel und Saar . Großfahrten führen ins
Weserbergland, in den Schwarzwald, an den
Bodensee und in die Bayerische Ostmark. Be¬
sondere Lager sind für die technischen Einheiten
der HI errichtet worden. Ein Lager der
Motor-HI findet in Hülsen an der Aller statt,
in Wildeshausen das Lager der Flieger-HI
in Bad Zwischenahn.Der Obergebietsführer wird am kommenden
Freitag von Hülsen aus das Lager der tech¬
nischen Einheiten eröffnen. Es folgt dann dre
Eröffnung der HJ -Lager- von Langeoog und
der DJ -Lager von Dötlingen aus.

Sonderlehrgang Me Terülßachlehrer
des Gaues Weser-Ems

Nordhorn , 6. Juli.
Ein Sonderlehrgang für wirtschaftsnahen

Berufsschulunterricht findet zu Beginn der dies¬
jährigen Sommerserien aus Anordnung des
Ministers für Volksbildung, Erziehung und
Unterricht für die Textilfachlehrer aus dem
Gaugebiet Weser -Ems in der neuen Berufs¬
schule in Nordhorn statt. Durch den Sonder¬
lehrgang sollen den mit der Ausbildung des
Facharbeiternachwuchses in unserer Textil¬
industrie beauftragten Lehrkräften die Vervoll¬
kommnung ihrer Kenntnisse besonders auf dem
Gebiete der neuen textilen Werkstoffe ermöglicht
werden. Mit der Leitung des Sonderlehrgangs,
der vom 10. bis 17. Juli abgehalten wird , ist
Regierungsrat Böhleseld (Nordhorn) be¬
auftragt . Als weitere Referenten sind Regie¬
rungsrat Höltje (Osnabrück) , Oberschulrat
Raabe (Oldenburg) und der Gaufachschafts¬
leiter des NDLB Müller (Delmenhorst) be¬
stimmt.

An unserer gestriaen Ausgabe berichteten wir von den schönen Erfolgen unserer Jnsanterteretter beim
großen Verdener Reitturnier . Heute bringen wir ein eindrucksvolles Bild dieses Turniers . Hauptmann
» nag, IR 16 . allen Oldenburgern durch seine siegreichen Ritte aus heimischen Reiterfeften bekannt,

nimmt die Trakehnermauer im Geländeritt . (Aufnahme : Wedding)

Uebergabe
her SA-Geuppe NiedeeMÄke«
Brigadeführer Linsmayer übernahm die

Führung
Hannover, 7. Juli.

Im Aufträge des Stabschefs der SA , Lutze,
übergab der Stabsführer der Obersten SA-
Führung , Obergruppenführer Herzog, die
Führung der SA -Gruppe Niedersachsen an
Brigadeführer Linsmayer. Mit dem
höheren SA -Führer aus dem Gruppenbereich
hatten sich zahlreiche Gäste , insbesondere aus
den Parteigliederungen , zu der Feierstunde im
Beethovensaal der Stadthalle eingefunden.
Obergruppenführer Herzog sprach dem bis¬
herigen Gruppenführer , Obergruppenführer
Böckenhauer, die besten Wünsche zur
Wiederherstellung seiner Gesundheit aus , da¬
mit er wieder bald mit neuer Kraft an ver¬
antwortungsvoller Stelle im SA -Dienst stehen
könne . Der neue Führer der SA -Gruppe
Niedersachsen , Brigadesührer Linsmayer,
habe sich als alter SA -Führer von der kleinsten
Einheit bis zur Brigade bewährt und werde
auch die Gruppe Niedersachsen im Sinne des
Führers und feines Stabschefs weiterführen.
Nachdem Brigadeführer Linsmayer für das
ihm entgegengebrachteVertrauen gedankt hatte,
versprach Brigadeführer Vogt dem neuen
Führer der Gruppe Niedersachsen restlose Ge¬
folgschaft-

lieber S«W Urlauber reisen mit KdF
Oldenburg, 6 . Juli.

Die ungünstige Witterung hat es nicht ver¬
mocht , die Reiselust in der Urlaubszeit zu hem¬
men. Die Fahrten der NS - Gemeinschaft„Kraft
durch Freude " erfreuen sich insbesondere eines
großen Zuspruches. Allein am Mittwoch star¬
teten über 5000 Volksgenossen aus dem Gau
zu ihrer Urlaubsfahrt . Ein Sonderzug bringt
die Ferienreisenden an den Rhein , ein zweiter
in den Thüringer Wald, ein dritter vermittelt
ihnen Erholung im Lahn- und Rheintal , wäh¬
rend weitere 900 Urlauber aus einer KdF-Fahrt
Gelegenheit haben, das Sauerland kennen-
zu lernen, Auch die „Sierra Cordoba" läuft
mit Volksgenossen aus dem Gau Weser -Ems zu
einer Norwegenfahrt aus.

Stetiger Anstieg des UmsaWeuer-
anskommens in Weser-Ems

Oldenburg, 6. Juli.
Nach den Ermittlungen der Umsatzsteuer¬

statistik ist das Umsatzsteueräuskommen im Ober-
finanzbezirt Weser -Ems von 20,2 Mill. RM
im Jahre 1932 auf 23,5 Mill. RM in 1933,

37 .6 Mill. RM in 1934, 42,7 Mill. RM in 1935,
50 .6 Mill. RM in 1936 und 55,6 Mill. RM im
vergangenen Jahre ununterbrochen gestiegen.
Gegenüber 1932 hat sich also das Aufkommen
aus der Umsatzsteuer nahezu verdreifacht.Wenn sich auch infolge der wiederholten Aen-
derungen im Umsatzsteuerrecht aus dem Auf¬
kommen an Umsatzsteuer nicht ohne weiteres
Schlüsse auf die Umsatzentwicklung ziehen las¬
sen , so sind die Zahlen doch beweiskräftig ge¬
nug, um deutlich die Gesundung der Wirtschaftim Gau Weser -Ems seit der Machtergreifungund den steilen Anstieg erkennen zu lassen , der
mit der Durchführung des ersten Vierjahres¬
planes einsetzte.

Sügewerl durch ein Grobleueeemgeöschert
Soltau . 6. Juli.

Aus bisher noch unbekannter Ursache brach
in dem Sägewerk der Wietzendorfer Holz¬
industrie im Kreise Soltau ein Feuer aus , das
sich infolge des starken Windes und der reichen
Holzvorräte, an denen die Flammen gute Nah¬
rung fanden, mit UngeheurerSchnelligkeit aus¬
dehnte, so daß ei» Uebergreifen auf benach¬
barte Gebäude befürchtet werden mußte. Die
Ortsfeuerwehren , die zur Unterstützung die
Wehr aus Munster herbeigerufen hatten, mutz¬
ten sich lediglich darauf beschränken , eine wei¬
tere Ausdehnung des Brandes zu verhindern.
In kurzer Zeit war das Sägewerk völlig ein¬
geäschert . Wertvolle Maschinen und reiche
Holzvorräte sielen den Flammen zum Opfer.
Der Schaden dürfte mit 100 000 RM nicht zu
hoch beziffert sein.

See Fuchs als Mafferidiev
Neuenhaus, 6. Juli.

Die Bauern der Niedergrafschaft Bentheim
haben in den letzten Wochen in ungeheurem
Maße unter der Fuchs Plage zu leiden. Nach¬
dem vor wenigen Tagen in der Grenzbauern¬
schaft HöcklenkampHühner gleich dutzendweise
geraubt wurden, was zu einer großen, erfolg¬
reichen Fuchsjagd Anlaß gab , stattete jetzt wie¬
der ein Meister Reinecke dem Hühnerstall eines
Moorkolonisten in Alexisdorf einen Besuch ab.
Hier, erbeutete er gleich 25 Hühner, einen Hahn
und mehrere Gänse. Die Hälfte der Beute
schleppte der blutgierige Räuber in seinen
tiefen Bau , die andere Hälfte fand der Besitzer
in ihrem Blute . Einem Hühnerhalter in
Bathoer Deich wurden in derselben Nacht eben¬
falls sieben Hühner gestohlen . Auch hier dürs¬
ten Füchse als Räuber in Frage kommen.
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Aus Sla-1 und Land

Oldenburg , den 7. Kuli 1938

Ferienbeginn
Durch Feld und Buchenhallen
Bald singend, bald fröhlich still,
Recht luftig fei vor allen,
Wcr's Reifen wählen will.

I . v . E i ch e n d o r f f.
Auf der Höhe des Jahres bilden die großen

Ferien , die heute ihren Anfang nehmen, für
unsere Jugend die Zeit der Entspannung und
der Erholung . Das Einerlei des Alltags ist
mit dem letzten Klingelzeichender Schuluhr für
lange Tage vorbei. Jeder Tag ist der Herzens¬
lust gewidmet.

Tatenloses Träumen aber entspricht nicht der
gesunden Jugend . Aus zuviel Rast wird Rost.
Ferienzeit ist Fahrtenzeit ! Hinein in die deut¬
schen Lande! Erwandert euch eure Heimat! Die
deutschen Gaue sind alle schön. Steig ' in die
Berge, über sanfte Hügelrücken , in wildes Fel¬
sengeklüft ! Wandere an die See, wo der Salz¬
hauch weht und die Wasser wuchtig wallen!
Lausche des Waldes Rauschen; höre sein heim¬
liches Flüstern im lauen Sommerwind und sein
Tosen und Stöhnen im Sturm ! Durchstreifedie
Heide, das stille Land, das einsame Moor mit
dem düsteren Rand ! Dann schwillt dir das
Herz von Freude und Stolz , daß du als Deut¬
scher geboren bist und leben kannst im deut¬
schen Land.

Latz Freude dir » das Herz durchdringen
Und frohe Wanderlieder klingen! -mp-

* Die Sprechstunden des Staatsministers
Pauly fallen bis auf weiteres aus.

* Die kommendenReifeprüfungen. Der Reichs¬
erziehungsminister weist auf Anfragen über die
in Aussicht genommene Neuordnung der Reife¬
prüfung in einem Erlaß darauf hin, daß die
Herbstprüsungen 1938 , die für Schüler zur Wie¬
derholung der Reifeprüfung eingerichtet wer¬
den , in der bisherigen Weise abzuhalten sind.
Es gelten also für die Auswahl der schriftlichen
und mündlichen Prüfungsfächer die noch be¬
stehenden Bestimmungen. Die Osterprüfungen
1939 haben ebenfalls aus einem schriftlichen und
mündlichen Prüfungsteil zu bestehen . Jedoch
wird über die Auswahl der schriftlichen Prü¬
fungsfächer für die neuen Schulsormen und die
Zweige der Oberschule noch ein besonderer Er¬
laß ergehen.

* Gesellen- und Facharbeiterprüfung gleich¬
gestellt . Nach den Durchführungsbestimmungen
für die Berufsschulpflicht ist als Gesellenprü¬
fung die von der gesetzlichen Berufsvertretung
vorgeschriebene Prüfung anzusehen, die der
Lehrling nach Abschluß einer in der Regel drei¬
jährigen Lehrzeit abzulegen hat. Im Sinne
dieser Bestimmung hat der Reichserziehungs¬
minister die Facharbeiter- und die Kaufmanns¬
gehilfenprüfung der Gesellenprüfung gleich¬
gestellt.

* „Kampf um Deutschland" für jeden Schüler.
Auf Veranlassung des Führers ist von Reichs¬
leiter Bouhler das Buch „Kampf um Deutsch¬
land" herausgegeben worden und im Zentral¬
verlag der Partei erschienen . Da das Buch über
den Kampf der NSDAP um Deutschland ein
klares Bild vermittelt, dessen Einzelheiten der
deutschen Jugend vor Augen geführt werden
müssen , hat der Reichserziehungsminister an¬
geordnet, daß jeder Schüler künftig diesesBuch
erwirbt . Um das Buch auch im Unterricht aus¬
werten zu können , soll es spätestens von den
Volksschülern zu Beginn des achten Schul¬
jahres , von den Schülern der Mittelschule und
der höheren Schule beim Eintritt in die fünfte
Klasse erworben werden.

* Personalien . Es sind ernannt : der Ver¬
messungsinspektor Oswald Küspert in Ol¬
denburg zum Vermessungsoberinspektor, der
Lehrer Jos . Middelbek in Nord-Elisabeth¬
fehn zumHauptlehrer im oldenburgischenVolks¬
schuldienst . — Der vr . msä. Kurt Warncke in
Westerstede ist vom 1 . Juli d . I . an mit der
kommissarischen Wahrnehmung der Dienst¬
geschäfte des Amtsarztes und Leiters des staat¬
lichen Gesundheitsdienstes in Westerstede beauf¬
tragt.

* Beförderungen im HI - Gebietsstab. Mit
Wirkung vom 21. Juni wurden im Gebietsstabder - Nordsee-HI von Obergebietssührer Lühr
Hogrese eine Anzahl Beförderungen aus¬
gesprochen . Es wurden befördert die Stamm¬
führer Willen , Buttler , Merker,
Brasche , Grolle , Bartels und Krü¬
ger zu Oberstammführern, Gefolgschaftsführer
Schachtsiek zum Hauptgefolgschaftsführer,und Geff. vr . Lübben zum Obergefolgschafts-

.führer , Obergeff. Sadryna zum Haupt¬
gefolgschaftsführer, und Fähnleinführer Prik-ker zum Obersähnleinführer.

* Tausende durch die NSB verschickt. Im
Rahmen der Kinderlandverfchickung wurden
allein im Monat Mai 1093 Kinder im Gau
Weser -Ems ausgenommen und 2490 Kinder von
hier aus in qndere Gaue verschickt. 414 Kinder
wurden innerhalb der Kinderheimverschickung
in Heimen des Nordseegaues untergebracht. Im
Zuge der Mütterfürsorge wurden 247 Mütter
und 40 Säuglinge in Heime verschickt.

* Die Bezirksgruppe Oldenburg- Ostfriesland
des Reichslustschutzbundesteilt mit , daß am
Sonntag in „Hahns Gaststätten"

, Oldenburg,
eine Tagung der Orts - und Ortskreisgruppen¬
führer sowie der Frauensachbearbeiterinnen der
Orts - und Ortskreisgruppen der Bezirksgruppe
Oldenburg-Ostfriesland des RLB stattfindet.

S .ZoX 1S2S,SUtir -P^ Wetterbericht des ReichsmetterdieWss
Ausgabeort: Bremen (Nachdruck verboten)

Die für Mittwoch erwartete unbeständige, von Ge¬
wittern begleitete Wetterlage hat sich über unseren
ganzen Bezirk bis in die Mittelgebirge hinein aus¬
gedehnt . Da aber durch anhaltenden Luftdruckanstieg
über Mitteleuropa ein Abwandern des Störungs¬
kernes nach Norden erfolgt, ist mit allmählichem
Nachlassen der Schauertätigkeil zu rechnen . Der
neue, vom Atlantik hsrankommendeTiefdruckkern zieht
dagegen nach Südosten, was für uns voraussichtlicheine Schwächungdes Luftdruckgefälles und damit eine
wettere Abnahme der Schauerneigung bringenwird.
Die Temperaturen werden jedoch nach wie vor unter
normal bleiben.

Aussichten für den 8. Juli : Mäßige Winde aus
Süd bis West , wieder bewölkter und Neigung zu
Niederschlägen, noch meist kühl.

Aussichtenfür den 9. Juli : Noch keine sommerlich«
Witterung.

Amtlicher tiiglicher Witterungsbericht
der Wetterstation LandesbauernschaftWeser-Ems

Unterfuchungsamt und Forschungsanstalt
Beobachtung vom 7. Juli , 8 Uhr morgens

Baromtr. Lufttemp. Wtndricht . Niederschl . Niedrigste
mm Oolsius u. Stärke mm Erdb.-Tp.

765.2 14,6 - 82 1 .8 6.5
Am Bortage

LusttemperaturenSonnenscheindauer Temperatur
Höchste Niedrigste in Stunden in 1 m Bodent.
21 .2 10,0 4. 8 13,4
Temperaturen in der Städtische« Flutzvadeanstalt

Luft 15 Grad Wasser 17 Grad
Am 8. Juli 1938:

Sonnenaufgang 4.11 Uhr Mondaufg. 1 .04 Uhr
Sonnenuntergang 29 .48 „ Mondunterg. 17 .19 „

Hochwasser: Oldenburg 12 .46 , — ; Elsfleth
11 .06 , 23 .43 ; Brake 10 .46 , 23 .23 ; Nordenham 10 .11,
22 .48 ; Wilhelmshaven und Dangast 9 .26 , 22 .03;
Wangerooge 8 .36 , 21 .13 Uhr.

Freitag, den 8. Juli 1938
Deutschland sender: S.OS: Musik für Früh¬
aufsteher / 6.30 : Frühkonzert / 9 .40 : KleineTurn¬
stunde / 10 .00 : Deutsche Heilmittel erobern dieWelt / 10 .30: Stuttgarter Bergsteiger am Kili¬
mandscharo / 11 .30 : Dreißig bunte Minuten /12 .00 : Musik zum Mittag / 14 .00 : Kleine Melo¬
die / 14 .15 : Musikalische Kurzweil , 15 .15 : Kin-derliedersingen / 18 .38 : Mädel singen alte Volks¬weisen / 16 .00 : Und nun klingtDanzig aus/17 .00:Aus dem Zeitgeschehen / 17 .10: Musik am Nach¬mittag / 18 .00 : Das tapfere Herz / 18 .30 : So-
ltstenmusik / 19 .10 : Und jetzt istFcierabend ' 20 .00:
Unterhaltungskonzert ) 21 .18 : Musikalische Kleinig¬keit« : / 22 .15 : Deutsche WehrmachtsmeisterschastenDüsseldorf / 22 .30 : Kleine Nachtmusik / 23 .00:
Unterhaltung und Tanz / 24 .00 ; Bunter Reigen.Reichssender Hamburg: 6.10 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 6.30 : Morgeumustk / 10 .00 : Deut¬
sche Heilmittel erobern die Welt / 10 .30 : So zwi¬
schen elf und zwölf / 11 .40 : BF : Bauer und Er-"" "" nd 13 .15 : Musik am Mittag /Nahrung / 12 .00 und

14 .15 : Musikalische Kurzweil / 15 .25 : Bunter
Orchesterklang / 16 .00 : Es geht aus Feierabend,mit Einl. / 18 .00 : Die Welt des Kindes / 18 .10:
Nordische Klaviermusik / 19 .10 : Blasmusik ( 20 -00:
Zeppelin / 21 .00 : Heber . Land und Meer / 22 .30:
Tanz und Unterhaltung / 24 .00 : Nachtmusik.
Reichssender Köln; 6.30 : Freut euch desLebens / 7 .10 : Frühkonzert / 8.30 : Morgeumustk
9.30: Eine NSV - Kindergärtnerin erzählt von
ihrer Arbeit / 10 .00: Deutsche Heilmittel eroberndie Welt / 10 .30 : Stuttgarter Bergsteiger am
Kilimandscharo / 11 .45 : BF : Bauer, merk ' auf!12 .00 : Aus neuen Operetten und Tonsilmen /13 .15 : Mittagskonzert / 14.10 : Melodien aus Kölnam Rhein / 15 .00 : Die Heimat rust / 16 .00 : Undnun klingt Danzig aus , mit Einl. / 18 .00 : Nord¬
landfahrt mit KW / 18 .20 : Alte Weisen / 19.1Ü:
Unterhaltungskonzert / 21 .00 : Zeppelin / 22 .15:
Berichte von den deutschen Wehrmachtsmetster-
schasten in Düsseldorf / 22.30 : Zwischenmusik /22 .45 : Abendkonzert / 24 .00 : Nachtmusik.

Es werden vor allem die Aufgaben der Frauim Selbstschutz und Fragen der Organisationund Ausbildung des gesamten Selbstschutzes
behandelt werden. Das Referat über die
Frauenarbeit im Selbstschutz hat die Landes-
gruppen-Frauensachbearbeiterin Frau K e l l.
Hamburg, übernommen. Bei dieser Gelegen¬
heit wird sich der bisherige Führer der Be-
ztrksgruppe Oldenburg - Ostfrieslastd, SA-
Brigadesührer L ins may er , von den Amts¬
trägern der Bezirksgruppe verabschieden.

* Ein großes Konzert des 4. Musikzugesder
SA -Gruppe Nordsee- Bremen findet heute in
Hahns Gaststätten statt. Die Leitung des Kon¬
zerts hat der bekannte MustkzugführerKaiser.
— Da heute morgen zur größten Freude aller
die Witterung sich sommerlich zu gestalten
scheint , dürfte der Besuch dieser Freiluft¬
veranstaltung ein großer werden, zumal
auch noch die Tanzlustigen zu ihrem Recht
kommen sollen.

* Ein Gewitter streifte in den gestrigen Nach¬
mittagsstunden unsere Stadt . Es gab einige
starke Blitze, die aber nachweisbaren Schaden
nicht angerichtet haben. Mit dem Gewitter ging
ein heftiger Regen hernieder. An der Straße
Unter dem Berg wurde ein Haus durch
den Sturm zur Hälfte abgedeckt. In
einigen Teilen der Stadt , insbesondere im
Bahnhofsviertel , hat es stark gehagelt,
so daß hierdurch die Früchte in den Gärten
und auf d'em Acker gelitten haben.

* Die großen Ferien haben heute ihren An¬
fang genommen und dauern bis zum 18 . August.
Die Zeit der großen Ferien ist auch die Zeit
des größten Reiseverkehrs. Ein Ferienaufent¬
halt an der See oder in den Bergen des Bin¬
nenlandes bringt in vielen Fällen Erholung.
Die Jugend lernt heute dank der Bemühungen
der einzelnen Organisationen der Partei auf
Ferien- und Wanderfahrten das schöne deutsche
Vaterland kennen oder findet durch Austauschund Verschickung nach den Erholungsheimen
die angestrebte Ertüchtigung. Im weiteren die¬
nen die großen Ferien dazu, die Schulgebäude
allgemein einer gründlichen Generalreinigung
zu unterziehen und die notwendigen Janstand-
setzungs - und Erhaltungsarbeiten an den Ge¬
bäuden und Einrichtungen vorzunehmen. Ins¬
besondere wird durch viele Malerarbeiten den
Schulgebäuden sowohl im Innern als auch am
Aeutzeren ein neues und schönes Aussehen ver¬
schafft.

* Das frühere Gewerkschaftshaus wird
Bürohaus . Infolge der vielen Behörden und
sonstigen Dienststellen, die ihren Sitz in der
Landeshauptstadt Oldenburg haben, ist der Be¬
darf an Büroräumen von Jahr zu Jahr größer
geworden. Die durch Neubau gewonnenen
Büroräume reichen bei weitem nicht aus , um
den vorhandenen großen Bedarf zu decken. Des¬
halb wird immer mehr dazu übergegangen,
sonstige geeignete Gebäude für Bürozwecke aus¬
zunutzen. Jetzt wird das ehemalige Gewerk¬

schaftshaus an der Kurwickstratze , in dem die
stattliche Zahl von 40 Zünmern vorhanden ist,
völlig für Bürozwecke in Anspruch genommen,
nachdem es in den letzten Jahren vorwiegendals Hotelbetrieb gedient hat. Wie die Hotels
„Uchtmanit" an der Langen Straße und . der
„Russische Hof " am Stau einst zu Kontor- und
Handelshäusern umgewandelt worden sind , sowird nun für die bessere Ausnutzung der großenund gut aus gestatteten Räume des ehemaligen
Gewerkschaftshausesder gleiche Weg beschritten.

* Eine neue Siedlung wird in nächster Zeit
Ecke Rauhehorst und Brookweg entstehen, und
zwar vom Reichsbund der Kinderreichen. Sie
wird nach dem Muster der schon fertigen Häuser
gebaut werden. Da die Ausfchachtungsarbeiten
schon in Angriff genommen worden sind , hofftman , im Herbst diese Siedlung richten zukönnen.

* Neues Dach für die Gewerbliche Berufs¬
schule . Seit einer Reihe von Jahren befindet
sieh die Gewerbliche Berufsschule in den Ge¬
bäuden des vormaligen Hindenburg-Poly-
technikums an der Willersstraße, in dem ehe¬
maligen Militärlazarett . Die gesamten Ge¬
bäude sind schon älterer Bauart und bedürfender besonderen Unterhaltung , um als geeig¬netes Schulgebäude für die stets noch an Be¬
deutung gewinnende Gewerbliche Berufsschule
zu dienen. Sehr viele Arbeiten größeren Um¬
fanges haben bereits dazu geführt, daß dies
Schulgebäude, in dem einstweilen auch die
Höhere Technische Lehranstalt untergebrachtworden ist, bereits den heutigen Anforderun¬
gen genügt. Jetzt soll das Hauptgebäude ein
neues Dach erhalten, da das alte Schieferdach
längst nicht mehr genügend Schutz gewährt. Das
alte Dach ist teils ein Schieferdach , teils aber
schon als Pappdach hergerichtet und bietet so¬
mit auch keinen schönen Anblick . Während der
Ferienzeit soll jetzt ein Pfannendach auf¬
gebracht werden, wodurch erstens in bautech¬
nischer Hinsicht das sonst sehr stabil gebauteGebäude auf lange Jahre hinaus allen An¬
sprüchen gerecht wird und zweitens ein besse¬
res Aussehen als bisher erhält.

* Verkehrsunfall. Heute morgen gegen
8 Uhr wurde auf der Heiligengeiststraße beim
Bahnübergang ein Radfahrer von einem Per¬
sonenkraftwagen angefahren. Er selbst sprang
ab , aber das Rad geriet unter den Wagen und
wurde stark beschädigt.

* Der gestrige Wochenmarktwar mit allen
Sorten jungen Gemüses gut Versehen . Knapp
sind zur Zeit allerdings immer noch Suppen¬
kräuter. Nur Porree war in größerer Menge
zu haben. Dagegen haben sich die jungen Wur-
eln gut entwickelt . Ebenso die jungen Erbsen,
ie überdies Neigung zeigen , den Preis weiter

zu senken . Billiger geworden sind junge Kar¬
toffeln. Dasselbe gilt vom Wirsingkohl, der
diesmal in größeren Mengen erhältlich war
und starke Nachfragefand. Daneben gab es viel
Spttzkohl und sehr schön geratenen Blumen-

«lunerung m vweiwurg
Was noch vor einigen Jahren , erstmalig

schehen , als eine der größten Sensationen ^ ,ist heute wieder so selbstverständlich h.,;hätten wir nie eine Zeit gekannt, in der UWort Musterung nichts als eine Erinnerndan die Zeit vor dem Kriege war . Heute bi»gegen erwartet jeder junge Deutsche MSpannung seinen Musterungstag , als d »Zeitpunkt, da ihm gesagt wird , ob er würdi»ist, dem Vaterland zweieinhalb Jahre irn eü"braunen und feldgrauen Ehrenkleid zu diene «
'

Mit diesem Gedanken ziehen bis zum 23.
allmorgendlich junge Oldenburger der Zgi.,gänge 1918 und 1919 zum Civil-Casino . Er»malig stehen sie unter militärischem Beseblund alle Kommandos, die jetzt noch mit ein««freundlichen Lächeln befolgt werden, sind schmnach einigen Monaten den ganzen Tagstältende Anordnungen . Jeder „ Musterungkandidat" hat den Wunsch , einem ihm be¬sonders zusagenden Truppenteil zugewiesenwerden. Dem einen gefällt es , „einen Flieg»
nach dem anderen aus der Luft zu holen«während dem zweiten die VielgestaltigkeitdesJnfanteriedienstes , in dem schließlich von alle «,etwas enthalten ist, zusagt. Wenn dann nebe«dem „Tauglich I " noch das ersehnte Kort
„Flak"

, „Infanterie " oder dergleichen fällt,die Freude doppelt groß. Daß diesen Gefühle«nun auch entsprechend Luft gemacht werde«muß, ist durchaus verständlich. So sahen m»gestern die ersten blumengeschmückten Jüna.linge stolz durch die Straßen ziehen. Alle Ent¬behrungen und Trennungen , die das Soldaten,leben nun einmal mit sich bringt , werden über¬tönt von der Freude , dem Vaterlande diene«zu können ; denn heute haben Vaterlandsliebeund die Auffassung „Im Dienst am Volk liegtdie größte Freiheit " über die marxistischeModeerscheinnng, die mit den Schlagwörtm
„Weltverbrüderung " und „Pazifismus " ge¬nügend gekennzeichnet sind , zum Segen aller
gesiegt . Der Musterungstag ist wieder ein StA
Lebensgeschichte geworden und ein Gedenktagder wiedererlangten Wehrhoheit, in der der
Wiederaufstieg der deutschen Nation größten¬teils begründet liegt.

kohl . Weiter waren Grüne Bohnen und auchGroße Bohnen in ausreichenden Mengen er¬hältlich. In sehr großen Mengen gab es Pfif¬ferlinge -und dementsprechend zu herabgesetztenPreisen . Auf dem Obstmarkt sah man nebenErdbeeren, Kirschen und, den um eine Ideeverbilligten Stachelbeeren, Pfirsiche in größererAnzahl. War der Besuch des Marktes auchzufriedenstellend, so war die Kauflust nur ge¬ring . Besonders auf dem Fleischmarktwar der
Absatz nur mäßig, obgleich die Fleischstände,von denen etwa die Hälfte besetzt war , allesbot, was nur gewünscht wurde. Auch der Ab¬
satz der übrigen Marktwaren, wie Geflügel,wovon es einige Auswahl gab. Butter , Eiern,wo neben Hühner- auch Enten - und Gänsen«angeboten wurden ; desgleichen der von Käse,Honig und Landbrot war nur geringfügig. Der
Blumenmarkt war wieder gut beschickt mit
Schnitt- und Topfblumen sowie Pflänzlingenvielerlei Art . Auch hier ließ der Absatz zu
wünschen übrig. Das Hauptgeschäftlag Wied«
auf dem Gemüse- und Obstmarkt.

* Oldenburger Pilzmarkt . Marktware
140 Kilogramm Pfifferlinge , Preis 500 Gr.
0,60 bis 0,70 RM . Zur Pilzberatung gebracht!Schwefelporlinge und die ersten Birkenpilze.Die bis jetzt herrschende Kälte verzögert das
Vorkommen unserer Edelpilze. Beratung iu
der Markthalle Mittwoch, Sonnabend ; sonstKanalstraße 12, ausgenommen Freitags . Pilz¬beratung unentgeltlich.

* Aus dem Städtischen Fundamt sind fol¬
gende Gegenstände abgeliefert: eine Brille mit
schwarzer Einfassung und Nickelbügel , ein An¬
hänger zu einer Halskette mit einem blauenund einem Hellen Stein , eine schwarzweißeBasttasche.

*

Petersfehn.Der hiesige Schützenverein rüstet M seinemam 17. und 18. d . M. stattfindenden diesjähri¬gen Schützenfeste und hatte deswegen eine Ver¬
sammlung der Schützenbrüder nach dem
„Schützenhof " anberaumi , wo hauptsächlich der
Schietzplan und dergleichen festgelegt wurde.
Außer den verschiedenenKonkurrenzscheiben für
Groß- und Kleinkaliber wird auf den Klein¬
kaliberstand eine sogenannte Volksscheibe aus¬
gestellt , die von jeden Volksgenossen , bei ge¬
ringem Einsatz und beschränktem Nachkauf be¬
schossen werden kann. Das bei früheren Schützen¬
festen abgehaltene Mannschaftsschießenkommt
dafür in Wegfall. Eröffnet wird das Schützen«
fest mit dem Einholen des Schützenkönigs und
Festmarschdurch den Ort . Das sog . Königsbierwird bei Wirt Lehmkuhl in der Woldlinie ge«
trunken. Festbälle finden an beiden Tagen im
„Schützenhof" bei H . Winter, sowie im großen
Festzelt von A. Helms statt. Für die Kinder-
belustigung ist wieder der Montagnachmittag
vorgesehen.

Einundachtzig Jahre alt. Morgen kann ein
hiesiger Einwohner , der Bauer Diedrich Hil«
mer, Petersfehn 2 ( Mittellinie ) , seinen81 . Ge¬
burtstag feiern. Er wurde am 8. Juli 1857 w
Petersfehn geboren und ist hier groß geworden.
Nach der Schulentlassung half er in der elter«
lichen Landwirtschaft, bis er im Jahre 1885 M
mit feiner Ehefrau Johanne geb . Rose , eben«
falls aus Petersfehn gebürtig, verheiratete um
sein schon 1883 von H . Schütte erworbenes
Besitztum in eigener Verwaltung übernahm
Hier verstand es H. durch fleißige Arbeit N
seine Existenz zu sichern , und manches StUHKulturland ist durch der Eheleute harte Arben
aus dem öden Moor- und Heideland geworden
H . ist schon weit über 60 Jahre treuer Leser der
„Nachrichten ".

-WZLIssWWSGSrsWGM
Labs iob immsr in groüor Znrakl null in cksn vsrsoLisdsnstsn Zuskübrnngsn, kür jsäs NübsIsinrioLtung stvas
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offenes Abendffngen
der Studentenschaft unserer Hochschule

für Lehrerbildung
Das fröhliche Abendsingen heute, 20 .00 Uhr,

rar dem Gymnasium̂ wird u. a . durchwein löst-

See Lehrer
im Dienst - er völkischen Musikerziehung

Musik ist uns heute ein wesentlicher Gestal-
,̂ humorvollesWerk : Serenata , im Walde zu tungsfaktor für Fest und Feier . Ueber bloße
nnaen — für Sing - und Jnstrumentalchor ein- Umrahmung und äußere Programmbereiche-
»erichtetvon Waller Rein — Wetter ausgestal- rung hinaus wirkt sie mit eigener formender
,-t Was M. Claudius in frischen und derben Kraft in kräftigen rhythmischen Impulsen auf
Mortenzum Preise des natürlichen Waldes die körperliche Bewegung im erdgebundenen
Ed zum Tadel aller Unnatur sagt, das unter - Zweitakt des vorwärtsdrängenden Marsches
»reichtI - A. P . Schulz vergnüglich mit seiner und im gelösten Dreitakt beschwingenden Tan-
Musik, geht in meisterhafter Beherrschung der zes. Seelischer Bewegtheit wird sie im großen
Normen auf die Künstelei in der Natur mit Atembogen ausdrucksstarker Melodik und in der
«nem lustigen Fugato ein und schließt mit Dynamik harmonischer Spannung und Lösung
..Mm , hymnischen Schwung in einem Ab- — selbst nach des Dichters Zeugnis — unmittel-
Mng für alle. Leder Volksgenosse ist zu barste Künderin. Im zündenden Marschgesang
»ieiem fröhlichen Singen in der Sommerzeit
herzlich eingeladen. (Bei schlechtem Wetter wird
dieVeranstaltung in der Aula des Gymnasiums
durchgeführt.)

Schwerer Schaden
für die Heuernte

Das schon seit längerer Zeit anhaltende
schlechte Wetter hat die Heuernte schwer beein¬
trächtigt . Nur wenigen Landwirten ist es ge¬
lungen, einige Fuder Heu trocken unter Dach
und Fach zu bringen. Hierbei handelte es sich
fast nur um das Heu von den niedrig gelegenen
Wiesen, aus denen das Gras schon früh geschnit¬
ten werden konnte . Die gesamte übrige Heu¬
ernte ist aber in die anhaltende Schlechtwetter¬
periode gefallen . Vielfach war das Heu unge¬
fähr trocken, konnte aber nicht mehr eingefahren
werden. Seitdem ist es überhaupt nicht mehr
trocken geworden . Viele Wiesen bieten ein ge¬
radezu jammervolles Bild . Niedrige Wiesen
sind inzwischen so feucht geworden, daß sie nicht
bearbeitet werden können. Besonders aus der
Wesermarsch, wo die Heuernte bet Beginn des
Schlechtwetters in vollem Gange war, wird
vielfach berichtet , daß große Mengen Heu in¬
folge der anhaltenden Nässe verdorben sind.

Auch sonst hat die Landwirtschaft sehr unter
der andauernden kühlen Witterung zu leiden.
Die Bohnen z . B . kommen kaum weiter, wäh¬
rend man in früheren Jahren um diese Zeit
schon bald mit jungen Bohnen rechnen konnte.
Auch sonstige Gemüsesorten haben gelitten.

Ofenerdiek.
Die Frauen - Gymnastikabteilung Ofenerdiek,

angeschlossen dem NTV , machte am Dienstag¬
abend eine gemeinsame Radfahrt . Ziel war
der „ Goldene Löwe" in Loy , wo bei Liedern
und Volkstänzen die Zeit zugebracht wurde.
Die Leiterin wies auf die nächsten Veranstal¬
tungen der Abteilung und des Vereins hin und
forderte zur Mitarbeit auf.

Großenmeer.
Jungmädelbesuch aus Oldenburg. Am letzten

Sonnabendnachmittag kam eine Schar von
etwa 30 Jungmädeln aus der Stadt Olden¬
burg in unseren Ort , um mit den Jungmädeln
vom Lande ein paar Tage froher Kamerad¬
schaft zu erleben. Am Abend gab es auf dem
Schulplatz einen lustigen Dorsabend, zu dem
auch die Eltern eingeladen waren .

'Gemeinsam
mit den hiesigen Mädeln hielten die Gäste aM
nächsten Morgen eine Singstunde ab. Die
Nacht verbrachten die Jungmädel auf dem
Strohlager bei Gastwirt Scheelje.

B er n e.
Bestandene Prüfung . Der Molkereimeister

FriedrichMüller bestand die Prüfung als
Lehrmeister im Molkereifach mit Erfolg . Mol-
iereimeister Fr . Müller ist Beauftragter der
Landesbauernschaft Weser -Ems für das Aus¬
bildungswesen im Molkereifach . Auch

' gehört
er dem Ausschuß für Anerkennung von Lehr¬
betrieben , für die Durchführung der Gehilfen-
Prusung und für die Durchführung der Meister¬
prüfungen an. Aus der Umgebung bestanden
noch folgende Molkereimeisler die Prüfung:
Hans Stieper, Grüppenbühren, Karl Ebe -
nng, Wüsting.

Brake.
Besuch der Kasernenanlagen der 13. Schisfs-

stammabteilung Brake durch Zivilpersonen an
Sonn - und Feiertagen. Um der Bevölkerung
der Stadt Brake und Umgebung mehr als bis-
2" Zutritt zu den Kafernenanlagen der 12.
Schiffsstammabteilungin Brake zu verschaffen,
bat der Abteilungskommandeur ab 1 . Juli den
Besuch der Anlagen für Zivilpersonen an allen

und Feiertagen, an denen kein Dienst
Msrndet , vormittags von 9 Uhr bis nachmit¬
tags um 19 Uhr freigegeben. Für die Bestei¬

der Formation offenbaren sich die zum Liede
geformten musischen Grundkräfte und erweisen
im emporreitzenden Feiergesang die Möglich¬
keit der Ausdruckssteigerungfür das Erhabene
über die Flachheit (im engen Sinne des bild¬
haften Ausdruckes) des alltäglichen Umgangs¬
tones hinaus . Die leiblich -seelische Auflockerung
der Klasse im gemeinsamen Liede wird dem
Lehrer ebenso wie das eigene Musizieren der
Meisterwerke zum Zeugnis der unmeß- und
unwägbaren Lebenskräfte der Musik , die mit
der Hervorhebung einzelner Wesensseiten hier
ebensowenig begrifflich dargestellt werden kön¬
nen wie die letzten Lebensvorgänge des in sei¬
nen einzelnen Gliedern wohl zu beschreibenden
menschlichen Organismus.

Für den Lehrer ist das Wissen um diese
Grundtatsachen aber Wegweiser für Ziel und
Art seines Einsatzes. Hat er umfassendeKennt¬
nis und Beherrschungdes Liedgutes im eigenen
Mitsingen mit allen Volksgenossen gemein, so
obliegt ihm als eigenste Berufsausgabe das
Ausspüren der lebendigen Wechselwirkung zwi¬
schen gelockertem , tonlich und sprachlich saube¬
rem, kurz zuchtvollem Singen und frischer , geisti¬
ger und körperlicher Haltung, um rn der Er¬
ziehung durch das Lied zum echten Ausdruck im
Denken , Fühlen und Wollen zu führen , bei dem
die Uebereinstimmung zwischen dem Bekenntnis
der Lippe und der Tat der Persönlichkeitgaran¬
tiert ist . Daß dieses hohe Ziel, dem die ein¬
zelnen Unterrichtsgebiete mit ihrem Erzie-
lungsaustrag letzlich alle — wenn auch auf
eigenen Wegen — zustreben, durch die Musik
ohne Einengung und Gängelei — wie im Spiel
— erreicht werden kann (guter Wille und auf¬
geschlossene Bereitschaft vorausgesetzt) , ist ihr
besonderer Vorzug und gibt ihr die Fähigkeit,
„ das Leben der Kinder mit Freude und Froh¬
sinn zu erfüllen" (Richtlinien für die Grund¬
schule) , wobei Fröhlichkeitebensowenig mit un¬
gezügeltemLärmen wie Zucht mit unlebendiger
Starrheit verwechselt werden kann.

Ueber alle methodischen Meinungsverschieden¬
heiten, die in Fragen um die Wegbereitung
steckenbleiben , hinweg fühlt sich der Lehrer bei
diesem Ziel als Erziehungspersönlichkeit zu
ganzem Einsatz aufgerufen, der nicht nach billi¬
gen Rezepten erfüllt wird , sondern der in jeder
besonderen Lage nach Art des Liedgutes, Zu¬
sammensetzungder Klasse , Auftrag in der Feier¬
gestaltung usw. den schöpferischen Künstler ver¬
langt , der mit großem eigenen Schwung von
unbedingtem Sachkönnen her Gestalter und
Vermittler eines hohen Kulturgutes wird.

Vom leicht zugänglichenLied aus führt seine
Arbeit über die enge Schulstube hinaus in das
weite Gebiet allgemeiner musikalischer Betäti¬
gung. Sinn und Notwendigkeit des Mustk-
erfülltseins eines Volkes braucht er nicht mehr

aus der Staatsphilosophie eines Plato herzu¬
leiten, sondern kann als unbestechliche Zeugen
auf die Persönlichkeiten in seinem Volke ver¬
weisen , die trotz starker Kräfte das Glaubens,
des Wollens, des Wissens und der Erkenntnis
( z . B . Luther , Friedrich der Große, Kant und
in unserer Zeit) die Musik als beste und letzte
Kraftquelle ihres taterfüllten Lebens bekannten.
Trotz Weltgeltung der Meisterwerke unserer
Groben und trotz des Einsatzes bestvorbereiteter
und befähigter Fachmusiker findet der Erzieher
nicht immer die Kluft zwischen Werkaussühren-
den und Hörern beseitigt, muß er häufig Min¬
derwertiges bevorzugt und Gutgemeintes an
falscher Stelle angesetzt sehen . Hier ruft ihn der
Alltag als künstlerischen Mittler ans Werk.
Studien in Charakterkunde und Erziehungs¬
wissenschaft geben ihm zur engeren Sachkunde
das Rüstzeug für den Kampf gegen die Un¬
natur rhythmischer Verzerrung im volksfrem¬
den, gegen den Pulsschlag gesunder Bewe¬
gungsfreiheit gehenden, aufpeitschenden Jazz¬
rhythmus , gegen mit Sinnsälligkeit getarnte
Unechtheit gesühlsseeligen Ueberschwanges bil¬
liger Melodik und gegen die hinter berauschen¬
dem Klang sich verbergende Verzerrung wirk¬
licher Gemütstiefe in schwülstiger Harmonik,
deren verheerende Wirkung bet Jugendlichen
genau so erwiesen ist wie die der Schundlitera¬
tur . Sie ist auf musikalischem Gebiet aber weit
gefährlicher, weil sie seltenerbeobachtet und trotz
des naturgetreuen Spiegelbildes entsprechender
Mängel in der Gesamthaltung kaum erkannt
Wird.

Bei diesen Aufgaben, die den Erzieher häufig
auf sich allein stellen , weil er für sein Eintreten
nicht die Hilfe sinnfälliger Beweisführung am
Rechenschieber oder im Reagenzglasehat, gehört
zum sicheren Stilgefühl die kämpferische Bereit¬
schaft , gegen liebgewordene Gewohnheit und
bequeme Anpassung an beliebte Muster an¬
zugehen und diese Schrittmacher geistigen Ab¬
gleitens durch stets neue, der Sache und den
gegebenen Verhältnissen angemessene Lösungen
zu ersetzen.

Unter Belastung mit diesen Aufgaben vcrant-
licher Formung des Volksorganismus , seine
Stärkung durch aufbauende und seine Bewah¬
rung vor zersetzende Kräfte empfindet der Leh¬
rer die wachsende Entlastung von der prakti¬
schen Musikausübung im öffentlichen Leben , für
die sein Stand in Jahrhunderten mit Eifer und
Begeisterung eintrat , durch Privatmnsikerschaft,
Volksmusikschule usw. als Steigerung seiner
Kräfte auf seinem Berufs - und Forschnngs-
selde . Dabei wird er sich die Freude am eigenen
Musizieren zu erhalten wissen ? aus dein Kunst¬
werk selber mutz ihm dauernd Zuströmen , was
seiner musischen Erziehung gesunde Kraft und
sicheren Grund gibt. Wie aber einst ein I . S.
Bach und Franz Schubert, auf die er mit be¬
rechtigtem Stolze schauen darf , entschieden den
Schritt vom Lehrer zum schaffenden Künstler
taten, so vollzieht ihn heute der Lehrer zur
ebenso schwierigen Kunst des Lettens und Ge-
staltens. In einer Zeit, die Mustkbetütigung
nicht mehr als Plattform oberflächlicher Eitel¬
keit und kleinlichen Geltungsbedürfnisses duldet,
sondern als Dienst am Gänzen wertet, weiß er
sich mit jedem eins , dem es in freudigem Ein¬
satz Ernst mit dieser Ausgabe ist, und reicht ihm
zu kameradschaftlicher Zusammenarbeit die
Hand.

gung des Turmes auf dem Stabsgebäude der
Kasernenanlage, von dem aus bei gutem Wet¬
ter eine schöne Aussicht über die Stadt Brake
und weitere Umgebung gegeben ist , wird zu¬
gunsten des Reichskolonialbundes von jedem
Besucher ein freiwilliger Beitrag von 10
Pfennig in die im Turmaufgang befindliche
Sammelbüchse erbeten. Diese Einrichtung ist
getroffen worden, um auf den kolonialen Ge¬
danken hinzuweisen und den Reichskolonial¬
bund zu fördern. In Zusammenhang hiermit
darf darauf hingewiesen werden, daß das Be¬
treten der Kasernenanlagen auf eigene Gefahr
geschieht und das Reich für keine Personen¬
oder Sachbeschädigung der Kasernenbesucher
haftet.

Zweitagefahrt der „ Liedertafel". Am Ver¬
gangenen Sonnabend und Sonntag unternahm
die Braker „ Liedertafel" mit 42 Sangesbrüdern
ihren diesjährigen Ausflug . Wie schon einmal
vor 12 Jahren war das Ziel Bad Wangerooge.

Kim-gang durch die Heimat
. Oldenburg. Der Blitz schlug gestern in
oas Haus an der Ecke Ammerländer Heerstraße-
KMen-Hasen -Weg ein und zerstörte sämtliche" Müschen Einrichtungen und Leitungen im
^ "geschotz , während im Obergeschoß alles un¬
versehrt blieb.
^id/denburg. Großes Aufsehen rief . das
e7"wngen eines Bienenschwa r m s hervor,°er stch w der Höhe eines Buchenbaumes nie-
AAlassen hatte. Es gelang der fachmännischen
fangen

^ ' Schwarm sicher und gut einzu-

Am Sonnabend gibt der
AUstkzug der SA - Gruppe Nordsee
Wremen ) unter Leitung von Musikzugsührerars er in Gut Hundsmühlen (E . Dannemann)
j^ -Lwtzes Gartenkonzert; anschließend Tanz
m Freren und im Saal , wozu der gesamte Mu-

mzug ausspielt.
D^ ^ fleth. Von der ersten Reise kehrte der
Mpflogger „Stieglitz" mit 623 Kantjes* °rmgen zurück.
di^ ssleth. Im Blömer bei Elsfleth wurder. eiche eines 53jährigenMannes geborgen.

Gau -H " , rassenpolitischen Amtes oes
Bremen

^ er-Ems . Pg . vr . msä . Warnin g.

d -? leih. Am Pier der Rütgerswerke legtem« rund 6000 Telegraphenmasten von

Finnland kommende Dampfer „ Adele Ohl-
rogge" an.

Brake. Am Freitagabend versammelt sich
der ganze Sturm der SA 21/19 in Zivil mit
Frauen zu einem Kameradschaftsabend
auf dem Strandbad.

Brake. Wegen Sperrung der Huntebrücke
bei Huntebrück für Lastfahrzeuge über zwei
Tonnen Gesamtgewicht, erfolgt die Umlei¬
tung von hieraus über Oldenburg.

Brake. Die Teilstrecke der neuen Reichs-
stratze von Golzwarderwurp bis Meyershos
ist nun soweit fertiggestellt, daß sie in Kürze
dem Verkehr übergeben werden kann.

Brake . Der Kreisbauernführer for¬
dert die Weidenbesitzer auf, zur Belebung des
Landschastsbildes und zum Schutz für das Vieh,
Bäume oder Sträucher auf die Weiden zu
Pflanzen.

Nordenham. 10 Gesolgschaftsmitglieder
der „ Midgard " treten am heutigen Donnerstag
eine KdF-Reise nach Thüringen an.

Nordenham. Der Neubau vy.n Rudolf
Harms in Altensiel, Luisenstratze , ist richt-

' fertig.
Schwei bürg. Die Bauarbeiten für das

neue Hitler - Jugend - Heim neben der
Spar - und Darlehnskasse haben bereits be¬
gonnen.

Lohne. Am Dienstag fand das Richtfest
der Siedlung der NSDAP statt, in der 37
Häuser errichtet werden, von denen bereits 10
kurz vor der Vollendung stehen .

'

Mit der Bahn ging's nach Bremerhaven und
mit Damptzr „ Delphin" weiter nach Wanger¬
ooge . Herrliches, stilles Wetter begünstigte die
allen unvergesseneFahrt . Der rührige Quar-
tier-Wirt hatte von sich aus einen „ Wochenend-
Sängerball " der Braker „ Liedertafel" angekün¬
digt. Nach dem Abendessen fand dann auch
unter guter Beteiligung der Badegäste der an¬
gekündigte Abend statt. Am Sonntag war eben¬
falls schönes Wetter. Eine Wanderung zum
Westturm hinaus und durch das Vogelschutz¬
gebiet werden mit zu den schönsten Erinnerun¬
gen an dieser Fahrt rechnen . Am Nachmittag
wurde die Rückfahrt bei schönstem Wetter an¬
getreten.

Die Weser auf und ab. Die Beamten und
Angestellten des Amtes und des Amtsverban-
des.machten am Dienstag ihren alljährlich statt-
sindenden Betriebsausflug und hatten sich
diesmal dazu den Dampfer „Hanseat" gechar¬
tert, der sie etwa bis Nordenham brachte Hier
drehte der Dampfer bei und legte Dedesdorf
an. Von Dedesdorf aus wurden nachher Farge
und Vegesack angelaufen.

Nordenham.
Schweres Gewitter in Butjadingen . Ein

schweres Gewitter entlud sich gestern in
den Mittagsstunden über Butjadingen , welches
insbesondere in der Gegend von Tossens erheb¬
lichen Schaden anrichtete. In Prieweg wurden
fünf Schafe vom Blitz erschlagen. Meh¬
rere Masten der Bahntelephonleitung wurden
durch Einschläge zersplittert. Ein kalter Schlag
zerstörte bei S . in Roddens an mehreren Stel¬
len das Mauerwerk; auch an anderen Stellen
sind Einschläge zu verzeichnen , die nicht zün¬
deten . Das Gewitter war von einem heftigen
Hagelschauer begleitet.

Jever.
Professor Bernhard Winter , Oldenburg, der

seit vielen Jahren freundschaftliche Beziehungen
zum Jeverländischen Altertums - und Heimat¬
verein unterhält , erfreute die jeverschen Hei¬
matfreunde jetzt durch die Stiftung des Noten¬
blattes eines von ihm gedichteten und von
HeinrichKistnervertonten plattdeutschenLiedes,
das unter dem Leitwort „Us Platt " steht , und
die plattdeutsche Muttersprache im ersten Vers
wie folgt würdigt:

„Platt ts Mine leewste Sprak,
Bon Moderart , flicht, Nol un stark;
Wat ick Sin und Wat ick mak,
Js all een Plattdütsch Wäsewarkl"

Die sehr ansprechende Melodie des Liedes
dürfte dazu beitragen, daß es volkstümlichund
für alle Plattdeutschen zu einem Bekenntnis
aus ehrlichem Herzen wird.

Morgenfeier der Hochschule
für Lehrerbildung

Der Festtag der Grundsteinlegung des neuen
Hochschulgebäudes wird eingeleitet durch eine
Morgenfeier am Sonnabend um 10.30 Uhr in
„Hahns Gaststätten" . Die Fefer steht unter dem
großdeutschen und Volksdeutschen Gedanken;
ihren Höhepunkt wird eine Ausführung des
Kyffhäuserspiels von Bernt v . Heiseler bilden.

Jedermann ist eingeladen; der Eintritt
ist frei. ^

Ab Moutag
in die Virkbeerenviifche!

Wie die Landessorstverwaltung bekannt gibt,
werden die staatlichen Büsche ab Montag, den
11. Juli , zum Bickbeerenpflücken freigegeben.
Wie von den „Nachrichten " schon mitgetetlt, ist
die Bickbeerenernteauch in diesem Jahre trotz
kühlen Wetters stellenweisegut.

Das Bickbeerenpflücken ist ja in jedem Jahre
nicht nur eine praktische Haushaltsangelegen¬
heit, sondern ein Fest für groß und klein . Es
gibt viele Familien , die einen ganzen Tag im
Bickbeerenbusch verbringen. Ist das nicht eine
herrliche Gelegenheit für den Urlaub , wenig¬
stens dann , wenn man nicht verreisen will oder
kann? Die Kinder haben ja nun Ferien , auch
sie sind alljährlich mit Begeisterung dabei,
wenn's in den Bickbeerenbusch geht, denn da
kann man sich mal so recht nach Herzenslust att
den blauen Beeren fattessen . Am Abend geht
es dann mit gefüllten Eimern , blauen Mündern
und ebenso beschmierten Gesichtern wieder heim¬
wärts . Zweckmäßig ist es übrigens , sich vorher,
bevor es mit Juchhe in den Bickheerenbusch
geht, der Vorschrift entsprechend , einen Pflück¬
schein zu besorgen. Die Bestimmungen, Pflück¬
tage usw. sind dieser Tage bekanntgemacht
worden.

Vas HtzMüMEietzen 1S38
im HreiSveebaud Oldenburg
Der Reichskriegerführer ^ -Gruppenführer

Generalmajor a. D . Reinhard hat zu einem
Wettkampf unter den einzelnen Landesver¬
bänden des NS -Reichskriegerbundes (Kyff-
häuserbund) aufgerufen, durch den festgestellt
Wersen soll , welchem Landesverband es gelingt,
die meisten Wertkampsmannschaftenim Ver¬
gleich zur Mitgliederstärke des Verbandes an
den Start zu bringen. Kreisführer Johann
Onken - Wiefelstede und Kreisschießwart Fritz
G e h r e l s - Edewecht haben die Krieger¬
kameradschaften des Kreises Ammerland zu
diesem edlen Wettkampf aufgerufen mit dem
Appell, auch den letzten Kameraden hierzu
heranzuziehen. Das Ergebnis dieses Wett¬
streits soll und rnuß ein freudiges Bekenntnis
werden, daß die in den Kriegerkameradschaften
des Kreisverbandes. Ammerland vereinten
alten und jungen Soldaten freudig und gern
bereit sind , an den ihnen gestellten Ausgaben
mitzuarbeiten.

Der Wettkampf wird in Verbindung mit den
Kreisverbandswettkämpfen ausgetraaen . Mit
der Vorbereitung und Durchführung des Wett¬
kampfes im Kreise Ammerland ist gemäß
Parolebuch Nr . 4 vom 23 . Januar d . I . der
Kreisschießwart Gehrels beauftragt worden.
Die Durchführung des Schießens ist, in elf
Teilvorkämpfe eingeteilt, wie folgt:
10 . Juli in Wiefelstede: Kameradschaften Bokcl, Moll-

Serg, Wiefelstede; Schutzaufsicht: Htnr . Ro-
wold , Wahnbek.

1V. Juli in Ocholt: Nordloh - Tange , Godensholt,
Ocholt: W. Schröder, Osterscheps.

18 . Juli in Westerstede: Halstrup , Westerstede, Wester-
loh, Linswege, Hollwege; Gg. Schmidt,
Westerstede.

18. Juli in Edewecht: Oster-Westerscheps, Jeddeloh I
u . Edewechterdamm; Frttz Gehrels , Edewecht.

17 . Juli in Neusüdende: Neusüdende, LeuchtenSurg,
Borveck ; Gerh . Siemen , Wiefelstede.

17 . Juli in Kleinscharrel: Jeddeloh II , Kleefeld,
Friedrichsfehn , Kleinscharrel; Gg. Hcinje,
Jeddeloh 1.

17. Juli in Petersfehn : Petersfehn , Ofen; Gg. Loge-
mann , Bad Zwischenahn.

24 . Juli in Zwtschenayn: Elmendorf , Zwischenahn,
Westerholtsfelde; Gg . Harmdterks , Edewecht,

24 . Juli in Delfshausen : Hahn , Delfshausen ; Fr,
Müller , MollSerg.

24 . Juli in Apen: Augustfeyn-Bokel, Apen, August¬
fehn-Kolonie : Fr . Hoffvuhr, Godensholt.

24. Juli in Rastede: Loy-Barghorn , Hankhausen, Klei-
brock -Sstdviike ; Gerh . Degen, Ose «.

GrobeStrafkammer Oldenburg
Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit

fanden gestern vier Strafsachen ihre Erledigung.
Den Vorsitz führte Landgerichtsrat vr.
Huhold, Beisitzer waren Landgerichtsrat Or.
Thomtzen und AssessorAhrens, die An¬
klage wurde vertreten durch Staatsanwalt
Crom me . Ein Freispruch ließ die Unzuver¬
lässigkeit von Kinderaussagen in gewissen Din¬
gen wieder einmal erkennen . Ein lljähriges
Mädchen behauptete, daß der Angeklagte, der
mit Rechtsanwalt Hofschröer, Friesoythe,
erschienen war , sie vergewaltigt hätte. Da aber
die Erhebungen über die Glaubwürdigkeit des
Kindes für den Angeklagten günstig ausfielen,
und insbesondere der Sachverständige erklärte,
die von dem Kinde behaupteten Dinge hätten
sich unmöglicherweise zugetragen, so erfolgte
antragsgemäß die Freisprechung.

Zu einer milden Beurteilung führte auch die
Verhandlung gegen den Angeklagten R ., der
sich wegen eines Verstoßes gegen 8 175 zu ver¬
antworten hatte. Er kam mit drei Monaten Ge¬
fängnis unter Anrechnung der Untersuchungs¬
haft davon.

ZweimalanderthalbJahreZucht-
haus war das Ergebnis der beiden letzten
Strafsachen. In beiden Fällen lautete die An- '
klage aus Vornahme unzüchtiger Handlung mit
Kindern. Der Angeklagte H . hatte das 8jährige
Töchterchen seiner Logiswirtin in W . miß¬
braucht. Er ist nicht vorbestraft und geständig.
Dem Anträge der Anklage entsprechend wird
er in die genannte Strafe unter Anrechnung
der Untersuchungshaft verurteilt.

Die gleiche Strafe traf den desselben Ver¬
brechens angeklagten D. aus H.
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Aue Veachtmm
für den Verkehr aufder Strotze

Neu ist an der Vorschrift, des § 19 Abs . 3
StVO , daß das „äußerste Ende" der Ladung,
also die Stelle, die für den Verkehr die Ge¬
fahren bietet, kenntlich gemacht werden mutz.
Während wie bisher bei Tage eine rote, min¬
destens 20 X 20 Zentimeter große Flagge aus¬
reichend ist, genügt bei Dunkelheit und starkem
Nebel nicht mehr die Anbringung von
Rückstrahlern. Es mutz ab 1 . Juli d . I.
mindestens eine rote Laterne vorhanden
sein. Flaggen und Laternen dürfen nicht höher
als 125 Zentimeter über der Fahrbahn ange¬
bracht sein . Soweit die Anbringung nicht an
der Ladung selbst erfolgen kann , sind geeignete
Vorkehrungen zur Anbringung in der vorge¬
schriebenen Höhe zu treffen (Verwendung be¬
sonderer Befestigungsarme usw., immer aber
am äußersten Ende der Ladung !)

In diesem Zusammenhang sei auch auf einen
inzwischen ergangenen Runderlaß vom 23 . 4.
1938 betr. Langholzfuhren hingewiesen. Nach
diesem Erlaß können die Verkehrspolizei- Be¬
hörden allgemeine Ausnahmebedingungen
für alle in einem Unternehmen notwendigen
Transporte von der Vorschrift des § 19 Abs . 4
StVO , daß die Länge von Fahrzeug und La¬
dung nicht mehr als 22 Meter betragen dürfte,
erteilen.

Aufstellung unbespannter Fuhrwerke
, bei Dunkelheit

Da die Belastung unbespannter Fuhrwerke
bei Dunkelheit erfahrungsgemäß zu schweren
Gefahren für den Verkehr führt , sind die Vor¬
schriften über die Kenntlichmachung erheblich
verschärft worden. Bisher genügte es , die
Deichsel hochzuschlagen , abzunehmen oder wenig¬
stens an der Spitze zu beleuchten . Nunmehr
wird grundsätzlich gefordert (8 32
Abs . 2 StVO ) , daß unbespannte Fuhrwerke —
z . B . Torfwagen, Heuwagen, Möbelwagenusw.)
nicht auf der Straße belassen wer¬
den dürfen. Für eine Ausnahme müssen
zwingende Gründe , z . B . Schadhaftigkeit des
Fahrzeugs , vorliegen; es muß dann die
Deichsel abgenommen oder hochgeschlagen wer¬
den. Soweit die unbespannte» Fuhrwerke nicht
durch andere Lichtquellen , z . B . Straßen¬
beleuchtung, ausreichend beleuchtet sind , mutz
ab 1 . Juli 1938 aber außerdem eine Beleuch¬
tung gem . 8 24 Abs . 1 StVO erfolgen, d . h.
die seitliche Begrenzung nach vorn mutz mittels
zweier weißer oder schwach gelber
Laternen erkennbar gemacht werden. Fer¬
ner mutz hinten am Fuhrwerk zwischen Fahr¬
zeugmitte und linker Außenkante eine Laterne
mit rotem Licht nicht höher als 125 Zenti¬
meter über dem Erdboden angebracht werden
— es genügt also für diesen Sonderfall nicht
das Vorhandensein des Rückstrahlers am Fuhr¬
werk , gemäß § 23 Abs . 1 StVO . — Dabei ist
zu beachten , daß das Abnehmer! oder Hoch¬
schlagen der Deichselstets, also auch bei vor¬
schriftsmäßiger Beleuchtung des Fuhrwerks,
erfolgen muß.

Die Durchführung dieser neuen Vorschriften
ist besonders auf die Straßen in ländlichen
Bezirken von Bedeutung, da unzureichend
kenntlich gemachte unbespannte Fuhrwerke bei
den außerhalb der geschlossenen Ortschaften ge¬

fahrenen Geschwindigkeiten zu außergewöhn¬
lichen Gefährdungen des Verkehrs Anlaß geben.
Hieraus ergibt sich besonders für alle Fuhr¬
werksbesitzer die strickte Beachtung dieser Vor¬
schriften
Kenntlichmachung marschierender Abteilungen

bei Dunkelheit
Marschierende Kolonnen sind bei Dunkelheit

schwersten Gefahren durch Kraftfahrzeuge aus-
gesetzt. Die Vorschriften, der StVO , die eine
Kennzeichnung durch Rückstrahler vorsahen,
haben sich nicht als ausreichend erwiesen. Es
erwies sich vielmehr als notwendig, an Stelle
der Rückstrahler Laternen vorzuschreiben. § 38
Abs . 2 StVO gibt hierüber bis ins einzelne
gehende Anweisungen. Danach mutz bei Dun¬

kelheit oder starkem Nebel an geschlossenen Ab¬
teilungen nach vorn ihre seitliche Begrenzungund nach hinten ihr Ende durch Laternen, ent¬
sprechend den Beleuchtungsvorschriften nachvorn Weißes oder schwach gelbes Licht , erkenn¬
bar gemacht werden. Der linke und rechte
Flügelmann des ersten und des letzten Gliedes
müssen je eine Laterne tragen die Kenn¬
zeichnung kann auch durch voran oder hinter¬
her marschierende Laternenträger erfolgen.
Rückstrahler dürfen für die Kenntlichmachung
nur zusätzlich verwandt werden.

Die Vorschriften gelten nicht , wenn die mar¬
schierenden Abteilungen durch andere Licht¬
quellen ausreichend beleuchtet sind . In
der Regel wird für diesen Fall nur gute
Straßenbeleuchtung in Frage kommen.

Gelbe Rückstrahler an Tretteilen
von Fahrrädern

Die nach § 25 StVO vorgeseheneAusrüstung
der neuen Fahrräder mit gelben Rückstrahlern
an den Tretteilen wird für den 1 . Juli 1938

noch nicht in Kraft treten, sondern aufdes inzwischen ergangenen Runderlaß ^
Oktoh^

2. Juni 1938 erst mit Wirkung vom 11938.

Familien-Nacheichlen
anderen Blättern entnommen:

Kevoren:
Hugo Pleitz und Frau Karin , Elsfleth , eine Toch,,,

Verlobte:
Katharina Stolmann und Wilhelm Schönina
Pewsum/Pilfum.

Gestorben:
Frau Clemens Schröder Anna geh . Karnebora -

'

Lohne , 29 Jahre . ^ -
Frau Gesine Franz geh . Schumacher , Delmenbm,,
60 Jahre . "

Frau Elise Ohmstede geb . Bruhn , Brake -Bottward«
SO Jahre.
Wwe . Marie Clautzen geb . Röben , Neuenkruge , 82
Gerhard Rabe , Jaderberg , 57 Jahre . "
Hermann Akkermann , Emden , 71 Jahre.

vsr v/öckenllicks prekrslRsi «Isr „Olclenburgsr tzlsrkricklsn"
Also , das war ja mal wieder ganz groß. Wir

sind ja schon bei unseren lieben Mttknoblern
viel Anteilnahme gewohnt, aber was unser letz¬
tes , kleines, technisches Preisrätsel da an Inter¬
esse ausgelöst hat, übersteigt doch alles bislang
Dagewesene — und das freut einen denn ja
auch . Ja , ja — man mutz den lieben Mitmen¬
schen nur beim Zeitgeist packen , dann spitzt er
schon sein Oehrchen . Die Technik marschiert,
auch bei unseren Preisrätseln . Das wollen wir
uns merken und noch öfter in diese Kerbe
hauen . Und dabei war ja nun die Aufgabe für
jemanden, der kaum weiß, wie sich ein Auto
eigentlich fortbewegt (und diese Leute gibt es
noch massenhaft) , gar nicht so einfach . Aber so
an die 400 richtigen Lösungen sind bestimmtauf
unseren Schreibtischgeflattert . Habt Dank ihr
lieben Knobler. So was erleichtert unsere Ar¬
beit, weil es uns mehr Freude macht , als euch
Arbeit und Kopfzerbrechen.

Allerdings hat ja nun auch mancher daneben¬
gehauen. Hier und da ist sogar einer mit ganz
großen mathematischen Formeln angekommen,
Zeichnungen sind dazu verfertigt worden —
kurz und gut, man hat sich mit ganzer Liebe
auf die Sache gestürzt, und am liebsten würden
wir allen einen schönen Preis abgeben.

Und nun wollen wir uns einmal die „Groß¬
dreherei" ansehen und das Hierherum und
Dortherum unter die technische Lupe nehmen:

Zur Lösung muß man wissen , daß sich von
zwei , durch einen Riemen angetriebenen Schei¬
ben die kleinere immer schneller dreht als die
größere . Sitzen zwei festverbundene Scheiben
auf einer Welle , wie z. B . bei 3 oder 6, so
drehen sie sich natürlich zwangsläufig gleich
schnell.

1 . Scheibest dreht sich langsamer als Scheibest,
denn bei der Anordnung L. erfolgt zunächst
eine Uebersetzung ins Schnelle (1—2) und
dann wieder ins Langsame (2—5). Dagegen
findet bei D nur eine Uebersetzung ins
Schnelle (1—3) statt. Die Uevertragung von

5 auf 8 und K auf 9 ist keine Uebersetzung,
denn die Durchmesser sind gleich.

2. Scheibe 10 dreht sich schneller als 9 , weil
bei Anordnung 0 drei Uebersetzungen ins
Schnelle gehen , dagegen bei D nur eine.

3. Von den Scheiben 8 ,S und 10 dreht sich also
10 am schnellsten und 8 am langsamsten.

4. Die Drehrichtung von 8 ist dieselbe wie
von 1 . Zwischen 6 und 9 sowie zwischen 1
und 4 sind aber die Riemen gekreuzt, so
daß die Drehrichtung von 9 und 10 um¬
gekehrt wie 8, also links herum ist.

Wer das also herausgeknobelt hat, hat recht,
aber nicht jeder kann natürlich einen Preis be¬
kommen . Wir mußten leider wieder Göttin

Fortuna mit ihrem Füllhorn antanzen lassenund die hat es nun mit folgenden lieben Mknoblern gut gemeint:
1 . Preis : Fritz Kiesel, Oldenburg i. g,

Haareneschstraße 55
2. Preis : Joh . Schröder Oldenburg;

Vahlenhorst 15
3. Preis : Heino Schwarting, Elsfleth,

Alte Straße 2.
Die Trostpreise bekamen:

Otto Voß, Ostrittrum , Post über Wildesh.
Karl Mohr, Benlefstede , über Jever.
Frau Kirch , Oldenburg i. O>, Ulmenstr . zoi.

Und nun denn aus ein Neues
mit Gebrüll ! Nach den zehn
Pflichten für den Straßenver¬
kehr , die man uns mit aller
Eindringlichkeit noch vor zwei
Wochen für alle Zeiten mit aus
den Weg gegeben hat, dürfte
unser neues Rätsel doch mal
wieder von Interesse sein , trotz¬
dem beim letztenmal, als wir
ein ähnliches veröffentlichten,
eine ganze Menge alter Knobel¬
freunde gepaßt hat. Diesmal
müssen sie aber wieder mit¬
machen — auch wer noch kein
Auto hat.

Die Frage , die zu unserer
Zeichnung gestellt ist, lautet
ganz einfach und schmerzlos : Welche von den
beiden vier angegebenen Verkehrszeichen find
in dieses Stratzenvild einzuordnen und wohin
find zu zu stellen?

Für das neue Preisausschreiben gelten die.
gleichen Bedingungen wie bisher . Es werden
drei Preise (5 RM , 4 RM , 3 RM ) und drei

m m mmm
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Trostpreise ausgesetzt. Die Lösungen müssen biS
zum kommenden Montag , dem 11 . Juli » mit¬
tags , in unseren Händen sein ; Gefolgschaftsmit-
gliedern der „ Nachrichten " wie ihren Angehöri¬
gen ist eine Beteiligung nicht möglich . Die Ent¬
scheidung ist rechtlich unanfechtbar. Und auf der
Anschrift soll möglichst stehen : ^Preisrätsel ".

Ein Buch , das nicht wert ist, zweimal
gelesen zu werdest , ist auch nicht wert,
daß Man es einmal liest.

K. F . Weber

»er
'

. .

von Bunje - Cortan
Urheberrechtschutz K. L H. Greiser , Rastalt l . B.

31 . Fortsetzung

Franz sah ihn ernst an und nickte. Dann
richtete er sich aus und sagte" leise : „Von der
Marie ! Du, Walter, weißt du, daß ich die
Marie . . ."

. liebhabe, willst du sagen! Junge , das
sicht doch ein Blinder !"

„Und was sagst du dazu? "

„ Nichts , Franz ! Du bist nicht wie der Hein,
bei dir sitzt es tiefer, aber . . . den Kopf mußt
du schon oben behalten. Und . . . du mußt dir
bewußt sein , daß wir . . . jetzt Menschen ohne
Zukunft sind !"

Franz zuckte zusammen und starrte auf die
Bettdecke.

„Du mußt mich richtig verstehen ! Der Krieg
kann morgen zu Ende sein .. . . er kann noch
lange dauern ! Ich weiß es nicht ! Und oben
wird man es genau so wenig wissen . Ich habe
den festen Glauben, daß ich die Heimat wieder¬
sehe . . . und du mußt ihn genau so haben,
wie der Hein und die vielen, aber . . . du darfst
nie vergessen : das Schicksal Krieg steht noch
zwischen uns und der Heimat! Du liebst Marie!
Aber denk immer daran : sie ist ein gutes, an¬
ständiges Mädel . . . du verstehst mich ? "

Franz ' Züge hatten sich entspannt.
„ Ich dank ' dir , Walter ! Ich bin kein . . ."

„ Kein Hein, wolltest du sagen! Nicht wahr,
Franz ? Ohne daß du deinem Kameraden da¬
mit etwas antun willst! Ich versteh' dich ! Hein
ist ein anderer Schlag. Der nimmt das Leben,
wie es sich ihm bietet. Für ihn besteht es aus
guten und schlechten Episoden. Damit müssen
wir uns absinden. Weil es eben unser guter
Kamerad Hein ist ! Und an einem Menschen soll
man nicht herumbasteln, das soll das Schicksal
besorgen! Jeder muß selbst verantworten , was
er verantworten zu können glaubt !"

„ Was können wir im Grunde genommen in
unserem Tun verantworten ? " sprach Franz
nachdenklich.

„Du hast recht! Im Grunde genommen nur
das . . . was wir nicht tun !"

*
Hasenbein stand vor dem Spiegel und zog

sich an diesem Morgen zum zehntenmal seinen
Scheitel. Der wollte und wollte üicht gerade¬
sitzen, sondern machte immer wieder Zickzack¬
sprünge, wie sie für einen Gefreiten einfach
untragbar waren.

Hasenbein kochte wie ein Vulkan vor dem
Ausbruch. Er hatte sowieso schon elend ge¬
schlafen . Wirres Zeug hatte er zusammen¬
geträumt. Marie war in dem Kleinen Rock des
Majors über den Marktplatz spaziert. Hein
hatte sie küssen wollen und eine Ohrfeige be¬
kommen . Woraus Hein mit seinem Besen den
Kleinen Rock berührt hatte ; eine Flamme
schlug daraus hervor, die Ferdinand mit einer
Kaffeekanne löschte . Marie und er kamen vor
ein Kriegsgericht, irr dem der Major der An¬
kläger und Hein der Richter waren. Dann war
er .aus dem Traum erwacht und hatte stunden¬
lang gelegen , ohne wieder einschlafen zu kön¬
nen. Unter seinem Bett lag das Korpus delikti
noch immer versteckt. Er hatte erwogen, es im
Ofen zu Asche zu verbrennen, aber davon war
er abgekommen . Das war zu umständlich und
machte zuviel Schweinerei. Er wollte es irgend¬
wo aus dem . Felde vergraben, doch das war
ihm zu unsicher . Zufällig möchte es jemand
ausbuddeln , und der Teufel war los . Endlich
entschloß er sich , es im Kanal zu versenken , der
sich an dem Städtchen vorbeizog. Er würde
einen schweren Stein in den Karton packen und
diesen dann im Laufe des Tages draußen an
einer einsamen Stelle ins Wasser werfen. Dann
war er spurlos verschwunden.

Nur erst soweit sein , das war Ferdinands
größte Sorge . Die Beschwerden und Reklama¬
tionen des Majors würde er dann schon so
weiterleiten, daß bei der Geschichte nichts her¬
auskam. Schließlichwürde der Major sich einen
neuen Kleinen Rock bestellen und der „ver¬
lorene" vergessen sein . NUr Marie wußte von
ihm, und die würde schweigen . Ja , das Gute
hatte diese Sache, daß ihm Marie gewisser¬
maßen verpflichtet war.

Der Kuß, den sie ihm gestern gegeben , er¬
weckte in ihm erneut Hoffnungen. Nun würde
sie Wohl nicht mehr so spröde und zurückhaltend

sein wis bisher . Es gefiel ihm zwar durchaus
nicht , daß Franz und Hein so hinter ihr her
waren, aber wie lange konnte die Einquar¬
tierung schon währen ? Marie war viel zu klug,
um sich mit einem von beiden einzulassen, am
wenigsten mit diesem Flegel von Hein. Gar zu
gern hätte er dem für seine Frechheiten noch
eins ausgewischt!

Was Ferdinand am meisten gefürchtet hatte,
daß von seiner Zurückberufung ins Regiment
die Rede sein könnte , so war zu seiner Er¬
leichterungnoch von keiner Seite ein Wort dar¬
über gefallen. An eine solche Möglichkeit schien
überhaupt niemand zu denken , und er selber
würde sich hüten, schlafende Hunde zu Wecken.

Mit solchen Uebexlegungeri fand Hasenbein
seinen Gleichmut wieder. Und der Vulkan in
ihm erlosch vollends, als nun auch der Scheitel,
wie mit dem Lineal gezogen , schnurgeradesaß.
Wohlgefällig betrachtete er sei» Spiegelbild
noch einmal, zupfte sich den Rock herunter und
wandte sich dann seiner Stube zu.

Das Bett war fchon gebaut, der Tisch auf¬
geräumt. Das belastende Paket mit der Uni¬
form lag jetzt unten im abgeschlossenen Schrank.
Ferdinand stieß die Fenster auf, um frische Luft
ins Zimmer zu lassen . Dabei gedachte er des
ihm anvertrauten Hasen, den er über den Sor¬
gen mit dem Kleinen Rock ganz vergessen hatte.

Er beugte sich aus dem Fenster, und bleiches
Entsetzen Packte ihn.

Der Hafe war fort , verschwunden!
Der Haken , an dem er ihn festgebundenhatte

. . . auch der war nicht mehr da. War das
Biest abermals heruntergefallen?

Auf dem Dach des Schuppens lag er nicht!
Aber vielleicht aus dem Boden?

Ferdinand raste aus dem Zimmer, die
Treppe hinunter , über den Hof . Wollte denn
die Pechsträhne gar kein Ende nehmen? Ein
Mißgeschick jagte das andere!

Hasen, Kopf hasten, Hasen, Kopf haften ! —
hörte er . die Stimme des Majors . Der Me
würde toben, wenn der Hase wirklich ver-
schwundHi war , und er selber konnte dann
auch verschwinden. Ohne Tritt , marsch , an die
Front ! Der Hase mußte da sein.

Mit ängstlich suchendem Blick raste Ferdi¬
nand um die Ecke. Von dem Hasen keine Spur!
Auf der Erde nicht ! Aus dem Mist nicht!

Doch, da — er bückte sich — lag der Haken,
der aus der Mauer gerissen war.

Er, steckte ihn in die Rocktasche. Sah nach

oben zum Fenster. Es war eigentlich kaum g«!
möglich , daß einer den Hasen von da oben her¬
untergeholt Hatto . Vielleicht hatte der Hake»
wirklich nur locker in der Wand gesessen und
der Hase war heruntergesallen. Und jemand
hatte ahnungslos Mist darüber geworfen. Es
war der Strohhalm des Ertrinkenden, an d«
Ferdinand sich klammerte.

Er holte sich eine Forke und begann vor¬
sichtig und bedacht , sich nicht zu beschmutzen, in
dem Misthaufen herumzustochern. Teufel, welch
ein Gestank ! Er rümpfte die Nase , aber er
überwand sich und suchte verzweifelt.

In seinem Eifer bemerkte er Hein nicht , der
spitzbübisch grinsend herangeschlendertkam und
ihm eine Weile zusah.

„ Morjn Hasenfuß! " sagte er mit dem un¬
schuldigsten Gesicht der Welt. „ Wat machst den«
du da? "

Ferdinand warf ihm nur einen kurzen Bist
zu und betätigte sich weiter mit der Mistgabel

„Nimmst dich gut aus . . . so als Gockelhah«
auf dem Mist!" spottete Hein.

Aber Ferdinand beachtete ihn nicht . Er Hot
jetzt keine Zeit, sich auf Heins Anzapfungen
einzulassen. Mit gutgespielter Neugier trat er
näher:

„ Mensch , was schnupperste denn in alle"
Ecken rum wie'n Kaninchen ? . . . Kann ich d»
Wat helfen? "

Mißtrauisch sah ihn Ferdinand an, da ««
stöhnte er verzweifelt:

„ Mein Hase ist weg !"
„Dein Hase ? " tat Hein dumm. „Hast du de««

auch 'nen Hasen gehabt? "

„Ach wo . . . ! Der Herr Major hat r»i>
seinen Hasen zum Aufbewahren gegeben , ««-
nun ist er weg !"

„ Wat ? " staunte Hein. „Dem ollen Blind¬
gänger sein Hase , den ich braten soll ? Donner¬
wetter ! Junge ! Junge !"

Ferdinand zog den Haken aus der Tas«
und zeigte auf die Stelle in der Mauer, wo r
ausgerissen war.

„Da oben hat er gehangen!"
Hein betrachtete den Haken , sah mit da «>

lichem Gesicht zum Fenster hinauf.
„Tja , jetz hängt er nich mehr da !"
„ Was sag ' ich nur dem Major ? " ächzte N

dinand . „Er hat mich persönlich verantwort«
gemacht ! Ich muß den Hasen wieder habe"

(Fortsetzung folgt)
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